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Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


IN 


co 


Dinstag den 7. September 


Heute wird Nr. 


a Inland. 

Berlin, 5. Septbr. Der bisherige Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Gericke iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
dei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Oſterwieck mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oſterwieck und zum 
Notarius in dem Departement des Ober⸗Landesgerichts 
zu Halberſtadt ernannt worden. 

Angekommen: Ihre Durchlaucht die Herzogin 
BA Sagan⸗Talleyrand, von Sagan. Ihre Durch⸗ 
Bei die Fürſtin Clotilde zu Hohenlohe-Bar⸗ 

enſtein, von Mannheim. — Abgereiſt: Der Pair 
von Frankreich, Graf Segur, nach Hamburg. 

Berlin, 6. September. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Direktor des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Danzig, geheimen Juſttzrath 
Oelrichs, ſo wie dem geheimen Medizinalrath und 
Profeffor Dr. Remer in Breslau, den rothen Adler⸗ 

rden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; desgleichen dem 
Oberſt Lieutenant a. D. v. Unruh den rothen Adler⸗ 

rden vierter Klaſſe und dem katholiſchen Lehrer 
artſch zu Moßnitz, Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Dem J. Nering Bögel zu Iſſelburg iſt unter 
dem 31. Auguſt 1847 eine Einführungs⸗ Patent auf 
eine doppelt wirkende Pumpe, in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Ausführung, ohne 
Jemanden in der Anwendung der bekannten Theile 
derfelben zu beſchränken, auf acht Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußi⸗ 
ſchen Staats ertheilt worden. N 

Angekommen: Der Präſident des Handelsamts, 
v. Rönne, aus der Provinz Schleſien. — Abge⸗ 
reiſt: Der General⸗Direktor der königlichen Mufeen, 
Dr. v. Olfers, nach Preußiſch⸗Stargard. 

Einem Gerüchte zufolge, ſoll unſer hochverehrter 


Gouverneur von Berlin und erſter Präſident des Staats⸗ 


raths, Fehr. v. Müffling, nunmehr ernſtlich geſon⸗ 
nen ſein, ſeines vorgerückten Alters wegen ſich in das 
Privatleben, und zwar auf ſeine Beſitzung bei Erfurt, 
zurückzuziehen, wo der ergraute, verdienſtvolle Krieger 
und Staatsmann ſich jetzt ein ſchönes Haus hat bauen 
und zum bequemen Wohnſitz einrichten kaſſen. — Der 


General⸗Poſtmeiſter v. Schaper iſt bereits vor meh⸗ 


teten Tagen von feiner Dienſtreiſe, die derſelbe im In⸗ 
ſe einer poſtaliſchen Reform in Deutſchland gemacht, 
Ut, wie man hört, ſehr erfreulichen Ausſichten auf 
adige Verwirklichung einer ſolchen deutſch⸗nationalen 
oſtreform hierher zurückgekehrt. (Spen. 3.) 
Unſer peinliches Gerichtsverfahren, welches in feiner 
1010 Verfaſſung auf Grund des Geſetzes vom 17. Juli 
846 allgemein in den Landestheilen, wo die Krimis 
nal⸗Ordnung gilt, eingeführt werden ſoll, geht indeß, 
wie man annehmen kann, weiteren Verbeſſerungen, 
ſelbſt bis zur Einſetzung von Geſchwornen, entge⸗ 
den. Einer unſerer hochſtehenden Juſtizbeamten und 
ſich ich bekannten rechtskundigen Schriftſteller ſoll 
ch bereits für Einführung von Spruch⸗Kollegien, welche 
zum Theile aus Richtern und zum Theile aus Ge⸗ 
bi wornen beſtehen, erklärt haben. Ob und wie ſich 
h ae Plan verwirklichen läßt, muß freilich dahingeſtellt 
ben. (Köln. Ztg.) 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 4. September. 
1 20 (3t9.29.) 1 
PR) nach Eröffnung der Sitzung hält der Staats: 
An. 725 ſein Requifitorium über die letzte Gruppe der 
He agten, an deren Spige der Dr. Liebelt ſtand. — 
Plernach ſtellte er seinen Schlußantrag dahin: 


Sch l 
a 71 des Beiblattes der Breslauer Zeitung 
2) Communalberichte aus Breslau, Schweidnitz, Liegnitz, Glogau, 


e ſiſche Ehronik. 
„Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
Hirſchberg. 3) Correſpondenz aus Breslau. 


Gegen Li ebelt liegen fo viele Thatſachen vor, daß 


nach allen Regeln des Denkens und der Erfahrung 
feſtſteht: er iſt eingeweiht geweſen in die Zwecke der 
demokratiſchen Verbindung; er iſt Mitglied dieſer Ver⸗ 
bindung geweſen; er iſt thätig dafür geweſen. — Hierauf 
begründet ſich der Antrag: ihn des Hochverrathes 
für ſchuldig zu erklären. 5 
Gegen Graf Mielzynski liegt vor: daß er Mit⸗ 
glied der demokratiſchen Verbindung geweſen; es liegt 
nicht vor: daß er ausgetreten; es liegt vor, daß er da⸗ 
rin geblieben, ja, daß er ſich dabei betheiligt hat. — 
Wäre der Angeklagte vor 1840 aus der Verbindung aus⸗ 
getreten, ſo hätte gegen ihn nicht die Anklage erhoben 
werden können, da er durch die Amneſtie außer An⸗ 
klagezuſtand geſetzt wäre. So aber hat er durch die 
fernere Theilnahme an der Verbindung ſich eines fort⸗ 
geſetzten Verbrechens ſchuldig gemacht und es würde 
gegen ihn, auch wenn er keine Thätigkeit in der Ver⸗ 
bindung entwickelt hätte, die Strafe aus dem Edikt 
vom 20. Okt. 1798, wie ſie der § 5 beſtimmt, feſt⸗ 
zuſetzen ſeien. Nach dieſem Paragraphen aber treffen 
den Angeklagten die in dem Landrechte feſtgeſtellten 


Strafen des Hochverraths. Ich beantrage daher; auch 


ihn des Hochverrathes für ſchuldig zu erklären. 

Was v. Oſtrowski betrifft, fo ift feine Bethäͤti⸗ 
gung bei der Sammlung nicht als ein genügendes Mo⸗ 
ment anzuſehen, um darauf einen Strafantrag zu be⸗ 
gründen. — Gegen dieſen Angeklagten ftelle ich kei⸗ 
nen Strafantrag. 

Gegen v. Ladi liegen ſo viele Thatſachen vor, 
daß er in die Verbindung und ihre Zwecke vollſtändig ein⸗ 
geweiht geweſen, daß hiernach ſchon die Beſtimmung 
des § 97 des Strafgeſetzes auf ihn anzuwenden wäre. 
Aber auch für ſeine thätige Betheiligung bei der Verbin⸗ 
dung liegen ſo viele Thatſachen vor, daß ich darauf 
antrage: ihn des Hochverrathes für ſchuldig zu 
erklären. 

Der Präſident ruft nun den Vertheidiger des Dr. 
Liebelt auf. Hr. Crelinger richtet zunächſt an 
den Gerichtshof die Bitte, daß dem Dr. Liebelt ſelbſt 
erſt geſtattet werde, eine kurze Rede zu halten. — Hr. 
Dr. Liebelt tritt hierauf vor, doch nicht um eine Ver⸗ 
theidigungsrede zu halten, ſondern um den Gerichtshof 
zu erſuchen, ihm nach Beendigung der Plaidoyers für 
ſämmtliche vier Angeklagte das Wort zu geſtatten. — 
Hr. Juſtizʒ⸗Kommiſſ. Crelinger hält nun feine Rede. 

Nach Beendigung derſelben tritt die Pauſe (11½ 
Uhr) ein. — In dem zweiten Theile der heutigen 
Sitzung reden hierauf noch die Vertheidiger der übri⸗ 
gen Angeklagten. 7 

Berlin, 4. September. Die Bitte, welche 
der Dr. Liebelt an den Gerichtshof gerichtet hatte, 
iſt mißverſtanden worden; denn als der Hr. Präfident 
bei Wiederaufnahme der Audienz, um 12 Uhr, den 
Dr. Liebelt vor die Barre ruft, und deſſen Wunſche 
entſprechend, ihn ſelbſt noch zu einem Vortrage für ſeine 
Vertheidigung auffordert, berichtigt der Angeklagte die⸗ 
ſelbe dahin, daß er erſt am Schluſſe der Vernehmung 
aller Angeklagten und ſämmtlicher Plaidoyers noch 
einige Erläuterungen zu machen ſich erlauben möchte, 
indem er den etwaigen Vorwurf der Anmaßung, ſich 
mit den ausgezeichneten Leiſtungen der Defenſoren in 


Konkurrenz ſetzen zu wollen, im Voraus entſchieden 


abweiſt. 5 

Der Herr Präſident: Das kann Ihnen geſtat⸗ 
tet werden unter der Vorausſetzung, daß Sie ſich auf 
Ihre eigene Vertheidigung beſchränken werden. Ich 
gebe das Wort dem Herrn Vertheidiger des Grafen 
Severyn Mielzynski und des Nepomucen von 
Oſtro ws ki. 5 a 


* 


Inhalt: 1) Beſchwerden gegen Feuer- Aſſekuranzen. 
3) Feuilleton. 14 


Herr Lehwald: Das Band, mit welchem die 
Anklage meine beiden Klienten, die Herrn v. Mielzynski 
und v. Oſtrowski, an einander reihte, iſt das Finanz⸗ 
Komite. Ich glaube, daß durch die Darſtellung des 
Vertheidigers, der ſo eben an dieſer Stelle geſtanden, 
die Exiſtenz eines ſolchen Komite's ſchlagend widerlegt 
iſt und daß ich mir keinen Vorwurf von Seiten der 
Angeklagten zuziehe, wenn ich mich einer Diskuſſton 
deſſelben gänzlich enthalte. Es fällt ſomit aber das 
Band hinweg, von welchem ich ſagte, daß es die An⸗ 
klage gegen meine Klienten zufammenfaffe und ich habe 
mich nun unmittelbar mit dem Einzelnen zu beſchäf⸗ 
tigen. — Ich wende mich zuerſt zu dem Grafen 
Mielzynski. Ich glaubte, an dieſen Platz zu treten, 
um ihn gegen eine Anklage wegen Hochverraths zu verthei⸗ 
digen; ich war zu dieſer Annahme berechtigt, um nicht 
zu ſagen nach dem Syſtem der Anklage, doch nach 
dem Schematismus derſelben, welcher in der An⸗ 
klageakte sub 1 und 2 ausgeführt iſt; ich bin ſehr übers 
raſcht heute wegen eines beſonderen Verbrechens, we⸗ 
gen des gegen das Geſetz vom 20. Okt. 1798 die An⸗ 
klage erheben zu ſehn. Dieſe Richtung der Staatsbe⸗ 
hörde erkläre ich für den glänzendſten Sieg, welchen 
die Vertheidigung bis heute errungen, zugleich aber für 
einen ehrenvollen Rückzug der Staatsanwaltſchaft. — 
Ich wende mich zu dem ſpeziellen Vortrage: Ich habe 
ſchon neulich bemerkt, daß das Leben des Grafen von 


M. bei feiner Beurtheilung ganz beſonders zu berück⸗ 


ſichtigen iſt. Er wurde von früheſter Jugend, nicht nur 
polizeilich, ſondern auch ſtaatlich überwacht. Als er 
von ſeinen Studienjahren aus Genf zurückkehrte, ſchrieb 
er an Se. Majeſtät den König einen Brief, in wel⸗ 
chem er ſich über die vermeintlich ſchlechte Behandlung 
des General Uminski und Anderer beſchwerte. Man 
darf dabei gewiß nicht überſehen, daß die Leidenſchaft⸗ 
lichkeit eines zwanzigjährigen Jünglings ihn zu dieſem 
Schritte verleitete. Im Jahre 1830 machte er die 
Revolution mit; er bekennt es mit einem gewiſſen Stolze, 
daß er der Exſte geweſen, welcher nach Polen überge⸗ 
treten iſt. Der Angeklagte iſt hierauf durch die Ach⸗ 
tung, welche ſeine Talente und ſein Charakter ihm er⸗ 
warben, der Ehre theilhaftig geworden, fünf Mal zum 
Landſchaftsrathe, fünf Mal zum Landtagsdeputirten ge⸗ 
wählt zu werden; ein Mal wurde er zum Landtags⸗ 
abgeordneten⸗Stellvertreter erwählt. Die Reglerung ver⸗ 
ſagte ſtets dieſen Wahlen die Beſtätigung. Wenn Sie, 
meine Herrn, dies Mißtrauen, dieſe ſorgfältige Bewa⸗ 
chung, welche allen Schritten des Angeklagten folgten, 
erwägen, dann finden wohl die Worte des Dichters 
Anwendung: „Sein Leben liegt eingeſchloſſen in der 
Sancta Caſa heiligen Regiſtern.“ — Die Anklage 
wirft meinem Klienten vor, daß er dem polniſch⸗demo⸗ 
kratiſchen Vereine angehört habe. Ich glaube, daß es 
hier der Ort iſt, einer Verwechſelung zu erwähnen, wel⸗ 
che der Begriff „demokratiſch“ wiederholt erfahren hat. 
Bald iſt es in dem Sinne des Auflehnens gegen die 
beſtehende Verfaſſung, bald in dem, einer den ariſtokra⸗ 
tiſchen Beſtrebungen entgegengeſetzten Tendenz, bald 
endlich als mit Anarchie identiſch gebraucht. Das Ma: 
nifeſt vom 4. Dezember 1836, welches dem Vereine 
von der Anklage zu Grunde gelegt wird, hat ſich in 
keiner dieſer Bedeutungen „demok ratiſch“ genannt, 
wie ich aus deſſen eigenem Inhalte zu erweiſen hoffe. 
— Herr Lehwald geht hierauf zu einer umſtändlichen 
Analyſe des Manifeſtes über; er zeigt durch Verleſung 
mehrerer Stellen deſſelben, z. B. „Jeder Menſch hat 
ein und dieſelbe Pflicht zu erfüllen; er fol das Glück 
der Andern ſuchen, ihnen helfen ihre Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen und ihre Fähigkeiten zu entwickeln; er ſoll 
feine perſönlichen Intereſſen in Rückſicht auf das Glück 


der Andern und der ganzen Geſellſchaft beſchränken; 
er ſoll zu den öffentlichen Laſten nach Verhältniß der 
Vortheile, welche er vom ſocialen Leben empfängt, bei⸗ 
tragen.“ Als Weſen ein und derſelben Natur haben 
alle Menſchen gleiche Rechte und Pflichten. Sie ſind 
alle Brüder, alle Kinder deſſelben Vaters, — Gottes, 
alle Glieder derſelben Familie, — Menſchheit. Jeder 
Menſch hat das Recht, ſein eigenes Glück zu ſuchen, 
feine phyſiſchen, geiſtigen und moraliſchen Bedürfniſſe 
zu befriedigen, alle ſeine Fähigkeiten zu entwickeln und 
zu vervollkommnen und nach Maßgabe ſeiner Arbeit 
und ſeiner Fähigkeiten an allen Vortheilen des ſocialen 
Lebens gleichen Antheil zu nehmen,“ und mehrer An⸗ 
derer, daß dieſer Verein hauptſächlich und lediglich zum 
Ziele hatte, die moraliſche Hebung des Volks. Es falle 
ſomit Alles hinweg, was die Anwendung des Geſetzes 
vom 20. Okt. 1798 bedinge, welches ausdrücklich von 
hochverrätheriſchen, verfaſſungsfeindlichen Verbindungen 
ſpreche. Im Gegentheil, ſagt der Redner, die Grund⸗ 
ſätze, welchen das Manifeſt huldigt, ſtimmen vollkom⸗ 
men mit denen überein, welche jene gloriöſe Epoche un⸗ 
ſeres Vaterlandes ausgezeichnet haben. Er erwähnt 
des Militärreglements vom 6. Auguſt 1808, nach wel⸗ 
chem alle Ehrenſtellen in der Armee ohne Rückſicht auf 
Rang und Geburt nur nach dem Verdienſte beſetzt wer⸗ 
den ſollen, und andere legislative Erſcheinungen biefer. 
Zeit, welche den nämlichen Charakter tragen. Vieles 
ſtimme faſt wörtlich mit dem überein, was der demo⸗ 
kratiſche Verein in dem Manifeſte proclamire. Graf 
Mielzynski hat daher, wenn er durch feinen Beitritt 
ſich zu dieſen Anſichten bekannt hat, gewiß kein Ver⸗ 
brechen begangen. — Graf Mielzynski hat übrigens 
erſt im Jahre 1842 das Indigenat erlangt; er iſt da⸗ 
her, wenn er auch bis zu dieſer Zeit Mitglied war, in 
keinem Falle ſtrafbar; die Anklage behauptet zwar, 
daß wenn er von dieſer Zeit an auch noch Mitglied 
geweſen ſei, ſo könne er der Amneſtie von 1840 
nicht ſubſumirt werden, und habe ſich des fort⸗ 
geſetzten Verbrechens der hochverrätheriſchen Verbindung 
ſchuldig gemacht; ſie behauptet zu viel, wenn ſie dem 
Angeklagten zumuthet, er müſſe ſeinen Austritt bewei⸗ 
fen; dieſer Beweis liegt ihr ſicherlich o b. Das Ein⸗ 
zige, was dafür von der Anklage beigebracht worden, 
ſind ein Paar Eircurlare, welche durch die Poſt an 
den Grafen Mielzynski gelangt ſind; meine Herren, 
wenn Sie, wie ich nicht zweifeln kann, zu der Wahr⸗ 
heitsliebe des Angeklagten Vertrauen gefaßt haben, ſo 
werden Sie ihm glauben, daß auch die Schriften der 
Gegner, der entſchiedenen Gegner ihm zugeſchickt wur⸗ 
den. Der Umſtand, daß in dem Circular von 1842 
der Wohnort des Angeklagten nicht genannt iſt, iſt ein 
Defenſionsmoment, es beweiſt, daß er ausgeſchieden war, 
da in dem früheren derſelbe genau bezeichnet war; die 
Anklage kann er gewiß nicht unterſtliten. — Die An⸗ 
klage hat uns vor einiger Zeit ein Mal geſagt, ſie hoffe 
durch eine Reihe kleiner Umſtände die Wahrheit ihrer 
Behauptungen anſchaulich zu machen; ich kann ſicher⸗ 
lich auch darauf Anſpruch machen, wenn ich die der 
ertheidigung durch ſchlagende Momente dokumentirt 
habe. — Seine Mitgliedſchaft bei dem Finanz⸗Comité 
berühre ich nicht. — Ich gehe zu den verdächtigen Un⸗ 
terhandlungen über, welche er mit Ludwig v. Mieros⸗ 
lawski gepflogen haben ſoll. Der Herr Staatsanwalt 
hat deſſen Erörterungen in der neulichen Audienz als 
„komiſch“ bezeichnet; auch ich nenne fie „komiſch“; al⸗ 
lein auch feine früheren Auslaffungen ftehe ich nicht an, 
unglaubliche zu nennen. — Mieroslawski kam zur Ue⸗ 
bernahme des Kommandos nach Poſen; bald nach ſei⸗ 
ner Ankunft wurde er arretirt; er wurde vor einen In⸗ 
uürenten geftellt und in deſſen Hände legte er die um⸗ 
Andlichten Geſtändniſſe nieder. Ich will in diefem 
Augenblicke dem Polizeidirektor Duncker keinen Vorwurf 
machen; im Gegentheil, ohne ihn wäre die Unterſuchung 
vielleicht eine endloſe geweſen; allein Irrthümer konnten 
ſich leicht einſchleichen. Mieroslawski hatte in Paris 
nur das Allgemeine, das Große der Verbindung kennen 
gelernt; auch fagte der Inquirent ihm, daß es nur dar⸗ 
al ankäme, das Ganze, das Große der Bewegung 
ennen zu lernen, er kümmerte ſich wenig um Genauig⸗ 
keit und Richtigkeit in den Angaben der Details. Seine 
Erklärungen, welche er hier ſchon wiederhelt zu Gun⸗ 
ſten ſeiner Mitangeklagten zu geben verſuchte, ſind im 
höchſten Grade verunglückt, und machen den Eindruck, 
als wäre das, was er von ihnen weiß, überaus ver⸗ 
d tig und gefährlich, und ich möchte dem Herrn von 
Mieroslawski den Rath geben, das was er weiß, un⸗ 
verholen mitzutheilen, er kann ihnen ſicherlich dadurch 
keinen Nachtheil bereiten. — Ich bitte den Angeklag⸗ 
ten Grafen v. Mielzynski frei zu ſprechen, nicht nur 
von der Anklage des Hochverraths, ſondern auch des 
Ver Ba gegen das Geſetz vom 20. Oktbr. 1798. 
Was den Herrn v. Oſtrowski betrifft, ſo würde 
is nach der Erklärung der Anklage, daß fie gegen ihn 
den Strafantrag fallen laſſe, jede weitere Diskuſſion 
für Überflüffig halten, wenn der hohe Gerichtshof an 
die Anträge der Staatsbehörde gebunden wäre. Ich 
ſehe aber nicht ein, warum fie gegen ihn einen Be⸗ 
weis antritt, während ſie von einem Strafantrage Ab⸗ 
ſtand nimmt, Die Anklage wirft ihm drei Punkte 
vor: 1) er ſoll durch Lektüre ſich mit der revolntionä⸗ 
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ren Literatur bekannt gemacht, 2) am 21. Febr. eine 


vage Nachricht von einem bevorſtehenden Aufftande, 


3) am 14. Februar eine beſtimmte Nachricht dieſes 
Inhalts erhalten haben. Nun, meine Herren, was von 
dieſem Verdacht zu halten iſt, ergiebt ſich ſchon daraus, 
daß er am 14. Februar eine beſtimmte, acht Tage ſpä⸗ 
ter aber eine vage Nachricht bekommen hat; dieſe Nachrichten 
haben die öffentlichen Blätter in dieſer Weiſe Allen zu⸗ 
geführt und ich berufe mich auf das, was der Ange⸗ 
klagte, nachdem ich geſtern hier einige Stellen aus den 
damaligen Zeitungen mir vorzuleſen erlaubt hatte, mir 


unwillkürlich ſagte: „wenn ich jetzt noch bei der Be⸗ 


hörde Anzeige gemacht hätte, ich hätte mich lächerlich 
gemacht.“ — Ich darf daher nicht nur den Antrag 
nehmen, den Angeklagten völlig freizuſprechen, ſondern 
ihn auch ſofort der Haft zu entlaſſen. 

Herr Martins: In der gegen meinen Clienten 
erhobenen Anklage iſt die Behauptung aufgeſtellt, daß 
Herr von Lacki zwar nicht formell in die hochverräthe⸗ 
riſche Verbindung aufgenommen ſei, ſondern daß er 
ſich ihr angeſchloſſen und große Thätigkeit für die ſelbe 
entwickelt habe. Dies iſt ſo aufzufaſſen, daß die That⸗ 
ſachen, welche gegen ihn angeführt worden ſind, auf 
ſeine Betheiligung ſchließen laſſen ſollen. Die Anklage 
hat dieſelben in großer Menge beigebracht; in dem heu⸗ 
tigen Requiſitorium behauptet ſie, daß ſie in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange meinem Clienten nicht günſtig ſeien; aber 
die Thatſachen ſelbſt hat fie aus dem Requifitorium 
größtentheils verbannt. Sie hat verbannt, fährt der 
Redner mit ironiſchem Pathos fort: Die Präſidentur 
bei dem agronomiſchen Verein, das Sekretariat bei der 
Hetzjagdgeſellſchaft, die Beherbergung des Danielewiez, 
den Ankauf der Säbelklingen, die Reiterübungen in 
Czewojewo, den Pferdekauf, endlich das Kommando des 
Buker Kreiſes. Sie hat nur einige Indicien feſtge⸗ 
halten, die ſich in ferne und nahe ſcheiden. Von den 
fernen bezeichnet ſie beſonders, daß der Angeklagte ſich 
in den Jahren 1842 und 1843 in Paris aufgehalten, 
dort allerhand verdächtige Bekanntſchaften gemacht, al⸗ 
lerhand kompromittirende Erfahrungen geſammelt hat, 
von den nahen, die Ausſagen des Appolonius von Ku⸗ 
rowski, die Beherbergung der gefährlichen Emiſſäre, die 
Mitgliedſchaft bei dem Finanz⸗Comite, fein Benehmen 
bei der Nachricht von den vorgenommenen Verhaftun⸗ 
gen. — Mein Klient ift durch faſt alle Länder des ei⸗ 
viliſtrten Europa's gereiſt, er hat ſich ſueceſſive in 


Frankreich, in England, in Belgien aufgehalten, zuletzt 


verweilte er in Oſtende. Wäre die Reife nach Paris 
und der Aufenthalt daſelbſt in ſich abgeſchloſſen, dann 
wäre es möglich, dies für ein Indicium zu halten; da 
dies nicht der Fall, ſo iſt es ohne alle Bedeutung. Er 
ſoll ſich auch dort mit der Literatur der Emigration 
vertraut gemacht haben; mein Klient iſt Pole von dem 
Wirbel bis zur Zehe; was war natürlicher, als daß er 
die Bekanntſchaft dieſer Literatur ſuchte, beſonders da, 
wie ich mit Entſchiedenheit behaupte, in der Emigra⸗ 
tion der Sitz der polniſchen Intelligenz iſt? Aber auch 
mit anderen Schriften hat ſich dort mein Klient be⸗ 
ſchäftigt, wie ich geſtern zu beweiſen die Ehre hatte. — 
Als ein nahes Indiz ſtellt die Anklage auf, Lacki habe 
den Appol, von Kurowski für die Verbindung gewor⸗ 


ben, und daraus ſei zu folgern, daß er ſelbſt der Ver⸗ 
Was ſagt Kurowski? L. 
Mieroslawski 


bindung angehört habe. 
habe ihm 1844 von dem Ludwig von : 
und ſeiner bedeutenden Stellung erzählt; aber Mieros⸗ 
lawski iſt erſt am Ende des Jahres 1844 Mitglied 
der Centraliſation geworden, welche allein den bewaff⸗ 
neten Aufſtand im Auge hatte; daß er damals ſchon 
Mitglied des demokratiſchen Vereines war, iſt unerheb⸗ 
lich, denn dieſem gehörten Tauſende an; wenn er nicht 
Mitglied der Centraliſation war, dann wußte er von 
der Verſchwörung Nichts. — Ob Kurowski's Anwer⸗ 


bung ein bedeutender Gewinn geweſen wäre, dar⸗ 


über will ich mich eines Weiteren enthalten ..; daß 
das aufgefundene Notizblatt meinem Clienten von Da⸗ 
nielewicz diktirt worden ſei, hält die Staatsanwaltſchaft 
für unnatürlich; aber daß dieſe Notizen in Paris auf⸗ 
genommen worden ſeien, iſt nicht bewieſen worden, 


und ſo lange bleibt die Behauptung meines Defenden⸗ 


ten wahr. — Daß die Erlaſſe des demokratiſchen 
Vereins meinem Clienten nicht aus Paris, ſon⸗ 


dern durch den Buchhandel zugegangen ſind, habe 


ich geſtern bewieſen, eben ſo die Unerheblichkeit 
des an ihn von Szymarski gerichteten Schrei⸗ 
bens. Von wem die Circulare ausgegangen ſind, weiß 
mein Klient nicht ein Mal; auch hat der Proſpekt 
derſelben nur Bezug auf das gegenwärtige König⸗ 
reich Polen, und kann deſſen Beſitz daher nicht ver⸗ 
dächtig ſein. — Das bedeutendſte Indiz, welches man 
meinem Clienten entgegenſtellt, iſt die Bezlichtigung des 
Appolonius v. Kurowski; aber ein Angeklagter hat das 
Recht ebenſoviel für ſeine Glaubwürdigkeit in Anſpruch 
zu nehmen, als der Andere; nur dann verdient die 
eine den Vorzug, wenn ſie durch andere Thatſachen 
unterſtützt wird. Wenn aber eine ſolche Bezüchtigung 


noch überdies an innerer Glaubwürdigkeit laborirt, dann 


kann keine Verſtandes⸗Combination eine Ueberzeugung 


bei dem h. Gerichtshofe zuwege bringen. An ſich ſteht 


außerdem der Widerruf ebenſo als Thatſache da, wie 
die Bezüchtigung. 


Kurowski behauptet, von Hrn. Duncker durch mo⸗ 


raliſche und phyſiſche Tortur zu den Angaben, welche 


er gemacht hat, gebracht worden zu ſein. Ich will 
mich darüber, ob Hr. Duncker torquirt hat, auf die 
Ueberzeugung des hohen Gerichtshofes beziehen. Jetzt 
werde ich nachweiſen, das Kurowski's Angaben wider⸗ 
ſprechende, unmögliche ſind. Bei ſelner erſten Verneh⸗ 
mung beſtimmt er den Zeitpunkt ſeines Geſprächs mit 
L., den Moment feiner Aufnahme dahin, es müſſe die: 
ſelbe im Jahre 1843 oder 1845 erfolgt fein, bei der 
fpäteren erklärt er mit Sicherheit, ſie habe 1848 
ſtattgehabt. 
Richter ſomit unmöglich als eine wahre darſtellen. Sie 
haben ferner geſtern gehört, mit welcher Entrüſtung 
Slupecki die Zumuthung, er habe im Bazar, alſo an 
einem öffentlichen Orte, dem v. Kurowski einen Eid 
abgenommen, als die einer „lächerlichen Kinderei“ zurück⸗ 


gewieſen hat; mir iſt in der That in meiner ganzen 


Praxis nichts Alberneres vorgekommen. — Nachdem 
der Hr. Defenfor die übrigen Indizien als ſeinen Cliene 
ten nicht belaſtend dargeſtellt hat, ſchließt er mit dem 


Dieſe ſo gravirende Ausſage kann ſich dem 


Antrage, feinen Clienten frei zu ſprechen, oder doch 


wenigſtens von der Anklage zu entbinden. 


Det Hr. Staatsanwalt: Was den erſten An⸗ 


geklagten, den Dr. Liebelt, betrifft, ſo kann bei dem 
ſtehen geblieben werden, was die Anklage aufgeſtellt, 
was die Vertheidigung entgegnet hat. Den Grafen 
Mielzynski dagegen anlangend, ſo glaube ich noch eine 


Erklärung abgeben zu müßfen. Ich weiß in der That 


nicht, ob ich mich ſo undeutlich ausgedrückt habe, daß 
die Vertheidigung ſich zu der Annahme berechtigt glaubte, 
die Staatsanwaltſchaft nehme einen ehren⸗ 
vollen Rückzug, das heißt, wenn wir dieſe Worte 
von dem oratoriſchen Schmuck entkleiden: daß ſie die 
Anklage wegen Hochverraths nicht zu begrün⸗ 
den im Stande ſei. Da möglicherweife auch ein 
hoher Gerichtshof mich mißverſtanden hat, ſo wieder⸗ 
hole ich, daß Graf M. in den demokratiſchen Verein 
eingetreten iſt, daß er ſein Ausſcheiden nicht nachgewie⸗ 
ſen hat, und ſchon deshalb wenigſtens nach dem Edikt 
von 1798 zu beſtrafen iſt. In dem 9 5 dieſes Ger 
feges heißt es, daß, wenn dergleichen Verbindungen 
hochverrätheriſche und verfaſſungswidrige 
haben, die Mitglieder nach den landrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen wegen dieſer Verbrechen zu beſtrafen feien 
und hieraus habe ich den Antrag hergeleitet, den Ans 
geklagten wegen Hochverraths zu verurtheilen. — Die 
Vertheidigung hat die Tendenzen des Manifeſtes als 
unſchuldige darzuſtellen verſucht; ich gehe auf keine 
Gegendeduktion ein, und deute nur auf ein Paar 
Stellen deſſelben: „das unabhängige Polen und das 
demokratiſche Polen, das iſt das Ziel unſeres Vereins“ 
und nicht ein Theil, ein Bruchſtück des großen Volks, 
ſondern das ganze Polen in ſeinen Gränzen 
vor der Theilung kann ſein Daſein ſichern und 
ſeinen Beruf erfüllen.“ Die Theilnahme an dem Ver⸗ 
eine, von welchem dieſes Manifeſt emanirte, enthält ſo⸗ 
mit die Theilnahme an der hochverrätheriſchen Verbin⸗ 
dung. — Ich habe ferner einen Grundſatz, welchen die 
Vertheidigung des v. Laeki aufgeſtellt hat, 1 
tenz ich hoffe ihn zu widerlegen. Man kann nicht ſa⸗ 
gen, wenn zwei Angeklagte ſich widerſprechen, fo ſtün⸗ 
den fie von vorn herein in ihrer Glaubwürdigkeit gleich. 


Tendenzen 


Es kommt ganz darauf an, was fie ſagen, ob fie na⸗ 


mentlich durch ihre Ausſagen ſich ſelbſt nicht ſchonen. 


Darauf beruht auch die Theorie von dem Geſtändniſſe, 


weil man richtig annimmt, daß unbegründet ſich nicht 


leicht Jemand zu nachtheiligen Angaben für die eigene 
Perſon verleiten laſſen wird. Alle die Momente, welche 
außerdem ermittelt ſind, müſſen den Ausſchlag 

— Man wirft dem Geſtändniſſe v. Kurowski! 


äußere und innere Unwahrſcheinlichkeit vor; den Grund 


für die äußere Übergehe ich, es liegen dem hohen Gr 
richtshof die Materialien für denſelben vor. Es fol 
innerlich unglaubwürdig ſein, weil ſich über die Zeit 
ſeiner Aufnahme Widerſprüche darin befinden; allein 
ich finde es ganz natürlich, daß ſich dieſer Angeklagte 


bei der zweiten Vernehmung des Zeitpunkts mit grö⸗ 
ßerer Sicherheit erinnerte, indem er an der Rückkehr 


des v. Lacki aus Paris den genauen Anhalt g 
Sonft würde dieſer Umftand der Beweiskraft der Br 
züchtigung allerdings Eintrag thun. 5 FR 
Von Lacki will noch eine Thatſache berichtigen“ 
der Hr. Präſident erklärt es, da die faktiſche Diskuſſton 
geſchloſſen ſei, für unſtatthaft. 11500 4 
Hr. Lehwald glaubt in dem, was die Staatgau⸗ 


waltſchaft von dem oratoriſchen Schmucke feinee Rede 


geſagt hat, Nichts gefunden zu haben, was die Ver⸗ 
theidigung verletzen könne; aber er müſſe erklären, 

dies nicht die Auffaſſung aller andern Vertheidiger 

Er glaube nicht, ob es derſelben zuſtehe, mit der An⸗ 
klage zu wechſeln; da jedoch ihm nicht bekannt fei, ob 
der Gerichtshof ſeine Anſicht in dieſer Beziehung theile, 
ſo habe er den Antrag genommen, i 
zynski von beiden Verbrechen frei zu ſprechen. 
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Hr. Martins iſt mit der Staatsbehörde 11 


1 


ſtanden, daß die begleitenden Umſtände enſcheit 


ſeten, welchem von zwet Angeklagten ein geb 1 er Rede 
zu gewähten fer e 
e Staatsanwalt: Ich befinde mich in 


den Grafen v. Miel⸗ 


en BR: 


— ich vorhin von dem rhetoriſchen Gewande der einen Ofen ſetzen laſſen, Ihr ſollt nicht frieren.“ Noch doch die Verfaſſung, zu Pt in ; — Au⸗ 
ti rtheidigung ſprach, ſo deutete ich nur auf den na⸗ im Abreiſen fagte er: „Reicht nur gleich die Papiere genblicke wieder große Feſtlichkeiten vorbereitet werden, 
drlichen Unterſchied hin, welcher zwiſchen dem Weſen einer ein, ſonſt wird es vergeſſen.“ — Am vorigen Sonn⸗ Proteſtanten und Katholiken gleiche Rechte zuſpricht 
Vertheidigungs⸗ und einer Anklagerede beſteht; ich felbft | tag iſt in Neuſtadt a. d. Haardt der mehrfach genannte und gewährt. G HIR ER 
hätte bei mehren Gelegenheiten ſchon gewünſcht, mich Student C. Blind wegen eines Verſuchs, die Flug⸗ Leipzig, 5. September. Geſtern wurde hier 
des aratoriſchen Schmuckes bedienen zu dürfen. ſchrift „Der deutſche Hunger und die deutſchen Fürſten“ Conſtitutionsfeſt mit den vollſten Gefühlen ſeiner Be⸗ 
Hr. Lehwald (ſich gegen den Hrn. Staatsanwalt zu verbreiten, verhaftet worden. F. J.) deutung begangen. Es wurde durch eine Reveille eins 
verbeugend). So hatte ich es werftanden. = Dresden, 4. September. Se. Maj. der König geleitet, worauf die Glocken zur kirchlichen Feier luden. 
Es iſt zwei Uhr; der Präſident verkündet den Schluß hat durch die Landeszeitungen Folgendes bekannt ma⸗ Nach 11 Uhr begann der Aufzug der Kommunalgarde 
der Audienz und beraumt die nächſte auf Montag | chen laſſen: „Nach Meiner Rückkehr von einer Reiſe auf den Markt, wo ein Feſtlied geſungen und von dem 
den Br September um 8 Uhr des Morgens an. durch einen großen Theil meines Landes ſage ich für Balkon des Rathhauſes ein Hoch ausgebracht wurde. 
u. 6 öni a ae arme Thin 2 1 die vielfachen erneuten Beweiſe treuer Liebe und An⸗ um 1 Uhr fand im Schüsenhaufe ein Feſtmahl ſtatt, 
gen haben 0 erg, 31. August. Dis hieſigen Zeituns | hänglichkeit, die Ich und Meine Gemahlin, die Köni⸗ | deffen billige Bedingungen den Zutritt möchlichſt erleich⸗ 
Aabach er die gegen den Polizei⸗Präſidenten Lau⸗ gin, hierbei empfangen, Meinen Dank. Sie haben tert hatten. Von den Thürmen und von Privathäu⸗ 
fi — S ngeleitete Unterſuchung bis jetzt ein beharr⸗ Unſeren Herzen wohl gethan. Mächtiger noch drängt fern wehten Flaggen in den Farben des Landes und 
g chweigen beobachtet, obwohl dieſelbe fat wochen⸗ | 28: Mich, hierbei zugleich Meine volle Zufriedenheit öf⸗ der Stadt. Sächſ. Bl.) 
ang das Tagesgeſpräch bildete. Heute berührt die Ztg.] fentlich auszuſprechen über die Haltung Meiner Sach⸗ Hannover, 2. September. Es iſt früher ange⸗ 
für Preußen die Sache zum erſtenmal in einem aus fon während des vergangenen Nothſtandes. Mit wahr⸗ zeigt worden, daß, nachdem die Regierung dem Ma⸗ 
dem Culmer Lande datirten Artikel, worin es heißt:] haft frommer Ergebung in den Willen der göttlichen giſtrate die Polizeiverwaltung abgenommen, letzte⸗ 
Bekanntlich hat ein würdiger Staatsdiener, aber mans | Vorfehung wurde das Unvermeidliche getragen; mit ker auch noch einen Theil der Koſten (3000 Thaler) 
chem Schreier ar Sr En Se den Gefühlen feiz echt chriſtlicher Nächſtenliebe gegeben von Denen, welche übernehmen ſollte. Das Bürgerkollegium bewilligte aber 
nes — — uns ei ii einem unbewache zu geben hatten; mit Umficht, erhöhter Thatkraft und | diefe Ausgabe nicht, worauf eine gemiſchte Commiſſion 
— e 2 he up as neden Anstrengung von Behörden und Privaten, vereinzelt aus Mitgliedern der Regierung und der Stadtverwal⸗ 
un. — n — 6 und vereint, gewirkt, die Noth zu lindern; Achtung | tung angeordnet wurde, um ſich über die Streitfrage 
* n Glied — br — en Geſelſchalt I 2 vor Geſetz und Obrigkeit, richtige Würdigung der Ver⸗ zu verſtändigen. Vorgeſtern kam die Angelegenheit vor 
Wen lien gegriffen g „ an] bältniſſe, ließen Ruhe und Ordnung erhalten. Was das Plenum des Magiſtrats und Bürgerkollegium, und 
es wurde wieder beſchloſſen, den verlangten Beitrag 


wen derſelben angeſtrengt würde. Denn ſollte auf Ich ſchon während j Lee 
5 ; ; : jener ſchweren Zeit mit Freuden 

Strafe erkannt werden, ſo hängt dieſe doch auf keinen zur Erhaltung der königl. Polizeidirektion nicht zu be⸗ 

willigen. ’ (D. A. 3.) 


0 erkannt, Ich habe es a iner Rei ätigt gez 
Fall von der Zahl der Kläger ab. Das wäre jedoch funden. 2 —— F i 
zu einfach, es find, deshalb alle die 138, ſo weit und | wie auch den von Meiner Regierung getroffenen Ver- Vom Nheim, I. September. Ich ſchrieb Ihnen 
dreit ſie zerſtreut fein mögen, aufgefordert worden, anstaltungen volle Anerkennung zu Theil geworden iſt. neulich daß Preußen im Einverſtändniß mit den an⸗ 
ebenfalls zu klagen, Mann für Mann. Der Eclat Die Gnade Gottes hat durch eine geſegnete Ernte dern deutſchen Rheinuferſtaaten der Rheinſchifffahrts⸗ 
wird dann natürlich größer, und darauf iſt es abgeſe⸗ der drückendſten Noth ein Ziel geſetzt. Nicht ſofort Kommiſſion demnächſt einen Antrag über die künftige 
ben. Dann wird mitgetheilt, daß bei einem in Culm | konnten auch die Folgen verfchwinden , welche fie un: Geſtaltung der Rhein⸗Octroi vorlegen werde; ich kann 
gachträglich einem Landtagsabgeordneten gewidmeten vermeidlich herbeiführte. Gleicher Sinn, gleicher Muth,] Ihnen heute Näheres darüber mittheilen. Die gegen⸗ 
Keſtmahle ein ähnlicher Konflikt herbeigeführt ſei. — gleiche Thätigkeit werden auch dieſe zu tragen und zu wärtige Klaſſiftkation der Zölle wird beibehalten, alle 
olche Früchte, heißt es welter, hat der Landtag ges überwinden wiſſen. Kategorien des Tarifs aber werden um 50 Ent er⸗ 
tragen, der ſo viel Heilſames hätte wirken können. Schloß Pillnitz, den 2. Septbr. 1847. mäßigt. Man glaubt überzeugt zu fein; daß Frank⸗ 
zlücklich wenn Diejenigen, die ihm folgen werden, ihm Friedrich Auguſt. reich und die Niederlande dieſem Antrag ihre Zuſtim⸗ 
nicht gleichen. Wir begreifen es nicht, wie die Zeitung T Leipzig, 2. Septbr. Unſer König iſt zum er⸗ mung geben. 8 (Rh. Beob.) 
* Preußen, die ſonſt richtigen Takt zeigt, ihre Spal- | ften Male ſeit den traurigen Auguſttagen 1845 ein Oeſter reich. 5 
en ſolchen lächerlichen Jeremiaden öffnen kann. Wie paar Tage hier geweſen und man war daher fehr auf * Wien, 4. Septbr. Die ſich immer ernſter ges 
nen die Uebereilungen Einzelner und daraus entſte- den Empfang geſpannt, der Ihm von Seiten der hie: ſtaltenden italieniſchen Angelegenheiten erregen hier im⸗ 
bende Mißhelligkeiten mit den Wohithaten, die der erſte ſigen Bürgerſchaft zu Theil werden würde. Der Kö, mer mehr die Aufmerkſamkeit des Publikums, und man 
vereinigte Landtag dem Lande erwieſen, in Vergleich nig und die Königin, aus dem Erzgebirge kommend, kann ſagen, alle Gerüchte und Nachrichten aus Mit⸗ 
Ehe: werben? — Der Landrath des Fiſchhauſener] wurden auf dem ſächſiſch⸗baieriſchen Bahnhofe, der feſt⸗ tel⸗ und Ober⸗Italien, haben auch die Maſſen durch⸗ 
be von Bardeleben, hat die dortigen Kreisſtände lich geſchmückt war, von der reitenden Communalgarde | drungen. Dieſe auffallende Theilnahme des hieſigen 
— re a Dean auf die von und einer ſtädtiſchen Deputation, die Sie begrüßte, | Volks, wir ſprechen nicht von den höhern und Mittel⸗ 
Proteſtirenden gegen den Pollzei⸗Präſidenten | empfangen und von da nach dem Blumenberg geleitet.] klaſſen, die ſeit dem Beginn der Reformen des Papftes 
auterbach zu ergreifenden Schritte aufgefordert. Die Hier war die Communalgarde in Spalier aufgeſtellt. lebhaften Antheil daran nahmen, iſt erklärlich. Die fo 
von dem hieſigen Polizei⸗Präſidium gegen den Amt⸗ Die Communalgardiſten begrüßten das königliche Paar | unerwartete Erſcheinung eines Papſtes, der, wie das 
mann Papenbie und den Kandidaten Ender wegen | mit einem freudigen und lebhaften Lebehoch. Aus den hieſige Volk ſagt, auf Joſephiniſ ch m Wege vor⸗ 
Vornahme von Taufen in der freien Gemeinde bean⸗Zuſchauern vernahm man nur wenig Stimmen. Nachdem — geht, — bei den a ſten K 1 lik ei tie⸗ 
tragte Unterſuchung iſt vom königl. Inquiſitoriat als] der König abgeſtiegen, zeigte er ſich am Fenſter, von fes Nachdenken erwecken, um 10 =. —— m lke, 
1 1 TT 
der hiefi a iſraelitiſchen Oenbe Dr. Saalſchit Kr 5 fofort_zurädgog, Den Eprenpoften „or | Urteil des Volkes fcheider indeſſen die Rechtsfrage, in 
klärt daß die Königsberger Synagoge Pe 10 * . a e ei 5 une hei ee, 
r . h 7 ; a die Wache im Innern des Hotels aber beftand blos] nau von den, mit fo vielem Eifer und Beharrlichkeit 
ee ee * allen ſeinen minen aus Schützen. Das Militär war nicht conſignirt und | begonnenen Reformen, an deren Realiſirung es Br 
An de Ka erkürzt und in feiner natürlichen eins | zeigte fich zahlreich auf den Straßen. Die reitende] nicht glauben kann. Steif und feſt wird in den un⸗ 
pi er feiere. Es fei außerdem am einem | Communalgarde wurde bei Empfang des Königs auf tern Klaſſen die Anficht ausgeſprochen, die hohe Geiſt⸗ 
A age nur eine einfache Andacht eingerich⸗ dem Bahnhofe bis zum Blumenberg vom Comman⸗ lichkeit werde Mittel finden, dieſen Reformen ein Ziel 
en l en en S (K. 3.) danten des in Leipzig liegenden Militärs (Schützen und zu ſetzen, und hierin liegt der Schlüſſel zu allen weis 
Könige find bereits Verf, 1 on Sr. Majeſtät unſerm | Zäger) und deſſen Adjutanten begleitet. Außer der Com⸗ teren Schtußfolgerungen. — Nachdem der Vertraute. 
Hiernach it under ick von Ischl hier eingetroffen. munalgarde waren vor dem Hotel auch die Gewerke mit | J. M. der Herzogin Maria Louiſe von Parma, Graf 
über sämmtliche g erm am 20ſten d. große Parade ihren Fahnen und Aelteſten erſchienen, obwohl alle Feier⸗[“Bombelles, aus Parma zurückgekehrt iſt, fand Dinstag 
dan hier 8 Truppen in der lichkeiten von Seiten des Königs verbeten worden wa: | die ſchon erwähnte Conferenz Ihrer Majeſtät mit dem 
ſicher m. aſſenheim. Möglich könnte es übrigens, ren. Die Fiſcherinnung war vollzählig) die Compag⸗] Fürſten Metternich, in deſſen Villa, ſtatt. Graf Bom⸗ 
ech 85 ernehmen nach, fein, daß ſich die Rüde nien der Communalgarde dagegen, wie gewöhnlich, theils] belles begleitete die Herzogin und wohnte der Confe⸗ 
Ae önigs aus Italien noch um einige Zeit vers vollzählig, theils mehr oder weniger zahlreich erſchienen;] renz, welche gegen 3 Stunden dauerte, bei. Es heißt 
* e (Düſſeld. 3) I die reitende Abtheilung machte, ihrer geringen Anzahl ſeitdem, Graf Bombelles kehre vor der Hand nicht 
ng Deutfbland. wegen, keinen beſonders günſtigen Eindruck, fie befteht | nach Parma zurück, und da J. M. alle ihre Effekten 
München, 2. September. Se. Maj. der König | aber nur aus 15 Mann, zwei Lieutenants und einem] und Equipagen, welche dieſe Fürſtin in Iſchl erwarten 
hat den Sohn unſeres Juſtizminiſters v. Maurer, Trompeter. Die Beleuchtung am Abend erſtreckte fich | ſollten, hierher zurück beorderte, fo iſt es jetzt gewiß, 
Inen talentvollen jungen Mann, zum außerordentliche] blos auf einige feſtlich geſchmückte Häufer, unter denen | daß J. M. noch längere Zeit in Schönbrunn verwei⸗ 
Profeffor der Rechte an der hieſigen Univerfität er⸗ das ſtattliche Rathhaus, das noch im Bau begriffene] len dürfte.“) DIE RR a: 
khr. — Der Profeſſor der Theologie, Dr. Döl⸗ Hotel de Pologne und andere öffentliche Gebäude Er⸗ Großbritannien. 
inge t, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. Derſelbe wähnung verdienen. Von Privathäuſern waren nur London, 31. Auguſt. Lord Palmerſton iſt hier 
fu in diefem Augenblick gar nicht hier fein, ſondern wenige erleuchtet. Zu einem Fackelzuge der Studenten | angekommen. Er wird in den nächſten Tagen zur Kö⸗ 
it Dr. Phillips einen Ferienausflug nach Salzburg | hatte der Senat, wie dies gewöhnlich geſchieht, 500 nigin nach Schottland abreiſen, da Ihre Majeftät; wie 
gemacht haben, aber ſeine Umgebung und Freunde Fackeln hergegeben, aber nur die Corpsverbindungen (die | 88 heißt, ihren Aufenthalt daſelbſt noch um zwei oder 
machen aus der für ihn und für feine Partei fo nie- | ehemaligen Landsmannſchaften im Gegenſatz zu den Bur⸗ drei Wochen verlängern wird. Der bisher im Geleite 
derſchlagenden Neuigkeit kein Geheimniß. An der Uni⸗ ſchenſchaften) leiteten und bildeten denſelben, da leider nie] der Königin ſich befindende Miniſter Sir George Grey 
Nerſſtät verliert in Döllinger die ſogenannte ultramon⸗ zwiſchen Landsmannſchaften und Burſchenſchaften auf] wird am 2. September hier zurück erwartet. Der Fürſt 
5 Partei offenbar ihr Haupt. Bekanntlich würde | unferer Untverſität eine Vereinigung auch nur für ei-] von Montfort, Hieronymus Bonaparte, und ſein 
1 Ginger, vom Landtag 1846 ber, die Univerſitat auch nen Abend zu Stande kommt. Ueberhaupt iſt das] Sohn ſind hier angekommen. — Der Prinz Heinrich 
UT dem nahenden Landtage in der Abgeordnetenkammer] Studentenleben bei uns ſehr zerriſſen und herunterge⸗ [der Niederlande iſt mit vier Fregatten und einem 
zu vertreten gehabt haben. — Aus Franken meldet kommen. Daß außer dem ſchädlichen Einfluſſe der] Schooner auf der Rhede von Leith vor Anker gegan⸗ 
n, daß neulich ein junger zelotiſcher Geiſtlicher in] Handelsſtadt die Vorkommniſſe der letzten Jahre und gen. — Der e e ZUIeNn, 
amberg von der Kanzel herab verkündete, Niemand | die Etregtheit eines Theils der Bürger einen ſchädli⸗ iſt aus Schottland von dem Landfige der Gr. Flahault, 
158 den kirchlichen Jubiläums⸗Ablaß erlangen, der chen Einfluß auch auf die ſtudirende Jugend ausüübten, in Folge dringender Depeſchen feiner Regierung, heut 
den Fränk. Merkur“ leſe. 3 ſiſt natürlich und unzweifelhaft. Offendar war das Er⸗ wiederum hierher zurückgekehtt. f 
Karlsruhe, 2. Septbr. Als vor Kurzem Se. ſcheinen des Königs in Leipzig eine Gelegenheit zur Die plötzliche Abreiſe des General Narvaez nach 
Babes der Großherzog genöthigt war, auf einer Eiſen⸗ Ausſöhnung der vor und nach dem Auguſt 1845 er: Madrid hat in der hiefigen Preſſe natürlich von Neuem 
ein Selen zu warten, ließ er ſich das Häuschen hitzten Gemüther und der beffere Theil der Bürger hat] den Argwohn gegen die franzöſiſche Politik in den ſp 
5 Sahnwärters zeigen und flieg auch in das Schlaf⸗ auch dieſe Gelegenheit erkannt; um fo trauriger iſt es, 1 r 
Olen, bent Dinauf, „ Ihr Habt in hier keinen daß im Alfgemeinen die Bevölkerung wenig Thelnnhm | *) & e ee 
Winte 2 Mote der Fürſt, „wie lebt Ihr denn da im gezeigt hat. Noch immer ſcheint in dem angeblich ſo . 4 fe Kr. 204 der res 319 Gr BIRD 
r „Da frieren wir eben,“ entgegnete die [aufgeklärten Sachſen die Glaubensverſchiedenheit des, dig, im Auguft) beftätige, e ed 
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niſchen Angelegenheiten rege gemacht, den der zeitwel⸗ 
lige ſcheinbare Triumph Bulwer's in Madrid einiger⸗ 
maßen beſchwichtigt hatte, und die Madrider Correſpon⸗ 
denzen unſerer Blätter, welche die Lage der Dinge in 
dem trübſten Lichte unheilbarer Verwirrung ſchildern, 
tragen nicht wenig dazu bei, jenem Argwohne immer 
neue Nahrung zu geben. Spanien ſei jetzt ganz Frank⸗ 
reich verkauft, heißt es, die betrogene Königin ſtehe im 
Begriffe durch ihre Schweſter auf dem Throne ver⸗ 
drängt zu werden, und Narvaez Ankunft in Madrid 
ſolle das Zeichen fein, den in allen Details bereits ent— 
worfenen Plan zur Ausführung zu bringen. f 
f Frankreich. | 
85 Paris, 31. Auguſt. (Aktenſtück des Pras⸗ 
lin'ſchen Prozeſſes.) Der Pairshof hat geſtern die 
angekündigte Sitzung zur Einigung über das weitere 
Verfahren gehalten, und in derſelben in Gemäßheit der 
Kriminal⸗Prozeßordnung die weitere Unterſuchung in 
Bezug auf den verſtorbenen Haupt-Angeklagten aufge⸗ 
geben, die Mitangeklagte Luzy aber dem Civilgericht zur 
weiteren Prozedur übergeben. Der Kanzler hat dabei 
nicht nur in mehreren Theilen ſeiner Anſprache an den 
Gerichtshof, ſondern auch durch die Verordnung des 
Drucks aller betreffenden Aktenſtücke den Forderungen 
der öffentlichen Meinung Befriedigung zu verſchaffen 
geſucht. Ich verſuche, in Eile die wichtigſten Stellen 
aus ſeiner Rede, aus den mitgetheilten Verhören und 
der Korreſpondenz der Herzogin auszuziehen, da der in 
Rede ſtehende Prozeß nicht mehr blos ein iſolirtes, in⸗ 
dividuelles Faktum angeht, ſondern die höhere Bedeu⸗ 
tung einer Phaſe in dem großen Prozeß der ganzen 
hieſigen Geſellſchaft erhalten hat. Der Kanzler erinnert 
zuerſt an die kurze Zeit, die der Inſtruktion vergönnt 
geweſen iſt, um aber hinzuzufügen, daß dieſelbe hinge⸗ 
reicht habe, um die Schuld und die ſchrecklichen Um⸗ 
ſtände, welche ſich zu ihrem Erweis von Augenblick zu 
Augenblick in größerer Maſſe anhäuften, über allen 
Zweifel zu erheben. „Nicht ein einziges Aktenſtück iſt 
vorhanden, welches nicht zu demſelben Ziele führte, wel⸗ 
ches nicht mit mehr oder weniger Evidenz den wahren 
Urheber eines der ſchrecklichſten Verbrechen zeigte, denen 
man in der Geſchichte der großen Schandthaten begeg⸗ 
nen kann. Die Herzogin von Praslin iſt von ihrem 
Manne gemordet worden, von ihrem Manne, dem ſie 
zehn Kinder gegeben, wovon neun noch am Leben ſind, 
dem ſie mit allen Gaben der Natur, auch die des ge⸗ 
bildetſten Geiſtes, der erhabenſten Seele, des liebendſten 
Herzens mitgebracht hatte. Ihre edle Abkunft ſtand 
hinter der ſeinigen nicht zurück; ich will nicht von dem 
Vermögen ſprechen, welches ſie zu dem ſeinigen hinzu⸗ 
gefügt hatte, und deſſen ſie in jeder Beziehung werth 
war, durch den Gebrauch, den ſie davon machte, ſo oft 
ſie frei war, durch die Werke der Barmherzigkeit, zu 
welchen ihre heiligen, religiöſen Gefühle ſie drängten. 
Sie ift dahin, dieſer Engel von Güte .. Ich würde 
keine Worte finden, wenn ich Ihnen ſagen wollte, 
welche Gefühle während der traurigen Unterſuchungen, 
welche mir auferlegt waren, auf jedem Schritte in mir 
erregt wurden.“ In den folgenden Worten berückſich⸗ 
tigt Pasquier die Vorwürfe, den Verdacht, welche auf 
vielen Seiten über eine Mitſchuld der Regierung an 
dem Tode des Herzogs laut geworden waren. „Manche 
Perſonen ſind zu glauben verſucht, daß der Wunſch, 
einen ſo hohen Schuldigen nicht von der Schmach der 
Strafe treffen zu laſſen, — als wenn die Schmach 
von der Strafe abhinge, als wäre ſie nicht die unver⸗ 
meidliche Folge des Verbrechens, ſo wie es erwieſen iſt, 
— daß jener Wunſch, ſage ich, den Gedanken erzeugt 
habe, ihm die Mittel zu reichen, der Schmach zu ent⸗ 
gehen, indem er ſich mit eigenen Händen vergiftet und 
fo den Tod durch Henkershand vermiede. Folgendes 
ſind in Bezug auf dieſen Punkt die Reſultate der ge⸗ 
wiſſenhafteſten Unterſuchungen, welche durch den Be⸗ 
richt von Sachverſtändigen, deren Einſicht und Aufrich⸗ 
tigkeit über alle Zweifel erhaben find, beſtätigt worden 
ſind. Der Herzog von Praslin hat, nach ſeinem Ge⸗ 
ſtändniß gegen den Groß⸗Referendar, das Arſenik von 
Praslin mitgebracht, und davon im Laufe des 18. Ge⸗ 
brauch gemacht, ſobald er geſehen hatte, daß die Unter⸗ 
ſuchung ſich auf ihn richtete. Der Plan, auf welchem 
ſeine Hoffnung, dem Verdacht zu entgehen, begründet 
war, war durch die Umſtände zu Nichte geworden; da 
er ſich denn durch die Augenſcheinlichkeit einer Ueber⸗ 
zeugung getroffen ſah, welcher er nicht mehr zu ent⸗ 
gehen hoffen konnte, nahm er wahrſcheinlich unverzüg— 
lich das Gift, welches er bei ſich hatte. Er hoffte da⸗ 
von wahrſcheinlich einen ſchnellern Erfolg, als er wirk⸗ 
lich eingetreten iſt. So viel ift gewiß, daß er das Gift 
an jenem Tage, etwas früher oder etwas ſpäter ge⸗ 
nommen hat, und zwar, ſo daß die Erbrechungen, welche 
die ſtarke Doſis hervorbringen mußte, Abends um 10 
Uhr auf eine bedenkliche Weiſe begannen.“ In der 
weitern Erzählung ſagt Pasquier von dem im Luxem⸗ 
burg abgehaltenen Verhör: „Obgleich während des gan⸗ 
zen Verlaufs deſſelben kein wirkliches Geſtändniß aus 
dem Munde des Angeklagten hervorgegangen iſt, ſo 
konnte doch der Mangel jeder poſitiven Leug⸗ 
nung, ſelbſt als man von ihm die Wahl zwi: 
ſchen „Ja“ und „Nein“ formell forderte, für 
ein Geſtändniß gelten.“ So viel von dem Bericht 
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des Kanzlers. — Unter den nächſt veröffentlichten ſich führt? Sie müſſen es fühlen: nein, niemals, nle⸗ 


Aktenſtücken find die erſten die Protokolle, welche üder 


die im Hotel ſelbſt beobachteten Umſtände von den ver⸗ 


ſchiedenen Behötden aufgenommen worden find: die 
| wichtigften derſelben "find durch die Zeitungsnachrichten 
ſchon vielfach bekannt geworden, und was neu iſt, würde 
uns in gar zu kleinliche Details einführen. Ich gehe 
daher darüber hinweg zu den- Protokollen der Verhöre. 
Das erſte am 21. d. vom Kanzler im Luxemburg ab⸗ 
gehaltene Verhör iſt in den Hauptfragen und Antwor⸗ 
ten dieſes: Frage: Sie wiſſen, welches ſchreckliche Ver: 
brechen Ihnen zugeſchrieben wird, Sie kennen alle Um⸗ 
ſtände, welche keinen Zweifel darüber zulaſſen, ich er⸗ 
mahne Sie, die Ermüdung, welche Sie zu fühlen 
ſcheinen, abzukürzen, indem Sie offen eingeſtehen; 
denn Sie können nicht leugnen, Sie würden es nicht wa⸗ 
gen, zu leugnen. — Antw.: Die Frage iſt ſehr präcis, 
aber ich habe nicht die Kraft zu antworten, ſie würde 
eine ſehr lange Auseinanderſetzung erheiſchen. — — 
Fr. Sie ſagen, es wäre eine lange Auseinanderſetzung 
nöthig; dem iſt nicht fo, antworten Sie mit „Ja“ 
oder „Nein“. — A. Es iſt eine große Seelenkraft nö⸗ 
thig, um „Ja“ oder „Nein“ zu antworten, eine un⸗ 
geheure Kraft, wie ich fie nicht habe. — — Fr. War 
Ihr Entſchluß gefaßt, als Sie zu Bette gingen? — 
A. Nein, aber ich weiß gar nicht, ob man das einen 
Entſchluß nennen darf, — — Fr. Woher kommt die: 
ſes Mal eines Biſſes am Daumen? — A. Das 
iſt kein Biß. — — Fr. Die Aerzte haben es ſo ge⸗ 
ſagt. — A. Verſchonen Sie mich, meine Schwäche iſt 
zu groß. — — Fr. Welches Unglück für Sie, ein 
ſolches Verbrechen begangen zu haben? — Der Ange⸗ 
klagte antwortet nicht und ſcheint in tiefen Gedanken 
zu fein. — — Fr. Haben Sie nicht ſchlechte Rath⸗ 
ſchläge bekommen, welche Sie zum Verbrechen verleitet 
haben? — A. Ich habe keinen Rath bekommen, man 
räth ſo Etwas nicht. — — Fr. Sind Sie nicht von 
Gewiſſensbiſſen gefoltert und wäre es nicht eine Erleich⸗ 
terung für Sie, die Wahrheit geftanden zu haben? — 
A. Ich habe heute durchaus keine Kraft. — — Fr. 
Ihr Stillſchweigen ſagt für Sie, daß Sie ſchuldig ſind. 
— A. Sie ſind mit der Ueberzeugung hergekommen, 
ich vermag Sie nicht zu ändern. — — Fr. Sie könn⸗ 
ten ſie ändern, wenn Sie uns Gründe gäben, das Gegen⸗ 
theil zu glauben, wenn Sie anders erklärten, was bis 
jetzt nur durch Ihre Schuld erklärt werden kann. — 
A. Ich glaube nicht, daß ich die Ueberzeugung in 
Ihrem Geiſte ändern kann. — — Fr. Wagen Sie 
beſtimmt zu behaupten, daß Sie das Verbrechen nicht 
begangen haben? — Der Angeklagte verbirgt ſein Ge⸗ 
ſicht in ſeine Hände; nach einigen Augenblicken des 
Schweigens ſagt er: Ich kann auf eine ſolche Frage 
nicht antworten. — — — Das Verhör des Fräulein 
von Luzy (oder Delluzy) bezog ſich faſt ausſchließlich 
auf ihr Verhältniß zum Herzog und zu deſſen Gemah⸗ 
lin, da bisher wenigſtens ein Wiſſen um die Abſicht der 
Ermordung nicht wahrſcheinlich iſt und auf keiner ſelbſt 
nur undeutlichen Angaben begründet werden kann. In 
ihrer Stellung im Praslinſchen Hauſe wird zweierlei 
als tadelhaft und als Zeichen einer moraliſchen Mit⸗ 
ſchuld betrachtet; erſtens ihre zum wenigſten zweideutige 
Vertrautheit mit dem Gemahl, ferner die Art und 
Weiſe, wie ſie mit dieſem gemeinſame Sache gemacht 
oder ihn wenigſtens nicht gehindert hat, ſeiner Gattin 
alle Autdrität, alle Theilnahme an der Erziehung ihrer 
Töchter zu entziehen. Wir werden ſehen, daß die Kia⸗ 
gen über dieſe letzte Undill, wie über die Kälte und 
Untreue des Gatten, über die Zeit des Eintritts der 
Gouvernante in das Haus hinausreichen, aber ihr Be: 
nehmen und ihre Wirkſamkeit haben ſie ſich erneuern 
und wachſen laſſen. In Bezug auf ihre Stellung zum 
Herzoge ſagt nun die Angeklagte in verſchiedenen Ant: 
worten: „Ich möchte nicht ſagen, daß ſich, als ich den 
Herrn von Praslin ſo gut, ſo edelmüthig gegen mich 
fand, nicht zu der Liebe für feine Kinder, eine Zärt⸗ 
lichkeit, eine lebendige Zärtlichkeit für ihren Vater ge⸗ 
ſellt haben, aber niemals habe ich Entzweiung und 
Ehebruch ins Haus gebracht, niemals. Ich hätte es 
aus Achtung für die Kinder nicht gethan; ich hätte ge⸗ 
glaubt, die Stirn meinet Mädchen zu beflecken, wenn 
ich ſie geküßt hätte, nachdem ich ſchuldig geworden. 
Will man nicht begreifen, daß man mit Ehren lie⸗ 
ben kann? — — — Der Herzog von Praslin hat 
mir nie mehr als Freundſchaft und Achtung bezeugt, 
und um es gerade heraus zu ſagen, ich verſichete, daß 
er nie mein Geliebter geweſen iſt. — — — Es iſt in 
der Vergangenheit nichts Verbrecheriſches zwiſchen dem 
Herzog und mir vorgegangen, noch auch gab es einen 
verbrecheriſchen Plan für die Zukunft. Wenn Frau 
von Praslin eines natürlichen Todes geſtorben wäre und 
der Herzog mir ſeine Hand angetragen hätte, ſo hätte 
ich aus Rückſicht für die Kinder nie eine Mesallianz 
angenommen, deren Folgen auf ſie gefallen wären. 
Niemals aber hatte ich auch die Idee einer andern Art 
von Verhältniß. Wenn Herr Praslin mich geliebt 
hätte, hätte ich ihm meinen Ruf, mein Leben opfern 
können, aber ich hätte nicht gewollt, daß es feiner Frau 
ein Haar von ihrem Haupte koſtet. Ich ſage die 
Wahrheit, Sie müſſen mir glauben: giebt es nicht in 
der Natur einen Ton, welcher die Ueberzeugung mit 


brachte. 


mals!“ — — Ueber das Verhältniß zur Mutter der 
ihr anvertrauten Kinder iſt die Angeklagte in ſehr lange 
Auseinanderſetzungen eingegangen, deren Ziel vorzüglich 
das iſt, zu zeigen, daß Frau von Praslin ſelbſt durch 
ihr launenhaftes, zurückſtoßendes, kaltes Weſen den Ge⸗ 
mahl und die Kinder von ſich entfernt hatte. Der 
Kanzler ſagte darum: „Nach der Art und Weiſe, wie 
Sie ſich über die Mutter ausſprachen, iſt erlaubt, zu 
zweifeln, daß Sie Alles gethan haben, was in Ihren 
Kräften ſtand, um einer ſo bedauerlichen Lage ein Ende 
zu machen, und um der Mutter die Kinder wieder zu⸗ 
zuführen, auf deren Liebe ſie alle Rechte hatte und über 
die Sie dagegen abſolut ſchalteten. Die Beweiſe dieſer 
abſoluten Gewalt ſind von Ihrer und der Kinder Hand 
in Ihrer Korreſpondenz geſchrieben. Man darf daher 
glauben, daß Sie weit entfernt waren, ſich unter jenen 
unglücklichen Umſtänden zu betragen, wie es Ihre Pflicht 
geweſen wäre?“ Frl. v. Luzy antwortete: „Ich möchte 
um Alles in der Welt nicht, daß man mich beſchuldi⸗ 
gen könnte, die Achtung gegen Frau v. Praslin bei 
Seite zu ſetzen; aber Sie wollen die Wayrheit von 
mir wiſſen, nun ſo muß ich ſie ganz ſagen. Ich klage 
nicht ihr Herz, nicht ihre Gefühle an, ſondern ihren Charak⸗ 
ter, welcher leicht erregbar und launenhaft war und ſie 
unfähig machte, ſo viele Kinder von verſchiedenem Alter 
und Geiſt zu gleicher Zeit zu leiten. Sie hatte eben 
ſo wenig in ihrer Mutterliebe jene Hingebung, jene Un⸗ 
befangenheit, welche die Herzen der Jugend ſo leicht 
gewinnen; bei unbedeutenden Veranlaſſungen, wo ſie 
hätte Nachſicht üben müſſen, war fie überreizt, woge⸗ 
gen ſie eine ohnmächtige, eitle Empfindlichkeit zeigte, wo 
die Umſtände ernſte Strenge erfordert hätten. Aus die⸗ 


fen Gründen hatte der Herzog eine durchaus iſolirte 


Erziehung verlangt: unglücklicher Weiſe aber ließ 
ihn ſeine Luſt zu Plaudereien und das Vergnügen, wel⸗ 
ches er in der Geſellſchaft ſeiner Töchter fand, nach und 
nach vom Entſchluß jener Iſolirung abgehen. Frau von 
Praslin wurde darüber gereizt; denn bis dahin hatte 
ſie ſich ohne Widerſtreben gefügt. Gleich bei meinem 
Eintritt hatte ſie mir angezeigt, daß die Sachen ſo ge⸗ 
hen würden, und daß ſie ſich bis zur Zeit, wo ihre 
Töchter in die Geſellſchaft eingeführt würden, der Theil⸗ 
nahme an ihrer Erziehung enthalten würde.“ — —ı— ' 
Fr. Sie haben früher geſagt, daß der Herzog zuletzt 


vorzüglich mit Ihnen und den Kindern lebte? — A. 


H. von Praslin lebte nicht vorzugsweiſe mit mir und 
den Kindern; nur machten auf dem Lande die langen 
Promenaden und in der Stadt die Gewohnheit der 
Herzogin, welche ſo lange im Salon des Marſchalls 


blieb, bis ſie in Geſellſchaft ging, daß in den Erho⸗ 


lungsſtunden, im Sommer bei den Promenaden und 
in den langen Winterabenden ihr Mann mit uns ging, 
mit uns die Abende im Kreiſe des Studirzimmers zu⸗ 
Die Kinder wurden im Salon ihres Groß⸗ 
vaters nur für kurze Augenblicke zugelaſſen und Frau 
von Praslin forderte uns nie auf, zu ihr zu kommen. 
Indem ich nun zu einem Auszuge aus den 
mitgetheilten Briefen der unglücklichen Gemordeten an 
ihren Gatten übergehe, ſtelle ich den eben angeführten 
Ausfagen zunächſt einige Linien bei Seite, welche auf 
dieſelben Verhältniſſe Bezug haben. In einem Gedenk⸗ 
buch der Verſtorbenen findet ſich das Manufkript eines 
Briefs vom 13. Januar 1842, alſo ein halbes Jahr 
nach dem Eintritt der Gouvernannte, woraus ich ſol⸗ 
gende Stellen entnehme: „Meine Hoffnungen für das 
Leben find nun dahin, und ich empfinde das traurige 
Bedürfniß, Dich ein Herz kennen zu lehren, welches in 
Dir ſeine zärtlichſten Gefühle concentrirt, welches auf 
Dich mit ſo reinem Vertrauen ſeine Hoffnungen auf 
irdiſches Glück gebaut hatte. Ich fühle, daß Gleich⸗ 
gültigkeit allein Dich nicht dazu gebracht hatte, mit 
Deinem guten Herzen eine Perſon, an deren Liebe Du 
nicht zweifeln kannſt, fo zu behandeln. Du mußt 
wirklich Abneigung gegen mich gefühlt haben, um mit 
alle Rechte der Gattin zu rauben, und mehr als Ab 
neigung, Verachtung, um mir meine Kinder zu ent⸗ 
reißen. Meine Kinder, kannſt Du glauben, daß ich fie 
verderben würde? — Du weißt ja, daß mein Herz, daß 
mein Leben unſchuldig iſt, und Du weißt auch, daß es 
wenige noch ſo ſchuldige Mütter giebt, welche eines 
ſolchen Verbrechens fähig wären. Glaubſt Du, daß 
ich ſie nicht liebe; großer Gott, glaubſt Du, daß ich 
kein Herz habe, daß ich ſchlimmer bin, als ein reißen; 
des Thier. und wußteſt Du nicht, daß ich Dich zu 
ſehr liebe, um Deine Kinder nicht zu lieben, wenn es auch 
aus keinem andern Grunde wäre. — Freilich bin ich 
lange Zeit indolent, zu Allem unfähig geweſen, aber ich 
war ja immer ſchwangerz und jetzt, wo ich weiß, da 
Alles es mir beweiſt, daß Du keine Liebe mehr für 
mich haſt, nimmſt Du mir auch meine Kinder, um ſie 
alle einer jungen, leichtſinnigen Perſon zu übergeben, 
welche keine religiöfen Grundfäge hat und welche Du 
ſeit acht Monaten kennſt. — — Höre mich an, theu⸗ 
rer Freund, ich bin weit entfernt zu glauben, daß Du 
mir Dank dafür ſchuldig biſt, weil ich ordentlich gelebt 
habe; das war eine unabweisliche Pflicht, welche ich 
(Fortſetzung in der Beilage)) 
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hätte erfüllen müſſen, auch wenn ich Dich ſo tief ver⸗ 
abſcheut hatte, wie ich Dich aufrichtig liebte. Aber die 
Erfüllung dieſer Pflicht hätte Dich über meine Sitt⸗ 
lichkeit ſo weit verſichern müſſen, um meine Geſellſchaft 
und meinen Einfluß nicht für Deine Kinder für ge⸗ 
fährlich zu halten. Theobald, Theobald! War es nicht 
genug, daß Du mich für meine Eiferſucht, für meine 
Aufwallungen (zu welchen, glaub es mir, Deine Ver⸗ 
nachläſſigung des gewöhnlichen Brauchs oft Veranlaſſung 
geben konnte), daß Du mich dafür verließeſt und ein 
Leben führteſt, wie Du es ſeit ſo lange führſt, welches 
mir das Herz zerreißt und allen Anſchein der Untreue 
darbietet? Mußteſt Du mir auch noch die Achtung, 
die Zärtlichkeit, das Vertrauen meiner Kinder rauben?“ 
— In einem andern Briefe aus derſelben Zeit heißt 
es: „Wie groß auch Deine Geringſchätzung, Deine Ge⸗ 
heimniſſe ſeit Jahren waren, ſo liebte ich Dich doch 
noch genug, um mich in ſüßen Täuſchungen zu wiegen, 
um an eine Rückkehr zu glauben, ja, o lache nicht 
meiner Leichtgläubigkeit, um noch an Deine Zärtlichkeit, an 
Deine Treue zu glauben. Jetzt aber, nachdem Du mir 
meine Kinder genommen haft, um ‚fie einer Leichtſinni⸗ 
gen zu geben, welche Du kaum kennſt, welcher Du alle 
meine Pflichten, alle meine Freuden, mein ganzes An⸗ 
ſehen Übergeben haſt, welche das Recht hat, über mein 
theuerſtes Gut, über meine Kinder zu verfügen, welche 
die Gefährtin meines Gatten iſt, welche ſich das Recht 
erworben hat, zu jeder Stunde und unter allen Um⸗ 
änden in fein. Zimmer zu kommen, wohin ich, Deine 
Gattin, die Mutter Deiner Kinder zu kommen nicht 
mehr das Recht habe, ſelbſt wenn Du krank biſt, — 
o, jetzt iſt keine Täuſchung mehr möglich. Gewiß, jene 
erfon verbirgt unter dem Schein der Unüberlegtheit 
viel Intriguengeiſt, viel Unſchicklichkeit und Mangel an 
zamgefühl; fie. hat keine Religion und ohne religiöſe 
Beſinnung iſt die Tugend der Frauen nur ein beweg⸗ 
licher Sand. Sie hätte, wenn ſie geleitet würde, eine 
ſehr gute Gouvernante für den Unterricht der Kinder 
werden können; aber Du haſt ſie zur Mutter meiner 
Kinder gemacht, Du haſt mich noch bei meinem Leben 
erſetzt! Möge Gott Dir verzeihen! Als Chriſtin verzeihe 
ich Dir, aber Du haſt unſere letzten Bande zerriſſen. 
In Deinem Herzen iſt Haß und Verachtung für mich. 
War es nicht genug, daß Du Dir ein Leben voll 
Freuden, Beſchäfligungen und Intereſſen geſchaffen hat⸗ 
teſt, die ich nicht kennen durfte? — Wenn ich nicht 
den traurigen Beweis hätte, daß Dein Herz für mich 
verſchloſſen iſt, ſo würde ich noch einen letzten Verſuch 
machen, würde mich Dir zu Füßen werfen, Dich im 
Namen Deines Vaters, im Namen Deiner ſpäten Tage, 
unſerer Kinder, unſerer früheren Liebe flehen, Dich 
meiner zu erbarmen. — Aber ich weiß jetzt, daß Dir 
mein Kummer, mein Schmerz, ein Aerger iſt. Beim 
Tode Deines armen Vaters, als Du wohl wußteſt, 
daß ich daräber tiefer betrübt war, als Andere, damals 
haft: Du mich vermieden, von Dir geſtoßen. Da habe 
ich gefühlt, daß Du mich nicht mehr liebteſt, denn man 

liebt die nicht, mit denen man nicht weinen will.“ 
. Paris, 2. Sept. Nachdem noch zweimal vier 
und zwanzig Stunden lang die Zeitungen ſich recht 
ausbündig mit der Praslinſchen Calamität beſchäf⸗ 
ügt, iſt endlich Ruhe eingetreten, dagegen ſind andere 
lamitäten in Bewegung geſetzt worden, namentlich 
dat man eine Geſchichte des Prinzen von Eckmühl 
ehe entſtellt in das Publikum gebracht. Dieſer junge 
Prinz, Pair von Frankreich, iſt eins von den extrava⸗ 
ganten Genies, welche an Wahnſinn gränzen oder wirk⸗ 
N wahnſinnig find. Es giebt keinen ſo tollen Streich, 
a der junge Fürſt nicht mit ausgeführt hätte; er hat 
er auch faſt ſein ganzes Vermögen durchgebracht, ſo 
er hinſichtlich ſeiner Ausgaben ſehr gebunden iſt. 
or etwa einem Monat kehrte er Abends nach feiner 
nung, einer Chambre garni in der Straße St. 
F enort, zurſck, als er noch auf der Treppe plötzlich in 
aun ſolche Muth verfiel, daß et auf feinen bei ihm 
onditionirenden Bedienten zuſtürzte und ihn ohne allen 
kund dermaßen mißhandelte, daß er am Leben ver⸗ 
zagte. Nach dieſer ganz unſinnigen Handlung eilte er 
n Hauſe hinaus zu einer alten Bekannten, einer 
ie alt die ihn vor 6 Jahren auf einer Neife um 
fi rde begleitet, und mißhandelte auch ſie, indem er 
ein d dem Bedienten, mit dem Tode bedrohte und 
855 Mal über das andere ausrief: „Ich muß Dich 
Pen ö Dem Frauenzimmer verſetzte er auch wirklich 
einem Brodtmeſſer eine Wunde in die Bruſt, je⸗ 
2 ſo geringer Bedeutung, daß nicht einmal An⸗ 
ae 575 gemacht wurde, indeß nahm die noch Ies 
ae i a eines Arztes in den Wagen und fuhr 
in der Tha dee Güter, um dort eine Heilung des 
gen Mannes on plötzlichem Wahnſinn befallenen jun⸗ 
es zu verſuchen. Dieſe Geſchichte iſt, wie 


utter des Fürſten denfelben folgenden Morgens 


— 


geſagt, bereits einen Monat alt, aber erſt jetzt Eigen⸗ 
thum der Zeitungen geworden. — Erſt am vorigen 
Montag hat ſich der Finanzminiſter entſchloſſen, die 
Intereſſen der Schatzbons um ½ pCt. zu ermäßigen; 
die Börſe war übrigens heute nicht günſtig. Zproc. 
76 ½0/ Iproc. 118. Röm. 957. 

§ 5 Paris, 2. September. (Die auswärtigen 
Angelegenheiten.) Wenn die franzöſiſche Regie⸗ 


rung den italieniſchen Ereigniſſen gegenüber nicht 


nur ihrer frühern Politik, ſondern ſelbſt ihren jüngſten 
Erklärungen zuwider zu handeln ſcheint, wenn ſie dem 
Papſte im entſcheidenden Augenblicke den materiellen, 
ja ſelbſt den moraliſchen Beiſtand zu verſagen geneigt 
iſt, welchen ſie ihm vor Kurzem noch feierlich zugeſagt 
hat, wenn ſie, wie England ihr ſchadenfroh vorwirft, 
freiwillig den Einfluß auf Italien aufgiebt, welcher auf 
einer Ueberlieferung von 6 Jahrhunderten beruht, wenn 
ſie endlich auch der Schweiz gegenüber in Zweifel und 
Unentſchloſſenheit ſchwebt und eben wegen der eigenen 
Ungewißheit nur durch heftige Worte zu reizen und zu 
erbittern, nicht aber zu ſchrecken oder zu ermuthigen 
weiß, — ſo iſt die Zweideutigkeit dies Mal nicht blos 
eine Folge von Ludwig Philipps gewohnter Friedens⸗ 
Politik, von ſeinem hartnäckigen Beſtreben, den Frie⸗ 
den um jeden Preis aufrecht zu erhalten, nein es ift 
eine Folge der beſorgten Vorausſicht drohender, ernſter 
Verwickelungen, auf einer andern Seite eines möglichen, 
vielleicht nicht entfernten Krieges um die ſpaniſche 
Erbfolge. Die größte That, nach Guizots Ausdruck, 
welche Frankreich ſeit 1830 allein vollführt hat, laſtet 
zunächſt centnerſchwer auf allen Bewegungen ſeiner Po⸗ 
litik, und wie Lord Palmerſtons noch lange nicht ver⸗ 
ſöhnter Zorn jedes energiſche Auftreten nach Krakau's 
Fall unmöglich gemacht hatte, ſo hemmt er noch mehr 
in dieſem Augenblicke alle freien Entſchlüſſe der fran⸗ 
zöſiſchen Politik. Denn die Folgen, gegen welche Eng⸗ 
lands Proteſtation gerichtet war, und welche im vori⸗ 
gen Winter nur in weiter Ferne als eventuell erſchie⸗ 


nen, ſind durch unverhofft beſchleunigte Entwickelung 


dem damals ausgeſäeten Keime ſchreckend näher gerückt, 
näher als irgend Jemand es noch vor Kurzem vermu⸗ 
thete, und es gilt, ſie muthig ins Auge zu faſſen, weil 
hier ein Zurückſchrecken nicht möglich iſt. Auch iſt die 
ganze Aufmerkſamkejt der hieſigen Diplomatie von 
Neuem auf Madrid gerichtet, und es iſt unmöglich, 
das Verhalten Frankreichs nach andern Seiten hin rich⸗ 
tig zu beurtheilen, wenn man nicht auf jener Seite den 
Schlüſſel ſeiner Stellung zu Oeſterreich ſucht. Alles 
Zögern, alles Zweifeln in der ſchweizer und in der ita⸗ 
lieniſchen Frage rührt einzig allein davon her, daß ein 
dringendes Intereſſe zu erheiſchen ſcheint, Oeſterreich, 
welches ſich im Winter trotz Palmerſtons dringender 
Aufforderungen nicht gegen Frankreichs Rechte in Spa⸗ 
nien erklärt hat, nur auf alle Weiſe zu ſchonen, damit 
es beim Eintritt ernſter Colliſionen auf Grund jenes 
Rechts wenn auch nicht zu einem Bund, doch zu wei⸗ 
terer Neutralität geneigt ſei. Nachdem ich dieſen Con⸗ 
ner, vorläufig angedeutet habe, gilt es denn natürlich 
vor Allem, den Zuſt and der ſpaniſchen ‚Angeles 
genheit genauer ins Auge zu faſſen. — Wir müſ⸗ 
ſen, um dieſen Zuſtand zu ſchildern, auf die erſte Zeit 
nach der Verheirathung der Königin zurückgehn, um 
das Entſtehen und die allmälige Entwickelung der Pa⸗ 
laſtfrage zu betrachten, welche jetzt die Lebensfrage der 
ſpaniſchen Regierung, vielleicht der ſpaniſchen Monarchie 
iſt. Am Entſtehen derſelben find, nun von vornherein 
alle Parteien ſchuldig. So ſehr auch die franzöſiſche 
Diplomatie, ſo ſehr Marie Chriſtine bei der ſchmu⸗ 
tigen Intrigue ſelbſt unbetheiligt waren, ſo ſehr die⸗ 
ſelbe politiſch gerade gegen ihren Einfluß gerichtet 
war, ſo bleibt doch inſofern eine ſchwere Mit⸗ 
ſchuld auf ihnen haften, als ſie offenbar bei 
der Wahl des Gemahls für Iſabella deren perſön⸗ 
liche Neigung wenig zu Rathe gezogen, und dadurch 
ihre ſpäteren Verirrungen indirekt veranlaßt haben. Ich 
bedaure, in dieſer Beziehung meine frühere günſtigere 
Meinung von ihrem Verfahren berichtigen zu müſſen. 
Aber nachdem das Uebel vollführt war, nachdem die 
Königin, wenn auch noch ſo ſchwer, ihre Einwilligung 
gegeben, die Hand Don Francisco's angenommen hatte, 
fällt eine ſchwerere Laſt von Schuld auf die ſpaniſchen 
Progreſſiſten und auf die fremde, vorgeblich verbündete 
Macht, welche jene zweifelhaften Präliminarien in eng⸗ 
herzigem Intereſſe ausbeuteten, und zur Förderung von 
Skandalen benutzten, welche Iſabella als Weib und als 
Königin an einen Abgrund führen mußten. Man konnte 
bedauern, daß ſie unglücklich ſchien, man durfte ſelbſt, 
wenn ihr Unglück wirklich ſo arg, ſo unerträglich war, 
auf geſetzlichem Wege zur Löſung der verrätheriſch auf⸗ 
gedrungenen Banden drängen, aber zu ihrem Unglücke 
noch die Schuld hinzufügen, das durfte man nicht um 
ihrer ſelbſt und um Spaniens Willen nicht. Es ſchmerzt 
mich, den Repräſentanten einer ehrenhaften, beſonders 


ſittlich ſtrengen Nation der Theilnahme an einer In⸗ 
trigue zu zeihen, welche jedes individuelle Bewußtſein 
in England als ſchmachvoll, verbrecheriſch verleugnen 
würde, und doch wer kann daran zweifeln, daß Bul⸗ 
wer wenn nicht die Seele, doch der Helfershelfer 
der traurigen Umtriebe geweſen iſt? Er und ſeine 
Regierung hatten offen angekündigt, daß fie Al⸗ 
les aufbieten würden, um die Folgen der Heirath zu 
vernichten, und als die diplomatiſchen Noten an der 
feſten Stellung Frankreichs und des ſpaniſchen Kon⸗ 
greſſes geſcheitert wären, ging man an ein verſtecktes 
Unterminiren des vollbrachten Werks. Jedermann weiß, 
daß Bulwer während der Kriſis, welche das Miniſte⸗ 
rium Soto⸗Mayor verdrängte, in Madrid überaus ein⸗ 
flußreich war; das Minifterium fiel, weil es dem Ein⸗ 
dringen des General Serrano in den Pallaſt kräftigen 
Widerſtand leiſtete. Eines Abends, während Serrano 
in Madrid verſteckt war und dem Senat ſo Trotz bot, 
überreichte die Frau von Buchenthal der Königin eine 
Einladung zur öffentlichen Verſammlung des Lyceums 
und zugleich heimlicher Weiſe einen Brief des verbor⸗ 
genen Generals, worin derſelbe neben feurigen Verſiche⸗ 
rungen ſeiner Ergebenheit, neben der Drohung des 
Selbſtmords, wenn Sfabella ihn nicht rettete, ihr eine 
Liſte neuer Miniſter unter Pacheco und Salamanca 
vorſchlug. Am andern Morgen war das Kabinet 
Soto⸗Mayor abgeſetzt und Serrano erſchien wieder 
am Tageslicht, um die Sonne des Hofes zu werden. 
Für einen Puritaner, wie Pacheco, für einen Conſti⸗ 
tutionellen, wie Salamanca, konnte es ſchon in Erſtau⸗ 
nen ſetzen, daß ſie ſich zu einem ſo unregelmäßigen 
Manöver hergaben; dieſe Schuld, wie die politiſche 
Schwäche und Unfähigkeit, die fie bewieſen haben, müſ⸗ 
ſen aber jetzt vor dem viel ärgern Vorwurf in den 
Hintergrund treten, daß ſie, ſtatt Wächter der Ehre 
und des Anſehens des Throns zu ſein, ſich vor dem 
Favorit der jungen Königin kriechend gebeugt, ihm und 
ſeinen Kreaturen den Palaſt preisgegeben und gelitten 
haben, daß die königliche Würde verletzt wurde. Bul⸗ 
wer und England aber hatten dabei das verdächtige 
Glück, daß alle die Perſonen, welche in dem Drama 
eine Rolle geſpielt, ihre Vertrauten waren. Serrano 
hatte ſchon vor der Vollziehung der Heirath in einer 
öffentlichen Korreſpondenz mit Bulwer dieſelbe angegrif⸗ 
fen, er hatte ſich ferner im Senat zum Vertheidiger 
der engliſchen Proteſtation gemacht, nach ſeiner Ver⸗ 
folgung endlich wurde er in einem an die engliſche Ge⸗ 
ſandtſchaft grenzenden Hauſe gefunden. Frau von 
Buchenthal, eine Dame vom kläglichſten Rufe, war 
zum Aerger der ganzen Madrider Geſellſchaft vom eng⸗ 
liſchen Geſandten in Iſabella's Nähe gebracht worden; 
ihr Mann muß überdies mit demſelben ſehr vertraut 
ſein, da man ihn beſonders geeignet gefunden hat, um 
in London über eine Anleihe zu verhandeln. Was 
Salamanca betrifft, ſo brauche ich nur daran zu er⸗ 
innern, daß Bulwer ſich auf deſſen Landgut zurückzog, 
als er durch ſeine Abweſenheit bei den Hoffeſtlichkeiten 
gegen die Heirathen proteſtiren wollte. So weit in 
ſolchen Sachen Gewißheit möglich iſt, iſt daher gewiß, 
daß die engliſche Politik die Hofſcandäle begünſtigt hat; 
die Progreſſiſten begünſtigten fie ihrerſeits, weil Ser⸗ 
rano und Salamanca die Ihrigen ſind und weil ſie 
durch dieſelben definitiv ans Ruder zu kommen hofften. 
Dank den Anſtrengungen Bulwers und der Progreſſi⸗ 
ſten war denn Serrano zum Herrn und Meiſter des 
Hofes und Spaniens geworden. Der König konnte 
natürlich um ſeiner Ehre und Würde willen neben ihm 
nicht bleiben, und während Iſabella mit ihrem Günſt⸗ 
ling von Madrid nach Aranjuez, von Aranjuez nach 
la Granja hin und her irrte, zog ſich Don Franzisko 
nach dem Prado zurück, von wo aus er hartnäckig und 
nicht ohne Würde verweigerte, an dem Hofleben Theil 
zu nehmen, welches an die alten Intriguen aus Karls 
des Vierten Zeit nur allzuſehr erinnerte. Unterdeß aber 
war die öffentliche Meinung davon ſo tief betroffen 
und beſch mt, die Autorität des Throns fo tief erſchüttert 
worden, daß den Schuldigen ſelbſt die Augen aufgehen 
mußten. Wenn man überdies gewiſſen Nachrichten, 
welche ſelbſt in miniſteriellen Beſprechungen, wenn auch 
verdeckt, angedeutet werden, Glauben ſchenken darf, fo 
wäre die Königin in einem Zuſtande, welcher fie und ihre 
Umgebung zur Beſinnung gebracht hätte, und es iſt er⸗ 
klärlich, daß das Miniſterium ſeine ohnmächtigen Be⸗ 
mühungen in den letzten Wochen an Verſöhnungsver⸗ 
ſuchen erſchöpft hat, welche ihm natürlich nicht gelin⸗ 
gen konnten. Pacheco fo wenig als die Progreſſiſten 
haben dem König gegenüber nach ihrem jüngſten Ver⸗ 
fahren die ehrenvolle Stellung, welche zu einer Vermit⸗ 
telung nöthig wäre; ſie haben nun zu all ihrem unver⸗ 
antwortlichen Leichtſinn noch den kläglichen Streich hin⸗ 
zugefügt, des Königs zweideutige Antwort, welche vier 
Monat Bedenkzeit erfordert, der Oeffentlichkeit und al⸗ 
len ſchmälichen Auslegungen preiszugeben. Die Kö⸗ 


nigin aber und ihr Günſtling find jetzt eben ſo ängſt⸗ 
lich bemüht, einen Ausweg aus der Schwierigkeit zu 
finden, wie ſie denſelben erſt leichtſinnig angehäuft ha⸗ 
ben. Iſabella, welche an der Regierung, an der Macht 
nie einen Reiz, nie Freude gefunden hat, ſoll wieder⸗ 
holt von einer Abdankung, von einer Flucht aus Spa⸗ 
nien geſprochen, wiederholt wenigſtens darauf gedrungen 
haben, daß ihre Schweſter Luiſe mit dem Herzog von 
Montpenſier nach Madrid kommen, und wenn ſelbſt 
die Ereigniſſe nicht zu einer Vacanz des Thrones füh⸗ 
ren, ſo kann dieſe durch die Laune der Königin eintre⸗ 
ten. Sie will frei ſein, der Thron iſt ihr eine Gene 
und eine Laſt. In dieſer Lage mußte das Kabinet 
Pacheco ſeine Unfähigkeit endlich einſehen; es war 
offenbar, daß unter allen ſpaniſchen Parteien nur die 
Moderirten vermöge ihres immer bewährten Reſpekts 
für den Thron und ſeine Würde, für Don Franzisco 
fo gut wie für Iſabellen, im Stande wären, die Schwie⸗ 
rigkeiten zu löſen, und unter ihnen hat wieder nur 
Narvaez Energie und allgemeine Geltung genug, um 
die ernſte Lage des Augenblicks glücklich zu bewältigen. 
Seine Berufung war daher natürlich und nothwendig. 
Aber wird es ſelbſt ihm gelingen, den begonnenen Feh⸗ 
ler gut zu machen? Wenn er auch Serrano aus Ma⸗ 
drid, aus Spanien entfernt, fo iſt jetzt damit nur et⸗ 
was Vorläufiges geſchehen. Wenn er weiter auch die Ver⸗ 
nunft und anſtändige Sitte in den Pallaſt zurückführt 
und die königlichen Gatten verſöhnt, ſo iſt damit den 
jetzt doppelt gefährlichen Revolutionsverſuchen der Pro⸗ 
greſſiſten und der Karliſten nicht vorgebeugt, welche in 
dem Sinken des königlichen Anſehens neue Ermunte⸗ 
rung geſchöpft haben müſſen. Wird ſich denn aber der 
König zu einer Verſöhnung bereit finden laſſen? Oder 
wird er auf dem Verzug von vier Monaten beſtehen? 
Wenn das der Fall wäre, ſo könnte man die traurigen 
Folgen davon nicht abſehen, es ſtünde eine neue 
fürchterliche Revolution vor der Thür und der 
Thron wäre für Iſabellen wahrſcheinlich ver⸗ 
loren. Daſſelbe wäre zu fürchten, wenn ſich die oben 
angedeuteten Gerüchte beſtätigten. Wenn aber in Folge 
einer oder der andern Wendung dieſes Aeußerſte ein⸗ 
tritt, ſo wäre Frankreich ſeine Aufgabe beſtimmt vorge⸗ 
zeichnet: es gäbe dafür keinen andern Ausgangs: 
punkt als das Recht der Jufantin, Herzogin 
von Montpenfier. Als Ludwig Philipp die ſpani⸗ 
ſchen Heirathen ſchloß, wußte er, daß es der Keim ei⸗ 
ner ganzen Politik werden konnte, und ich glaube, daß 
er nicht umſonſt die ganze Energie feiner Diplomatie 
auf dieſen einzigen Punkt concentrirt haben will. Die 
Schwierigkeiten, welche England zu erheben bemüht 
war und die es mit unermüdlichem Eifer weiter aus⸗ 
ſpinnt, hatte er vorausgeſehen, aber er iſt gewiß 
feſt entſchloſſen, in dieſem Falle das, was er 
als Frankreichs Necht in Auſpruch nimmt, auf 
alle Weiſe zu vertheidigen. — Das Intereſſe ſei⸗ 
ner Dynaſtie iſt im Spiel. Noch einmal: hier iſt ein 
Zurückſchrecken nicht möglich; darum iſt es erklärlich, 
daß die Regierung in Ausſicht auf dieſen Kampf in 
allen andern Fragen behutſam und bedächtig zu 
Werke geht. f 

* Aus Madrid hat man Briefe vom 28ſten, 
der General Narvaez hatte ſeine Audienz bei der 
Königin gehabt und war dann auch zu dem Könige 
hinaus nach dem Prado gefahren. Es gab auch Mi⸗ 
nifterliften überall, mit dem Herzog von Valencia an 
der Spitze, indeß entſchieden iſt noch nichts. — Der 
Herzog und die Herzogin von Montpenſier, welche 
bis geſtern in Eu waren, ſind nun auch nach St. 
Cloud gegangen. — Das Blatt von Baſel Land fragt, 
ob es wahr ſei, daß Frankreich 42 Kanonen aus Metz 
an den Sonderbund geſendet habe? 

f Schweiz. > 

Bafel, 1. Septbr. Man verliert jetzt die Hoff: 
nung auf eine gütliche Ausgleichung der Schweizerver⸗ 
wickelungen, indem die fortwährenden Rüſtungen der 
Sonderbundeantone gegen das Aufgebot der Geſammt⸗ 
ſchweiz als Kriegserklärung angeſehen werden können. 
Die Tagſatzung hat am 30. mit 12 % Stimmen bes 
ſchloſſen, daß der Oberſt Ziegler aufgefordert werden 
ſoll, ſich beſtimmt darüber zu erklären, ob er ferner 
den Sitzungen des eidgenöſſiſchen Kriegsrath beizuwohnen 
gedenke oder nicht, da in dem letztern Falle ſeine Stelle 
wieder beſetzt werden folle, 


Italien. 

Nom, 26. Auguſt. Mehrere Anzeichen laſſen auf 
ein ſehr inniges Verhältniß, welches zwiſchen Piemont 
und Rom eingetreten zu ſein ſcheint, ſchließen. Vor⸗ 
geſtern Abend iſt der Monſ. Corboli-Buſſi im Auftrag 
Sr. Heil, nach Turin abgereiſt. Man erzählt, der 
Papſt ſei vom König von Sardinien erſucht worden, 
Pathenſtelle bei ſeinem Enkel zu übernehmen, und des⸗ 
halb habe der Monſignor die Ordre erhalten, ſeine 
Stelle zu vertreten und zugleich Sr. Majeſtät das 
Bildniß Sr. Heiligkeit zu überbringen. Der letzte Ku⸗ 
rier aus Turin hat zugleich dem Kardinal Gizzi, der 
den Handels vertrag zwiſchen beiden Staaten mit unter⸗ 
zeichnete, eine koſtbare Doſe von Sr. Majeſtät zum 
Geſchenk überbracht. — Die geſpannten Verhältniſſe, 
welche bis jetzt zwiſchen dem Kabinette von Neapel 


| 


und dem heil. 
ebenfalls ausgleichen zu wollen. Wenigſtens wird uns 
von ſonſt wohlunterrichteter Seite mitgetheilt, der Kö⸗ 
nig habe Sr. Heiligkeit in einem Schreiben nicht nur 
ſeine innige Ergebenheit verſichert, ſondern auch zugleich 
Rath begehrt, wie er die üble Stimmung vieler ſeiner 
Unterthanen heben könne. — Die Kapitäns und Adju⸗ 
tanten der Bürgergarde ſind jetzt ernannt. — 

Seine Heiligkeit hat geſtern den Bau zweier Eis 
ſenbahnen nach dem am 24. im Miniſterrathe ange⸗ 
nommenen Plane genehmigt. Die nächſte Nummer 
des Diario ſoll den im Konſeil erſtatteten Bericht aus⸗ 
führlich bringen. Die beiden Linien, zu welchen für 
jetzt Konzeſſionen ertheilt werden, find: die von Rom 
nach der neapolitaniſchen Grenze bei Ceprano und die 
große Linie von Rom nach Bologna und bis zur mo⸗ 
deneſiſchen Grenze. Die konzeſſionirten Baugeſellſchaf⸗ 
ten (eine für jede Linie) haben 92,000 Seudi für die 
Vorſtudien und 1,100,000 Scudi für die Ausführung 
des Baues als Kaution zu hinterlegen. 

Die Augsb. A. Z. ſchreibt: Wir erhalten Briefe 
aus Rom vom 26., Florenz 27., Turin 28. Auguſt. 
Während in Rom ein Edikt gegen die Winkelpreſſe 
erging, erwartete man ein freieres Zenſurgeſetz. — 
In Florenz wurde ein Staatsrath eingeſetzt. Zum 
Präſidenten iſt Vinc. Giannini, zum Vicepräſidenten 
Coſimo Buonarotti ernannt. Sodann iſt ein neues 
Miniſterium der Juſtiz und Gnaden errichtet 
und an deſſen Spitze Baldaſſare Bartolini geſtellt. 
Der Miniſter Cempini — gegen den ſich die Klagen 
der Liberalen ſo vielfach gerichtet haben — gibt das 
Finanzportefeuille ab, bleibt aber im Kabinet und be⸗ 
halt die Leitung alles Deſſen, was auf die Maremmen 
Bezug hat. Baldaſſeroni iſt Finanzminiſter. Der ge⸗ 
heime“ Staatsrath A. Humbourg reſignirt ebenfalls; 
an ſeiner Stelle erhält der Marcheſe Neri Corſini das 
auswärtige Portefeuille und die Leitung des Kriegsde⸗ 
partements. Endlich iſt die Errichtung einer Bürger⸗ 
garde (guardia civica) in Ausſicht geſtellt. — Die 
Turiner Blätter enthalten nur Schilderungen von 
kleinen Ruheſtörungen in Livorno und Lucca. 

ss Rom, 27. Auguſt. Aus der Stadt Acqua⸗ 
pendente erhielten wir dieſen Morgen eine Nachricht, 
welche ganz Rom wie ein Lauffeuer durcheilte: Der 
berüchtigte Polizeiagent Kavalier Minardi, welcher 
im vorigen Pontiſikat für politiſche Arreſtationen überall 
ein Blanco bei ſich führte und ein Hauptleiter der vor 
einem Monat vereitelten Verſchwörung war, iſt ge: 
ſtern von florentiniſchen Polizeiſoldaten unweit der ges 
nannten päpſtlichen Stadt dem Arme der römiſchen Ge⸗ 
rechtigkeit übergeben worden. Morgen ſoll er hier ein⸗ 
treffen. Wenn gleich zwiſchen der Regierung des Kir⸗ 
chenſtaats und der Toskanas kein Kartel für eine gegenfeis 
tige Auslieferung politiſcher Verbrecher beſteht, ſo hat 
doch der Großherzog unter den dermaligen Umſtänden 
vorgezogen, den Wünſchen des Papſtes zu willfahren 
und keinen Anlaß zur Störung des zwiſchen beiden 
bisher ſtattgefundenen guten Vernehmens zu geben. Die 
florentiniſche Regierung erntet zuverläßig von der Ueber⸗ 
gabe dieſes Delinquenten mehr Lob und Ehre als für 
die des berühmten Volksmanns Renzi an Gregor XVI. 
Sie erinnern ſich, daß Renzi der Führer der Revolte 
von Rimini vor zwei Jahren war. — Aus Bologna 
wird berichtet, daß viele Tauſende junger Männer, die 
nach dem Po hin beorderten Schweizertruppen mehrere 
Meilen weit vor die Thore hinaus nach Ferrara zu 
unter dem immer und immer wieder erneueten Ruf: 
„es lebe Pius IX.! es lebe unſer Vater⸗ 
land!“ begleiteten. Alle glüheten vor Verlangen, ſich 
in die Reihen der Soldaten zu miſchen. Bald nach 
der Ankunft der Schweizer, d. h. binnen weniger Zeit 
als einer Stunde zogen die Oeſterreicher ihre Vorpo⸗ 
ſten aus der Umgegend der Stadt Ferrara zurück. — 
Die Garniſonen aller größeren Städte des 
Kirchenſtaats marſchiren in dieſem Moment 
nach den nördlichen Theilen des Landes. In 
demſelben Augenblicke, wo das in Rimini ſtehende 
Grenadier-Regiment aufbrach, erſchienen auf der hohen 


See zwei kleine engliſche Kriegsſchiffe mit ei: | 


ner Fregatte, welche ſchon ſeit 8 Tagen an jenen 
Küſten des adriatiſchen Meeres kreuzten. Im päpſtli⸗ 
chen Freihafen Civitavecchia ging Admiral Par: 
ker mit einer Diviſion der in Malta liegen⸗ 
den engliſchen Flotte geſtern vor Anker. 
hen, wie zu Land und zu Waſſer alles, um uns her 
unerwartet in große Bewegung gerathen iſt. — In 
Neapel ſindet wöchentlich neue Einſchiffung von Mi⸗ 
litair ſtatt. Das beweiſt mehr als viele Worte, welchen 
Gang die Revolte in Kalabrien genommen. Bir 
erfahren wenig Details, da die neapolitaniſche Regie— 
rung deren Bekanntwerden auf alle Weiſe zu hinter⸗ 
treiben ſucht. Doch ſcheint es, daß der General Sta⸗ 
tella, dem die Kriegsoperationen in Kalabrien übertra⸗ 
gen ſind, den Wünſchen und Erwartungen durchaus 
nicht entſpreche. — In vergangener Woche verfam- 
melte ſich, wie wir aus Mailand erfahren, auf der 
geräumigen Piazza de' Filodrammatici jener Stadt, ein 


Chor von 30 jungen Männern, welche die von unſern 


Volksführern auf Pius IX. gedichteten Lieder: Seuoti o 
Roma, la polvere indegna und Oggi propizio un 


Stuhle ſtattfanden, ſchrinen ſich 


Sie ſe⸗ 


Angiolo ſangen, während ſich ein Anditorlum von vie⸗ 
len tauſend Perſonen aus allen Ständen zu Fuß, zu 
Pferd und im Wagen um ſie her ſammelte. Die 
Polizei, der jene Hymnen wie Marfeillaifen in den Oh? 
ten klingen mußten, verſuchte vergeblich die Menge zu 
zertheilen. Sie ließ geſchehen, um nicht blutige Ex⸗ 
zeſſe zu veranlaſſen. Die Liberalen haben mehrere tau⸗ 
ſend Exemplare der zwei Proteſte des Kardinals Ciacchi 
gegen die Okkupation Ferrara's durch die Oeſterreicher 
zum größten Verdruß der Polizei in Mailand zu ver⸗ 
breiten gewußt. Auch dort iſt eine Gährung der Ge⸗ 
müther eingetreten, die wenig Gutes verſpricht. 
Florenz, 25. Auguſt. Es giebt ſich hier fortwäh⸗ 
rend eine gewiſſe Aufregung und Unzufriedenheit in der 
öffentlichen Stimmung kund. Zunächſt dürfte 
dies wohl hauptſächlich dem Umſtand zuzuſchreiben ſein, 
daß bis jetzt die Hoffnnung, die Erlaubniß zur Errich⸗ 
tung einer Guardia civica zu erhalten, getäuſcht wurde. 
Daß eine ſolche früher oder ſpäter ertheilt werden wird, 
dürfte wohl nur von Wenigen in Zweifel gezogen wer⸗ 
den. — Der berüchtigte Minardi, welcher ſich ſeit kur⸗ 
zem in gefänglicher Haft hier befand, wurde in vor⸗ 
letzter Nacht nach der römiſchen Grenze abgeführt, um 
an die päpſtliche Regierung ausgeliefert zu werden. (f. 
oben ö Rom.) — Vor einigen Tagen traf Advokat 
Fornaciari, welcher ſeine Stelle als Präſident des 
oberſten Kriminalgerichtshofs in Lucca niedergelegt hat, 
indem er erklärte, dieſelbe unter den gegenwärtigen Vers 
hältniſſen nicht mehr bekleiden zu können, hier ein. 
Als man hiervon unterrichtet war, zog Abends eine 
anſehnliche Volksmenge, worunter viele bedeutende Män⸗ 
ner, nach deſſen Wohnung, um demſelben ein Lebehoch 
zu bringen. Da Fornaciari nicht zu Haufe war, ging 
Alles ruhig auseinander, und am folgenden Morgen 
begab ſich eine Deputation zu demſelben, um ihm die 
allgemeine Theilnahme und Achtung zu bezeugen. — 
In Lucca iſt die Lage der Dinge fortwährend eine 
ſehr mißliche. Die Behörden ſcheinen viele Mißgriffe 
zu machen. Befehle und Gegenbefehle folgen ſchnell 
aufeinander und tragen weſentlich zu Unordnungen bei. 
So erſchien kürzlich eine Bekanntmachung, nach welcher 
das laute Ableſen von Zeitſchriften und Broſchüren in 
Kaffeehäuſern und andern öffentlichen Orten, wo eine 


Anzahl Perſonen verſammelt iſt, verboten wurde, was 


natürlich viel Unzufriedenheit erregte und auch wohl 
nicht befolgt wurde. Das Polizeiminiſterium ſoll mit 
dem Militär⸗Kommando daſelbſt vereinigt werden; ſo⸗ 
nach würde der Erbprinz, gegen welchen ſich eine bes 
ſonders ungünſtige Stimmung kund zu geben ſcheint , 
oberſter Polizeichef. N (A. A. 3.) 
Nach einem Schreiben aus Neapel, 21. Auguſt, 
welches die A. A. Z. mittheilt, waren bis zu dieſem 
Tage 12 bis 15 Broſchüren, Karikaturen, Proklama⸗ 
tionen ꝛc. erſchienen, in Folge wovon Verhaftungen 
ftattgefunden hatten. Die Herabſetzung der Salz⸗ 
Mahl- und Weinſteuer hat nicht befriedigt; man ver⸗ 
langt, außer den materiellen, auch politiſche Zugeſtänd⸗ 
niffe, wie größere Preffreiheit, Schmälerung des geiſt⸗ 
lichen Einfluſſes, Verminderung der Klöfter und dergl. 
Der Union mouarchique zufolge hat das engliſche 
Cabinet den Befehl nach den joniſchen Inſeln ge⸗ 
ſchickt, eine Expedition nach Italien vorzubereiten,“ 
wovon Lord Palmerſton das Wiener Cabinet offi⸗ 
ciell in Kenntniß geſetzt habe. Lord Palmerſton 
wolle hierdurch nicht nur Oeſterreich aus feiner 
unbeſtimmten, temporifirenden Politik wegen 
Spaniens heraustreiben, ſondern auch zugleich 
Frankreich zu einer Demonſtration in Jialien 
zwingen und es fo ins Schlepptau nehmen, 
Louis Philipp ſoll Lord Palmerſton ein mau- 
vais genie, den böſen Geiſt, der Europa in 
Flammen ſetzen werde, genannt haben. f 
Köln, 4. Sept. (Tel. Dep.) Der Vertrag zwi⸗ 
ſchen Rußland und dem Papſt iſt abgeſchloſſen worden. 
Der Geſandte, Herr von Bludoff, iſt deshalb nach St. 
Petersburg zurückgekehrt. (Allg. Preuß. 3.) 
Dänemark, 
Kopenhagen, 1, Septbr. Das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader, welches auf der Höhe von Helſingör lag , 
ift hier vorüber in die Oſtſee eingeſegelt. Aus Stock 
holm meldet man, daß auch der daſige kaiſerl. ruſſiſche 
Geſandte Freiherr v. Krüdner nach St, Petersburg 
abgereiſt ſei, wo eine große Zuſammenkunft ruſſiſcher 
Diplomaten und Staatsmänner ſtattfinden ſoll. 


) Der pariſer „Conſtitutionnel“ und „Galignani's Meſſen⸗ 
ger“ bezweifeln dieſes Gerücht von einer beabſichtigten. 
Occupation Ancona's durch England. Ob es aber ſo 
unwahrſcheinlich iſt, daß England dem Papfte, wenn es 
wirklich zu ernſten Verwickelungen mit Oeſterreich kom⸗ 
men ſollte, eine Flotte zu Hilfe ſenden werde, dürfte nach 
dem gegenwärtigen Standpunkt der ſpaniſchen Angelegen 
heiten kaum bezweifelt werden. Wir verweiſen auf die, 
dieſe Verhältniſſe ſehr klar darſtellende Mittheilung un! 
ſers pariſer Correſpondenten. (S. oben 99 Paris, Ar 
Sept.) Demgemäß dürfte ſich Frankreich und Oeſterrei 
auf einer Seite und England und der Kirchenſtaat auf, 
der andern Seite gruppiren. — Der Himmel bewahr 
uns vor einem Kriege, er müßte nach den vielen obwal⸗ 
tenden Verwickelungen (man denke an Schweiz, Dane? 
mark, Türkei und Spanien) ein eu roß LE 1 
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Griechenland. T 
Athen, 18. Auguſt. Ganz Athen wird in Erre⸗ 
gung gebracht durch die Nachrichten über Kriziotis, 
der, aus ſeinem Gefängniſſe entfloh, und ſich in einem 
Dorfe, zwei Stunden entfernt vor der Stadt Chalkis 
feſtſetzte, umgeben in den erſten Tagen von mehr denn 
500 Männern und einigen bekannten Chefs, die der 
Regierung abwendig gemacht worden waren. Die Re⸗ 
gierung ſendete im erſten Augenblicke auf einem Llopd⸗ 
ſchen Dampfboote, das eigens hierzu gemiethet worden 
war, 2 Kanonen mit 14 Artilleriſten, 40 Mann leich⸗ 
ter Grenztruppen, 25 Lanciers, 16 Gendarmen zu Pferd 
und 170 Mann Grenztruppen ab. Man fügte eine 
Kompagnie Infanterie hinzu, beſtimmt, die Garniſon 
von Chalkis abzulöſen, da man Urſache hatte, derſelben 
nicht zu trauen. Andere 55 Mann ſchifften ſich unter 
dem Befehle des Oberſt⸗Lieutenants Jani Koſta auf 
dem franzöſiſchen Dampfſchiff Rubis ein, um Aliveri, 
einen Engpaß auf Euboen zwiſchen Chalkis und Karyſto, 
zu beſetzen, der aber ſchon von den Aufſtändiſchen ge⸗ 
nommen war. An die Spitze der Geſammttruppen 
wurde Gardikſotis Grivas, Adjutant des Königs, ge⸗ 
ſtellt, welcher bei feiner Ankunft in Chalkis zwei Of: 
fiziere an Kriziotis abſendete und in auffordern ließ, 
ſeine Leute zu entlaſſen und ſich in ſein Gefängniß zu⸗ 
rückzubegeben. Die Parlamentäre kehrten unverrichte⸗ 
ter Dinge zurück, und in demſelben Augenblick fielen 
Verwundungen vor, unter den die Parlamentäre beglei⸗ 
tenden Gendarmen. Den folgenden Tag ſoll ſich Ge⸗ 
neral Gardikiotis Grivas perſönlich zu dem Rebellen 
Kriziotis begeben haben, um ihn zur Rückkehr zur Pflicht 
zu bewegen. Keiziotis ſoll geantwortet haben: „Nicht 
ich bin es, der das Miniſterium bekämpft, ſondern das 
Volk, welches du vor dir ſiehſt; es fordert nichts als 
die Anwendung der Charte und der Geſetze, welche das 
Minſſtetium mit Füßen tritt, und die Aufrechthaltung 
unſerer Relfgton, gegen die es ſich verſchwört und für 

eren Vertheidigung wir unſer Blut vergoſſen haben; 
den König liebt die ganze Nation wie ihren Vater, 
und Niemand iſt ihm feindlich geſinnt. Der Krieg 
richtet ſich gegen das Miniſterium. Im Namen des 
Volkes mache ich folgende Forderungen: Der König foll 
die Kammern als illegal auflöſen, das Miniſterium ent⸗ 
laſſen und eine allgemeine Amneſtie geben.“ Gegen 
dieſe Erklärung, die nätürlich nicht der Bauerngeneral 
kriziotis, ſondern der Redakteur irgend eines Oppoſi⸗ 
tionsblattes zuſammengebraut hat, könnte man viel ſa⸗ 
gen; ich berühre aber nur den einen Umſtand, daß eine 
miniſterielle Kammer ruhig in Athen ſitzt, während un⸗ 
zufriedene Militärhäuptlinge in den Provinzen aus Groll, 
daß die Wahl nicht auf ſie gefallen, Revolte machen, 
theils die Bauern zwingen, mitzukämpfen, theils von 
Individuen, die jederzeit zum Waffenhandwerk bereit 
find, gegen bie Erlaubniß, die Beſitzenden brandſchatzen 
zu dürfen, begleitet werden. 

Vom 20, Auguſt. Nachdem General Gardi⸗ 
kiotis Grivas ſowohl von Athen als von Theben theils 
reguläre Truppen an ſich gezogen, theils durch die aus 
dem Stegreife in Athen geworbenen Palikaren und 
eine Abtheilung des Phalanx ſich verſtärkt, auf der 
andern Seite aber auch die Leute des Kriziotis' ſich 
bis 2000 Mann vermehrt hatten, lief in Athen die 
Nachricht ein, daß die Rebellen bis eine halbe Stunde 
von Chalkis vorgedrungen und daß es aus Anlaß ei: 
nes Verſuchs, den Aufſtändiſchen das Waſſer abzu⸗ 
ſchneiden, zu einem Gefechte gekommen, bei welchem 
mehrere Leute auf beiden Seiten fielen. Wenige Stun⸗ 
den darauf kam die Nachricht von der Verwundung 
Kriziotis durch eine Kanonenkugel, die ihm die Hand 
wegriß und den Unterleib beſchädigte, worauf ein gro: 
er Theil ſeiner Bauern ihn verließ und ein panischer 

chrecken feine Palikaren ergriff. 


Vom 21. Auguſt. Ein heute Nacht angekom⸗ 
mener Kurier brachte in einem mit Bleiſtift geſchriebe⸗ 
nen Berichte des Generals Gardikiotis Grivas den of⸗ 
hielten Bericht über ein blutiges Gefecht zwiſchen den 
Miglichen Truppen und den Rebellen. Die letztern 
lachten aus ihren Verſchanzungen einen Ausfall gegen 
le Stadt, wurden von den königl. Truppen zurückge⸗ 
Pe en, und nach einem dreiſtündigen blutigen Kampfe 
le Poſition der Rebellen genommen, dieſe ſelbſt theils 
getödtet, thells in die Flucht geſchlagen und der ganze 

ufſtand auf dieſe Weiſe beendigt. Kliziotis ſelbſt 
ahm keinen Antheil am Gefechte, wurde auch nir⸗ 
ends geſehen. Gefangene fagten aus, er ſei vom 
oe feiner Verwundung an, wo er über, 4 Stunden 
0 5 Verband blieb, nicht mehr ſichtbar geweſen; er 
ei von 50 treuen Anhängern in das Gebirg von 
fei hingufgetragen worden und ſolle dort geſtorben 
2 Auf dieſe Weiſe wäre nicht bloß der Aufſtand 
ird. 8 der der Regierung ſehr ungelegen kam, da ſie 
von Stunde einen Einfall Theodor Grivas' von Pre: 
ſa her zu fürchten hat, ſondern die Regierung wire 
eines Mannes ledig, der bei aller perſönlicher 
apferkeit doch einem andern Zeitalter angehörte und 
zu 1928 und nimmermehr einer europäiſchen Regie⸗ 
Sitten tung zu fügen im Stande war. Roh an 
= n, beſaß er einen robuſten, unverwüſtlichen Kör⸗ 
und hatte von europziſcher Ziviliſation im Laufe 
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der Jahre nichts Anderes angenommen, als eine un⸗ bevorſtehenden Strafe begangen worden. 


begrenzte Eitelkeit auf ſeine Thaten. (N. K.) 


Osmanisches Reich. 


Konſtantinopel, 25, Auguſt. Die Pforte hat 
am 21. d. M. an die Repräſentanten der fünf 
Großmächte eine Note gerichtet, worin ſie, bei dem 
Ausbleiben der von ihr Seitens der griechiſchen Re⸗ 
gierung für die dem Hrn. Muſſurus zugefügte Bes 
leidigung verlangten Genugthuung ihren Entſchluß be⸗ 
kannt macht, zu jenen Maßregeln zu ſchreiten, 
die ſie für nothwendg hält, um ihre Würde 
und ihre Intereſſen zu wahren, und die ſie 
bisher aus Rückſicht für die Vermittlung 
des k. k. Hofes verzögern zu müſſen glaubte. 
Das Journal de Conſtantinople vom 21. d. M. ent⸗ 
hält hierüber einen ausführlichen Artikel, an dem jedoch 
zu berichtigen iſt, daß die Entziehung des Exequaturs 
ſämmtlicher griechiſchen Conſuln und die Rückberufung 
der türkiſchen Conſuln aus Griechenland bereits ange⸗ 
ordnet iſt, während die zweite der angekündigten Maß⸗ 
regeln, nämlich das Verbot der Küſtenfahrt für die 
griechiſche Handelsmarine, erſt in Monatsfriſt in Voll⸗ 
zug geſetzt werden foll. 

Durch das engliſche Dampfboot „Tiger,“ welches 
am 20. d. M. von Trapezunt anlangte, ſind Nach⸗ 
richten aus Teheran eingelaufen, die bis zum 1. d. 
M. reichen, und nach welchen in jener Hauptſtadt eine 
höchſt bedeutende Militairinſurrection ausgebrochen war. 
Die vor der Stadt gelagerten Truppen verlangten näm⸗ 
lich mit Ungeſtüm ihren rückſtändigen Sold, wodurch 
die Regierung in große Verlegenheit geſetzt wurde. 

(Oeſterr. Beob.) 
Amerika. 

Das in Buenos⸗-Ayres erſcheinende Britiſh Par 
cket vom 10. Juli enthält eine Note des Geſandten 
der vereinigten Staaten in Buenos⸗Ayres, Herrn Har⸗ 
ris, vom 1. Juli, welche an die Gr. Howden und 
Walewski gerichtet iſt, und nachdem ſie Eingangs er⸗ 


wähnt, daß nach dem Eingeſtändniß der erwähnten bei⸗ 
den Bevollmächtigten Englands und Frankreichs ſelbſt, 


deren gemeinſchaftliche Unterhandlungen mit der argen⸗ 


tiniſchen Regierung zu Ende gekommen ſind, ohne daß 
eine definitive Regulirung der Schwierigkeiten ſtattge⸗ 
funden hat, Namens der vereinigten Staaten Proteſt 
eingelegt gegen die fernere Dauer der Blokade von 
Buenos-Ayres. , 


7 1 77 + 0 7 r 
© Folales und Propinztelles. 


Breslau, 6. Sept. Ein Diebſtahl eigener Art iſt 
vor einigen Tagen hier vorgekommen. Es wurde näm⸗ 
lich einem Tagearbeiter die Jacke vom Leibe ausgezogen 
und geſtohlen. Derſelbe hatte guten Verdienſt gehabt, 
und wie dies leider in ſolchen Fällen oft geſchieht, hatte 
er ſich im Branntwein eine Güte anthun wollen, des 
Guten aber dergeſtalt zu viel gethan, daß er Abends 
mehrere Stunden lang auf der Straße, und zwar in 
einer ziemlich abgelegenen vor dem Oderthore bewußt⸗ 
los liegen blieb. Beim Erwachen fand er, daß ihm 
die Jacke, mit der er bekleidet geweſen, vom Leibe ge⸗ 
zogen und geſtohlen worden war. Was das Schlimmſte 
bei dieſer Strafe für den Trunk war, iſt der Umſtand, 
daß ſich in der Taſche der Jacke die für einen Tage⸗ 
löhner ſehr bedeutende Summe von 3 Thalern, der 
ganze Verdienſt einer Woche befand, welcher gleichfalls 
mit der Jacke verſchwunden war. — Vor etwa 10 Ta⸗ 
gen iſt eine der hieſigen ſogenannten Neutitſcheiner 
Droſchken ſpurlos verſchwunden. Der Führer der⸗ 
ſelben war Frühmorgens aus der Anſtalt weggefahren, 
und ſoll noch zurückkehren. Das Fuhrwerk war mit 
zwei kleinen Pferden beſpannt, nämlich einer vierjähri⸗ 
gen Falbenſtute, und einem achtjährigen Rappenwallach. — 
Es iſt bereits mitgetheilt, daß ſich am 30. v. ein Mädchen 
von 9 Jahren an der Sandbrücke in die Oder geſtürzt 
und auf dieſe Art das Leben genommen habe. Das 
Kind hatte ſich entkleidet, ehe daſſelbe ins Waſſer ge⸗ 
ſprungen war. Am 4. d. M. iſt die kleine Leiche auf⸗ 
gefunden worden. Sie war durch die Mühlräder der 
Matthiasmühle durchgetrieben, unfern der Matthias⸗ 
Mühle ans Land geſchwemmt worden und wurde hier 
aus dem Waſſer gezogen. Dieſer ſehr bedauerliche 
Selbſtmord iſt wohl, ſoviel bekannt worden, von dem 
beklagenswerthen Kinde nur aus Furcht vor einer ihm 


Ob dieſe 
Furcht eine begründete, die zu erwartende Strafe eine 
übermäßig ſtrenge war oder nicht, mag dahingeſtellt 
bleiben. Uebrigens iſt dieſer Fall keineswegs der einzige 
derartige, den wir hier erlebt haben. Erſt vor wenigen 
Monaten kam ein ganz gleicher Fall vor, in welchem 
ein kleiner Knabe ſich ebenfalls aus Furcht vor Strafe 
das Leben in der Oder nahm „wenn auch allerdings 
damals der Selbſtmord durch Zeugen nicht klar zu 
erweiſen war. (Bresl. Anz.) 


M Prausnuitz, 2. Sept. In der Breslauer Zei⸗ 
tung vom 31. Auguſt d. J. (ſ. Mannigfaltiges) wird 
ein Vorfall erzählt, der ſich in der Nähe der hieſigen 
Stadt ereignet haben ſoll, und ſo ſtark aufgetragen 
worden iſt, daß im allgemeinen Intereſſe eine Berich⸗ 
tigung nothwendig ſein dürfte. Ein aus Salzbrunn 
zurückkehrender Herr will hier einen Raubanfall auf 
ſeine Perſon erlebt haben. Alles, was geſchah, war 
einfach Folgendes. Von einigen jungen Leuten aus der 
hieſigen Stadt hatte einer beim Spaziergange am Abende 
des 27. Auguſt d. J. ein Taſchenterzerol bei ſich und 
ſchoß daſſelbe in der Nähe der Straße vor der Stadt 
ab, ohne im Entfernteſten an eine Equipage zu den⸗ 
ken, die er weder gehört, noch bei der Finſterniß jenes 
Abends geſehen hatte. Nachdem der Schuß gefallen 
war, wurde von der Straße aus ein fürchterlicher Skan⸗ 
dal vernommen. Einige der Spaziergänger eilten 
hinzu, um ſich nach der Urſache deſſelben zu erkundi⸗ 
gen, und fanden eine Equipage und einen Herrn, in 
welchem die fire Idee aufgeſtiegen war, daß feine Pferde 
durchgegangen ſeien, und daß ein Raubanfall auf ſeine 
Perſon und ſein Vermögen beabſichtigt werde. Alles 
dies war aber eben nur Idee, denn die Pferde ſtanden 
ruhig auf einer Stelle, und weder nach der Perſon, 
noch dem Vermögen des Fremden (anfcheinend ein pol⸗ 
niſcher Edelmann) wurde von außen her eine Sehn⸗ 
ſucht geäußert. Und dennoch drohte der Fremde die 
theilnehmend Herbeigekommenen zu erſchießen, wenn ſie 
ſich nicht ſofort entfernten, was ſie auch, um ihr Le⸗ 
ben nicht ohne Noth zu gefährden, gethan haben. — 
Der Vorfall ereignete ſich in der neunten Stunde, 
kaum einige Hundert Schritt vor der Stadt und ganz 
in der Nähe einer Mühle. — Aus dieſer wahrheits⸗ 
getreuen Schilderung des Sachverhältniſſes ergiebt ſich, 
daß die öffentliche Sicherheit hier nach wie vor unge⸗ 
fährdet iſt, und der ſo genau beſchriebene Schütze höch⸗ 
ſtens eine polizeiliche Rüge verdient haben konnte. 


Bunzlan, 3. Sept. Am Iſten d. find 2 Batall⸗ 
lone des 6. Infanterie-Regiments, Behufs der in un⸗ 
ſerm Kreiſe ſtattfindenden Brigade- und Diviſions⸗ 
Uebungen hierſelbſt eingerückt. Gleichzeitig haben ſol⸗ 
gende Truppen ihre Kantonnements bezogen und zwar: 
das Füſilierbataillon 6. Regiments in Ober- und Nie⸗ 
der-Schönfeld, Groß- und Klein-Krauſchen, Gnaden⸗ 
berg, Schwiebendorf und Loswitz; Stab des 6. Rgmts. 
in Bunzlan. Das 1. Bat. 7. Inf.⸗Rgmts. in Alt⸗ 
und Neu⸗Warthau, Nieſchwitz und Alt-Jäſchwitz; das 
2. Bat. deſſelben Regmts. in Liebichau, Mittlau und 
Nieder-Großhartmannsdorf, das Füſilierbat. in Ober: 
und Nieder-Thomaswaldau, Martinwaldau, Roſenthal 
und Wolfshain, Regimentsſtab in Ober⸗Thomaswaldau. 
Das 4. Küraſſierregiment in Ober- und Nieder⸗Schön⸗ 
feld, Martinwaldau, Ober- und Nieder-Thomaswaldau, 
Stab in Schönfeld. Das 2. Leib⸗Huſarenrgt. in Los⸗ 
witz, Alt-Warthau, Alt- und Neu⸗Jäſchwitz, Groß⸗ 
Hartmannsdorf, Stab in Ober-Mittlau. Am 7ten d. 
treffen noch ein: die 5. Jägerabtheilung, eine Kom⸗ 
pagnie in Tillendorf und eine in Giersdorf (Kr. Lö⸗ 
wenberg), Stab in Tillendorf; die 3. Abtheilung der 
5. Artilleriebrigade, eine Fußkomp. in Tillendorf und 
eine in Giersdorf, eine reitende Komp. in Lichtenwal⸗ 
dau, Stab in Giersdorf. Se. Excellenz der komman⸗ 
dirende General des 5. Armeekorps, Herr v. Colomb, 
werden am öten d. in Bunzlau eintreffen und bis zum 
12ten hier verweilen. Der Diviſionskommandeur, Hr. 
Generallieut. v. Brandenſtein und der Stab der Yten 
Inf.⸗Brigade find in Gnadenberg, der Stab der Iten 
Kavaleriebrigade in Nieder-Thomaswaldau. Nach ein⸗ 
tägigem Raſttage ſind die Truppen heute früh um halb 
6 Uhr zu den Uebungen ausgerückt. (Sonntagsbl.) 


* 


Aus der Provinz. Am 4. September Nachmittag 
gegen 1 Uhr brach auf dem Futterboden des Schaafſtalles 
des Dominiums Ober⸗Wangten, Kreis Liegnitz, Feuer aus, 
wodurch daſſelbe, nebſt einer mit Getreide angefüllten Scheuer 
ein Raub der Flammen wurde. Menſchen ſind dabei nicht 
verunglückt, aber ungefähr 130 Stück Schaafe fanden in den 
Flammen ihren Tod. An ungedroſchenem Getreide ſind 240 
Schock Weizen, 110 Schock Korn, 92 Schock Gerſte und 65 
Schock Erbſen ebenfalls mit verbrannt. — Der in der Nacht 
vom 28. zum 20. Juli zu Nimsdorf, Kreis Koſel gewaltſam 


— 


Dein 


herbeigeſchafft worden. 


4 Mannigfaltiges. 
* Paris, 30. Auguſt. Aus dem Bericht des 


Herrn Bertrand, Präſidenten des Handelsgerichts, geht 
hervor, daß in Frankreich, im letzten Jahre die Zahl der 
Bankerutte 1139 mit 68 Millionen 744,803 Frks. Ver⸗ 


bindlichkeiten betrug; im Jahre vorher aber nur 931 
Bankerutte mit 48 Millionen 342,529 Frks. Verbind⸗ 
lichkeiten. Alſo mehr für 1847 oder, wie ein hiefiges 
Blatt ſich ausdrückt, difference en faveur du 1847: 
208 Bankerutte und 20 Mill. 132,264 Frks. Verbind⸗ 
lichkeiten. — Der Corſaire enthält Folgendes: Man 
weiß, daß die berühmte Jenny Lind ſich weigert, in Pa⸗ 
ris zu ſingen und daß nichts ſie bewegen konnte, von 
dieſem Vorſatz abzugehen. Verſprecht mir einen Thron, 
antwortete ſie auf die glänzenſten Anerbietungen, und 
ich ſinge doch nicht in Paris.“ Dieſe Parispho bie muß 
einen geheimen Grund haben und wir können in dieſer 
Beziehung das Pariſer Publikum belehren. Mlle. 
Jenny Lind hat an eine junge Freundin in Paris 
folgendes Schreiben gerichtet, das beinahe ein politiſches 
Urtheil iſt: „Theure Minna. Du fragſt mich, ob ich 
noch entſchloſſen bin, nicht nach Paris zu kommen. Du 
weißt doch, daß ich Wort halte. Ich bin die erſte Künſt⸗ 
lerin, welche einen europäiſchen Ruf ohne Paris erwor⸗ 
ben hat; ich haſſe Paris und ich räche mich an ihm. 
Du weißt, aber die Pariſer wiſſen es nicht, daß ich 2 
Jahre in dieſer Hauptſtadt war. Eines Tages, ich war 
damals bereits in meinen erſten Rollen in Kopenhagen 
mit Beifall belohnt worden, ſagte mein alter Profeſſor 
zu mir: Jenny, Du haft Talent, Herz und Naivetät; 
Kopenhagen iſt keine Stadt für Dich, Du mußt nach 
Paris. Das iſt der Mittelpunkt des Ruhms und der 
Kunſt. Ich werde Dich Meyerbeer, Donizetti, einigen 
andern meiner Freunde empfehlen; Dein Name wird 
berühmt werden, denn ich bin ſicher für Deine Zukunft 
und — ich reiſ'te ab. In Paris nahm ich bei Bor⸗ 
doni Geſangſtunden, der es übel fand, daß ich nicht die 
Stimmen der Mad. Dorus Gras oder der Griſi habe, 
Ich präſentirte mich bei andern Meiſtern, aber ich hatte 
kein Geld und wollte nichts mit meiner Perſon bezah⸗ 
len, indem ich mich ſtets an die letzten Worte meines 
Profeſſors erinnerte: „Liebe Tochter, opfere Deine Ehre 
niemals dem Ruhm. Der Ruhm, um dieſen Preis er⸗ 
worben, wird zum böſen Gewiſſen und zum Schatten. 
Das Talent einer Frau verſchwindet mit der Scham 
wie der Geſchmack der Frucht mit der Schale“. End⸗ 
lich hatte ich das Glück Meyerbeer zu begegnen, der 
mich & einer ſeiner Soireen einlud. Kaum war ich 
eine Stunde in dem Saal, als er mich bat, ihm 
zum Direktor der Oper zu folgen. Was 
wollen Sie? fragte ich. Sie als Prima 
Donna engagiren laſſen. Ich war außer mir vor 
Freude, ich fiel dem berühmten Maeſtro um den Hals 
und trotz ſeiner Weigerung umarmte ich ihn wie einen 
Vater. Der Direktor verſicherte mich, daß er entzückt 
ſei, mich gefunden zu haben und mich aus Meyerbeers 
Hand zu empfangen. In 14 Tagen ſollte ich debuti⸗ 
ren, aber am folgenden Tage ließ man mir ſagen, daß 
dieß unmöglich ſei und wirklich es war nicht mehr da⸗ 
von die Rede, obwohl mich der Herr nie hatte ſingen 
hören. Meyerbeer verließ aus Aerger Paris. Vierzehn 
Tage darauf ſtellte ich mich dem Direktor der Italiener 
vor. Er empfing mich ſehr lau, und ſandte mich an 
ſeinen Sekretär. Ich köante nicht, ſo ſagte er mir, 
weil ich keinen Namen habe, auf der erſten Bühne der 
Welt debutiren. Der Sekretär bot mir einen Platz 
im Chor an. Ich betrachtete den Mann von oben 
bis unten und ging. Auf dem Boulevard konnte ich 
meine Thränen nicht mehr zurückhalten, und einen Au⸗ 
genblick darauf ſchwor ich, mich an Paris zu rächen, 
ſo viel dies einem Künſtler möglich iſt. Wird man es 
glauben? Ich konnte nicht einmal dazu gelangen in 
Concerten zu ſingen. An demſelben Tage, wo ich mir 
vornahm nie in Paris zu fingen, engagirte mich Meyer: 
beer für die Oper in Berlin und das Uebrige weißt 
Du. Ich wiederhole Dir, ich bin die erſte Künſtlerin, 
welche einen europäiſchen Ruf erlangte, ohne durch das 
Urtheil der Pariſer dazu geweiht worden zu fein. Pas 
ris iſt zum Glück nicht mehr das Centrum 
der Talente und Künſte, es iſt die Hauptſtadt 
der Intriguen und der Mittelmäßigkeit. 
Wenn in einem Lande die Künſte im Verfall find, fo 
iſt es die Politik mit ihnen. Der Direktor der Ita⸗ 
liener wollte mich für den Chor engagiren. Das Mi: 
niſterium macht es eben ſo mit Herrn von Lamartine 
und Lamennais. Ich habe das nicht geſagt, ſondern 
ein Engländer, dem ich meine Geſchichte erzählte. 
Jenny Lind.“ Der Corſaire fügt hinzu: Wir 
ſagen Mlle. Lind, daß ihr Haß der Liebe ſehr nahe 
kommt und daß ſie trotz ihres Eides ſpäter oder früher 
in Paris ſingen wird. 
— (Meiningen.) Am 31. Auguſt früh um 3 Uhr 
ſtarb hier die Schweſter des Dichters Friedrich von 
Schiller, die Frau Hofräthin Reinwald, im beinahe 
vollendeten 90ſten Jahre. Won 
— In der königl. Porzellanmanufaktur zu Nym⸗ 
phenburg wird gegenwärtig, wie die Augsburger Abend⸗ 
Zeitung meldet, im Auftrag Sr. königlichen Hoheit 
des Prinzen Luitpold ein prachtvolles Service verfer⸗ 


Kirchenraub iſt ermittelt und der Thäter zur Haft 
gebrache worden. Von den geſtohlenen Sachen fehlt nur die 
Patene und der Sprengkeſſel, jedoch auch dieſe Gegenſtände, 
erſtere 7 Fuß, letzterer 4 Fuß tief im Waſſer verſenkt, ſind 
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in Aegypten erwieſen hat. 


bis Mitte Oktober vollendet ſein. 


16%, Zoll Länge. 


Wollhandel. 


ET Breslau, 6. Septbr. Die in England in 
ſo großer Zahl und in ſolcher Bedeutung ausgebroche⸗ 
nen Falliſſements, die dort äußerſt ſchwierigen Geld⸗ 
verhältniſſe, hauptſächlich aber die daſelbſt immer mehr 
platzgreifende Creditloſigkeit, verfehlen nicht auf das 
Wollgeſchäft in Deutſchland einen nachtheilbringenden 
Einfluß auszuüben. Die engliſchen Lager haben bis 
jetzt nur ſehr wenig von den Vorräthen deutſcher Wol⸗ 
len abſetzen können; zum Theil liegt der Grund hier⸗ 
von an den obenerwähnten Calamitäten; zum Theil 
aber auch daran, daß die Conjunctur überhaupt ſeit 
den deutſchen Frühjahrs⸗Wollmärkten, in welcher Pe⸗ 
riode die engliſchen Wollhändler die Hauptbeſtände ihrer 
Lager eingekauft haben, eine rückgängige Bewegung ge⸗ 
macht hat, die ſogar ſchon vor Beendigung jener Märkte 
ſelbſt ſich zeigte. Wenn daher, ſelbſt unter all dieſen 
erſchwerenden Umſtänden eine Gelegenheit zum Verkauf 
ſich darbietet, fo könnte fie doch nur mit Verluſt ver⸗ 
knüpft, benutzt werden. Es iſt daher natürlich, daß 
die engliſchen Wollhändler ſich fern von neuen Einkäu⸗ 
fen deutſcher Wollen halten, und nur in ſehr beſchränk— 
tem Maße von ſolchen Gattungen kaufen, die der drin⸗ 
gendſte Bedarf verlangt. Wir meinen Lammwollen, 
worin zwar zu Beginn der Saiſon einiges Geſchäft 
für engliſche Rechnung ſtattfand, welches aber auch für 
den Augenblick faſt gänzlich aufgehört hat. 5 

Die deutſchen Stapelplätze für Wolle leiden daher 
nicht unbeträchtlich durch die mißlichen Handelszuſtände 
Englands; denn, wenn auch die eigentlichen Wollmärkte 
durch erhöhte Fabrikthätigkeit im Inlande, und durch 
eine geſteigerte, aus andern Ländern ihnen zugeführte 
Concurrenz von dem in früherer Zeit ſo mächtig wir⸗ 
kenden Einfluß Englands zum größten Theil emanci⸗ 
pirt worden ſind, ſo muß indeſſen, außer den Frühjahrs⸗ 
Wollmärkten, den engliſchen Käufern auf den deutſchen 
Plätzen immer eine bedeutende Wirkung zuerkannt wer⸗ 
den. Unſer Platz empfindet daher nicht minder die 
ſchädlichen Folgen; das Wollgeſchäft bewegt ſich daher 
nur in ſehr eng gemeſſenen Grenzen, und muß im 
Vergleich gegen andere Jahre, bedeutend zurücktreten. 

Es fand zwar im Laufe der verfloſſenen Woche ei⸗ 
niger Umſatz ſtatt, indem ein Fabrikant aus Böhmen 
ungefähr einige hundert Zentner theils Mittel-Lamm⸗ 
wollen in den Siebenzigern, und theils beſſere Einſchu⸗ 
ren aus dem Markte nahm; eben ſo ein ſächſiſcher 
Käufer mehre hundert Zentner Einſchuren guter Qua⸗ 
litäten kaufte, außerdem iſt noch Einiges an inländiſche 
Fabrikanten abgeſetzt worden; indeſſen ſtehen dieſe Um⸗ 
füge weder mit der Zeit noch mit der Bedeutung der 
hieſigen Lager, die jetzt ungefähr 18 19,000 Zentner 
umfaſſen mögen, in richtigem Verhältniſſe. 

Die hieſigen Vorräthe, die alle Gattungen reprä⸗ 
ſentiren, wie hochfeine, feine und mittel ſchleſiſche Ein⸗ 
ſchur, alle Gattungen Lammwolle, Sterblings- und 
Schweißwollen, polniſche und ruſſiſche Wollen in größ⸗ 
ter Auswahl u. f. w. finden noch bedeutende Verſtär⸗ 
kungen durch täglich eintreffende Zufuhren, und dürfen 
wir wohl zum bevorſtehenden Herbſt-Wollmarkt mit 
Beginn des kommenden Monats auf ein Quantum 
von 25 bis 30,000 Zentner rechnen. 


2 Bergeibuhk 


derjenigen Schiſſer, welche am 4. September Glogau ſtrem⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Labung von nach 
K. Neumann aus Stettin, Zuck r Stettin Breslau. 
G. Liebhardt aus Pommerzig, Güter dto. dto. 
K. Mickauſch aus Nehrſchütz, Roheiſen dto. dto 
Fr. Weiner aus Küfltin, Güter dlo. dto 
Piefke und Schulz aus Neuſalz, Seeſalz deo. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Juß 9 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 


Am 5. September. 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
A. Greeber aus Kroſſen, Güter Stettin Breslau. 
G. Kretſchmer aus Köben, dto. dto. dto. 
Fr. Brauer aus Boyadel; dto. dto. dto. 
Fr. Menke aus FCſchicherzig, dto. des. „ dto. 
W. Baumgarten aus Kroſſen, dto. dto dto. 
A. Grünſchloß aus Tſchicherzig, dto. dto. dto. 
K. Schwarz aus Köben, Seeſalz dto Maltſch. 
G. Liebig aus Tſchiefer, Güter dto. reslau 
W. Ritter aus Leskau, dto, dto. dto. 
D. Arlt aus Heydau, dto. dto dto, 
A. Schulz aus Küſtrin, dto. dto dto. 


M. Menz aus Kroſſen, dto. dto. 5 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke if} 


to. 
A eute 
4 Fuß 6 Zoll, Windrichtung: Südweſt. 0 


tigt, welches für Mehemed Ali als Geſchenk beſtimmt 
iſt, in Betracht der hohen Aufmerkſamkeit, welche die⸗ 
ſer dem Prinzen bei ſeinem vorjährigem Aufenthalte 
Das reich mit Gold deko⸗ 
rirte Service, aus 62 Tellern beſtehend, erhält Ges 
mälde, Proſpekte und Gegenden aus Baiern und muß 


— Ein engliſcher Mechaniker hat eine Dampfma⸗ 
ſchine erfunden, welche nur den Zweck hat, die Wiege 
ſeines neugebornen Kindes im Gange zu halten; die 
ganze Maſchine, einſchließlich ihres Keſſels, hat nur 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 29. Auguſt bis 4. Septbr. d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 10287 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betr: 3747 Rtl 

Im Monat Auguſt d. J. Sennen ir Bi 
42720 Perſonen. RR Sgr. Pf. 
Die Einnahme betrug 28, % A | 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und a 

115,965 Ctr. Güterfracht wurden 
eingenommen 25,952 27 — 


Ueberhaupt im Monat Auguſt 54,420 1 — 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 29. Auguſt bis 4. Septbr. d. J. 
find auf der Neiſſe-⸗Brieger Eiſenbahn 1694 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 843 Rtlr. 

Im Monat Auguſt wurden befördert: 6899 Per⸗ 
ſonen, und eingenommen incl. Güterfracht 3517 Rtlr. 
1 Sgr. 6 Pf. 5 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche v. 29. Aug. bis 4. Sept. d. J. 
5508 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
4346 Rtlr. 28 Sgr. 2 Pf. 2 
Im Monat Auguft d. J. benutzten die Bahn 30407 
Perſonen. Die Einnahme betrug: Rtlr. Sgr. Pf, 

1) an Perſonengeld 15670 27 10 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter: 


Transport (92,995 Etr. 5 Pfd.) 7935 18 1 
\ zuſammen 23606 12 11. 
Im Monat Auguſt 1846 ſind ein⸗ * 


gekommen 24452 10 10. 
im Auguſt d. J. daher weniger 848 27 11 
AMNMieperſchleſiſche Zweigbahn. 
Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn find im Mo⸗ 
nat Auguſt d. J. zwiſchen Glogau und Hansdorf 12016 
Perſonen für 4769 Rtlr. 3 Sgr. — Pf. 
befördert worden. . 
Die Einnahme für Güter: 
Transport, Gepäck⸗Ueberfracht, 
Vieh⸗ und Equipagen⸗Trans⸗ 
port, ſo wie an Extraordinaria 
betrunnn . 2573 21 


mithin zuſammen 7342 Rtlr. 24 Sgr. — Pf. 
s 5 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
* 3 — h a . 


* 


— 


— 2 
7 


Beiträge zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten ſind durch 
die nachbenannten Mitglieder des Comitees eingegangen.“ 

Durch den Bürgermeiſter Bartſch: Von Fräul, Rtl. Sgr. 
E. 18 Sgr. 6 Pf, Hrn. v. R. zu Kladenberg N 
I Rar. „ ARTE 

Durch den Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten Hun⸗ 75 
drich: von dem Juſtitiarius Franz zu Mittelnt. 
walde 1 Rtlr., vom O. ⸗L.⸗G.⸗R. G. 2 Ntir. 

Durch den geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
Polizei⸗Präſidenten Heinke: vom Brauerei 
Heſitzer Lummert 10 Rthlr., Weinhändler 
Dre Nl. 1 

Durch den Ober⸗Präſidenten v. Wedell: Ge⸗ 
ſammelt bei den Landraths⸗Aemtern zu Guh⸗ 
rau 52 Rtlr., Trebnitz 45 Rtlr., Namslau 130 
Rthlr., Münfterberg 26 Athlr. 7 Sgr. 3 Pf, 
Oels 60 Rtlr. 7 Sgr. 2 Pf., Lauban 25 Rtlr. 

21 Sgr. 3 Pf., Reichenbach 12 Rtlr. 3 Sgr. 

7 Pf., Glatz 21 Rtlr. 16 Sgr. 2 Pf., gefam- 5 

melt bei dem Magiſtrat zu Neiſſe 11 Rtir. 1 1 

Sgr. 2 Pf., Görlitz 43 Rthlr., Schweidnitz 7 er 

D ui Tr 
Summa 453 3 

Laut der Nachweiſung vom 18. Aug. d. J. x 1 

waren eingegangen 6984 6253 
Zuſammen alſo bis jetzt 7137 03% 

Breslau, den 4. Septbr. 1847. x Er 
Das Comitee zur Unterſtübzung der Ueberſchwemmten 
: in Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien. e 


ä ——— — an 


— 


(Eingeſandt.) i 


In der erſten Beilage zu Ne. 202 dieſer Zeitung 
vom 31. Auguſt erzählt ein von Salzbrunn nach Po⸗ 


"| fen Reiſender unter dem Artikel „Mannigfaltiges“ 
einen Raubanfall, welcher an ihm auf der Chauſſte 


zwiſchen Trachenberg und Prausnitz begangen ſein ſoll. 
Wir ſind berechtigt, zur Beruhigung des Publikums 
über die in unſerer Provinz hauſenden Räuberbanden 
hiermit amtlich zu berichtigen, daß jener Naubanfall 
ſich als ein einfacher Straßenunfug herausſtellt, deſſen 
ſich mehrere junge Burſchen (meiſt Leinwebergeſellen) 
durch Piſtolenſchießen und dergleichen ſchuldig gemacht 
haben. Ein Gendarm hat bereits die ganze Räuber⸗ 
bande aufgehoben und zur Beſtrafung dem betreffen? 
den Gericht angezeigt. 1 e 


—— 


(Ein geſandt.) te 


Here E. G. beliebe gegen Erlegung der Infertiond® 
Gebühren feine Karte abholen zu laſſen bei A. E. 


Zzmeite Beilage zu NE 208 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 7. September 1847, 


Bekanut machung. 
Den Zuſtand der Fonds des landschaftlichen edit Vereins im 
Brnpheripgtbüm Poſen, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Das bis jetzt bewilligte Pfandbriefs⸗Kapital beträgt: a 5 
a) * % Pfandbriefen n 143,759,200 Mehr. 
5) in 3% % Pfandbeisſfe n 5,842,300 „ 
5 Zuſammen 19,601,500 Kehle. 
f 0 Hiervon find abgelöſet: 
1) durch planmäßige Tilgung 
a) in 4 9% Pfandbriefen 3874030 Kthir. 
b) in 3%, % Pfandbrie fen 3238 
2) durch ung pon Seiten der Pfandbriefsſchuldner: 


’ n I 5 briefen 33 ĩð „„ ’ 844,57 5 
* 1 3% % eee 3 20 „ 
In“ 5 > Jufuhmmen 3,103,025 the.” 


Es bleibt mithin ein Pfandbriefskapital von 14,498,475 Rthlr 

Die Zahlung der Zinſen an die Pfandbriefsinhaber iſt pünktlich erfolgt und die Zinſen⸗ 
rückſtande der Pfandbrſefsſchulduer find gering. Zum Salarien⸗ und Koſtenfonds find von 
Weihnachten 1845 bis Weihnachten 1846 7 
1) die Zinſen von den in dem eigenthümlichen Fonds vor⸗ . 

handenen Pfandbriefen . = in . 18,896 Rthlr. 27 Sgr. — Pf. 
2) die Gebühren für neu ausgefertigte Pfandbriefe. 2,771 „ N „ 7 
3) das von den Schuldnern zur Beſtreitung der Verwal⸗ 5 

tungskoſten bezahlte u PC!. 406,135 „ 13 „ 1, 
4) an außerordentlicher Einnahme, nämlich: Verzugszin⸗ 

ſen, Depoſital⸗Gebühreg, Miethe von den im Lands 


Sektion 

für Obſtban und Gartenkultur. 

Dienſtag den 7. Septbr., Abends 6 Uhr, 
Herr Prof. Dr. Göppert verſchiedene Mit⸗ 
theilungen. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Kanonikus Förſter, 
2. „ Ernſt Echternach, 
3. Strauß, 
4. Maurergeſelle Lamner in Carlowitz, 
5. Madame Rabe in Höfchen Komm. 
6. Herrn Emanuel Prinz, 
7. Kaufmann Syrrenberg, 
8. Kaufmann Goldſchmidt, 
9. Heinrich Schuberth, 
10. verw. Frau Meling, 
11. Herrn Tiſchler Ermler, 
12. Frau Dr. Heidemann, 
13. Frau Dorothea Schneider, 
14. Herrn Premierlieutenant Killmann, 
können zurückgefordert werden. 


„Herr Kühn. Gaſton pon Chan: 
. Herr Pat ſch. Marquis FA 
err Marrder. Graf von Montlouis, 
Herr Iſoard. Tapin, Pollzel⸗ Lieutenant, 
err uinand. La Songueon, Jeſuit, 
Herr Pauli. Helene von Chaverny, Olle. 
3 N Frau = . F Mad. Wie⸗ 
Jermann. Orven, in Chanley's Dienſten, 
Herr Grahl. Madame Bertrand, Wirthin 
in Rambouiuet, Mad. Clauſius. Bour⸗ 
guignon, Wirth zu den drei Kronen in Pa⸗ 
ris, Herr Clauſius. Rameaud'or, Gardiſt, 
Herr Rieger. Boijolſn, Gardiſt, Herr 
eg Ein En ih e. 
wei Thürſteher: Herr Mehr u err] Breslau, den 6. 2 
a — r. = rn a, a J, 5 — seien 
Kanne. Ser nn 2 Kufzügen, Mut von In allen Buchhandlungen ii zu bekommen, 
o Oper in 3 Aufzügen, Mufit von fin Breslau 5 2 A en: 2 
oſſini. f a — |und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), fo wie bei A. 
Entbindungs⸗Anzeige. Terck in Leobſchütz, Heiniſch in Neuſtadt 


| Bi von Frankreich, Herr Henning. 
le 
9 


U „ 


Heute wurde meine liebe Frau von einem und Koblitz in Reichenbach: ſchaftshauſe vermietheten Lokaljen ꝛc. ie  — An 
Wunden Mädchen glücklich entbunden. Dies Bl 2 f f Summa 09,783 Kebie, II Ser. d Ff. 
Be: ich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit 1 er Verausgabt iſt dagegen zu den Gehältern, Penſionen, 


ebenſt an. Rybnik, den 31. Aug. 1847. 
2 v. Gusner, Aſſeſſor. 
- „Entbindunds Tnzeige. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, von 1 3 


Ae ich mich, hierdurch ergebenſt an⸗ 


Parchwitz, den 5. Septbr. 1847. 
Kaufmann Hafeland. 


Gratiſikationen, Diäten und Reiſegebühren, Verwaltungs: 
97275 des landſchaftlichen Hauſes, Auslagen für die Zahlung 
der Pfandbrieſs inſen in Berlin und Breslau, Porto und 

tenlohn, Sufertionen, Druckſachen, Pfandbriefs⸗ und 

Schreitzmaterial, Beheizung und Beleuchtung, fo wie ſon⸗ 1 1 

ſtige Büreaukoſte n 460,935 Rihlr. 5 Sgr. 2 l. 


Es verbleibt daher ein Beſtand von 1,848 Rthlr. 10 Sgr. 4 Pf. 
welcher zu dem eigenthümlichen Fonds der Landſchaft vereinnahmt worden. N 

Dieſer Fonds beträgt jetzt mit Einſchluß des in Gemäßheit des § 7 der Verordnung 
vom 15. April 1842 von den 3½ 9% landſchaftlichen Darlehnen ſeit Weihnachten 1327 bis 
Weihnachten 1842 nachgezahlten % pCt., welches 17,155 Rthlr. 15 Sgr. — Pf. ausmacht, 
in Pfandbriefen und baunnr 549,525 „ 4 , O. „ane 

Außerdem gehört zu dem eigenthümlichen Fonds des Vereins das N Stadt vor⸗ 
handene Landſchaftsgebäude und es ſteht auf den hier am Graben sub Nr. 1 und 32 be⸗ 
legenen Grundſtücken ein Kaufgelderreſt von 13,650 Rthlr. zinsbar für die Landschaft 
eingetragen. ) 

Heüchelgens wird bemerkt, daß die durch die Allerhöchſte Verordnung vom 15. April 1842 
um ferneren Beitritt zum hieſigen landſchaftlichen Kreditverbande geſtattete Fjahrſge Zeit 
bereite abgelaufen, auch Anträge auf Renifion der Taxen und Bewilligung nachträglicher 
Darlehne, nicht mehr zuläſſig find, und daß diejenigen Gutsbeſitzer, welche bereits Pfand⸗ 
briefs⸗Darlehne nachgeſucht, ſolche aber noch nicht erhalten, ſpäteſtens bis zu Weihnachten 
d. J. die Hinderniſſe, welche der Bewilligung und Eintragung der Pfandbriefe leben 
ſtehen, wenigſtens ſo weft be 50 müſſen, daß nach einer darüber beſonders . gen⸗ 
den iche, der Hypothekenzüſtand des Guts zur Eintragung von Pfandbriefen voll: 
ſtändig vorbereitet iſt, da fie ſonſt für immer von der Theilnahme an dem Verbande ausge⸗ 
ſchtoſſen bleiben ſollen, und es findet eine Ausnahme hiervon nur allein für den Fall ſtatt, 
wenn zuvor den orſtedenden Erforderniſſen genügt iſt, aber dennoch die VER u 
en Pfandortefe lediglich deshalb, weil das Tax-Geſchäſt noch t beendigt 

orden, bis zur erwahnten Friſt nicht hat ſtattfinden können. f 

Poſen, den 18. Auguſt 1847. Je l LE" f 
General: Landichafts - Direktion. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eisenbahn 


Außer den durch unſeren Fahrplan vom 1. Sept. d. J. (Breslauer Zeitung Nr. 201.204, 
207) bekannt gemachten Zügen zwiſchen Dresden und Görlitz werden wegen der bevorſtehen⸗ 
den Michgelis⸗Meſſe vom — a 

8. September bis 25. Oktober d. J. 
noch zwei beſondere Züge zwiſchen den genannten Städten abgehen, und zwar 
. von Görlitz nach l feh 8 uühr 45 Minuten, 
von Dresden nach Görlitz Mittags 1 uhr 30 Minuten. 
Perſonen und Güter werden an allen Stationsorten und Haltepunkten aufgenommen 1 9 
dient der Frühzug von Görlitz vorzugsweiſe dazu, um die von Berlin, Te d= 
gau u. ſ. w. mit dem Nachtzuge kommenden Reiſenden aufzunehmen, indem er ſich an den 
von Dresden nach Leipzig gehenden Mittagszug anſchlleßt, ſo wie andererſeſts den t 
Dresden Mittags abgehenden Zug ſich in Görlitz mit dem von daſelbſt nach Glogau, Fr 
furt und Berlin gehenden alder verbindet. N 
Dresden, den 3. September 1847. 1 . 5 
Das Direktorium 


der ſächſiſcheſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Niederſchleſiſche Zucker Raffinerie, 


Wir wünfheh den Inhabern von Aktien des oberwähnten Inſtituts, die in der letzten 
General- Verſammlung am 28ſten d. nicht gegenwärtig waren, den Beſchluß derſelben pri⸗ 
vatim mitzutheilen und bitten zu dem Zwecke und in ihrem Intereſſe, ſich uns gefälligst 
Fonda machen und dre 15 bie Serien und Nummern gleichzeitig legitimiren zu 
wollen. Slogan, den 31. Augu 7 

Die Direktion der Srteveefehleftfhen Zuder-Haffinerie, 


für Calligraphen, Lithographen, Gra⸗ 
veure, Schildermaler, Goldarbeiter, 
Glasſchleifer u. ſ. w. 

10 Blätter mit den verſchiedenartigſten 
Schriftgattungen (auch in verkehrter Stel⸗ 
lung) und verzierten Buchſtaben. 

- Querfolio. Preis 10 Sgr. 

Di Enkeindungs⸗ Anzeige. | Verlag von ruf Günther in Liſſa 
nr Abend 8 Une serfeigte glaane "Bm Feiefe in Weipka TE ersehen und 
Eh nee geliebten Frau Emma, ber Griedrich Aderholz in Breslau, in 
5 „Wagner, ven einem muntern Knaben, 


ehre ich mich, Verwandten u der Kornecke, fo wie bel E. Lo renz in 
erdurch ergebenft anzuzeigen. nd Freunden, Oſtrowo zu haben: 


u, den 4. Septbr. 1847. Die wirthſchaftl. Hausfrau, 
oder 


Adolph Steulmann. 

„ odes⸗ Anzeige bewährte und vielfache Anweiſungen zum 
en Abend 10 übe nach achttägi⸗ Ein ſammeln, grün und friſch Aufbewah⸗ 
| nn der gene Ne N = ren, Abtrocknen, Einlegen, Einmachen, 
und Schwägerin, Maria Cremlin, zeigen Aufſieden zu Mußen, Marmeladen und 

lermit, Verwandten und Freunden, ſtatt de. Säften, Benutzung zu Wein, Eſſig, Oel, 

8 Meibung, um file Theilnahme bite] Sprup, Zucker, Seife, Stärke ıc. des 

„ergebenſt a: Hunter era: Ooſtes und aller Gartengewächſe, fo wie 

Breslau, den 5. Septbr. 1847. 5 ae Sch: un 2 gem 

Tode Anzelge. * chlachten, alzen, „ 
Am 29. Auguſt d. J. Rath in dem Bade Räuchern und Aufbewahren des Flelſches; 

zum Mariniren und Räuchern der Fiſche; 
Butter, Eier ꝛc. lange friſch zu erhalten; 


Ems unſer hochgeehrter Bürgermeiſter Tau: 

ter bach, der während einer 37jährigen Dienſt⸗ 
Verdorbenes wieder gut und genießbar zu 
machen; den Rauch zu vertreiben; vor⸗ 


zeit bei hieſiger Kommune durch ſein raſtlos 
theilhaft zu kochen; mit vielen andern 


thätiges und uneigennütziges Wirken, dauernde 

erechte Anerkennung und Dankbarkeit der 
iefigen Bürger und Einwohner ſich erwor⸗ 

N herrlichen Recepten und Hausmitteln in 

der Aten vermehrten Ausgabe von C. Lenz 

ausgeſtattet, geheftet 10 Sgr. 


ben, der Allen, die mit ihm derkehrten, durch 
ſeine, Liebe und Vertrauen erwerbende Hu⸗ 
In Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Liegnitz 


manität, ein edles Vorbild geweſen iſt. 
Groß⸗Glogau, den 4. Septbr. 1847. 

bei Kuhlmey, Glogau bei Flemming, Schweid⸗ 

nitz bei Heege iſt zu haben: 


er Magiſtrat. 
Die re N 1 /. 

(Als ſehr gut bearbeitet iſt für Angler 
zu empfehlen:) 


Todes Anzeige. 
Am 31. A i 
e Sat baren e e e 
Baron v. Ehrenkreutz: 
Das Ganze der Angel 
Fiſcherei 


ter Gatte, Vater und Schwi ter, Fr. 
W. Bartſch, in feinem a e 

und ihre Geheimniſſe, 
oder: Die . mit dem 


7 


SL. 


„Theünehmenden Freunden dieſe Anzeige 
glücklichſten Erfolge zu betreiben. 


ſtatt beſonderer Meldung. 
Fee den 3. Sentbr. 1847. 
) Die Fiſche aus der Ferne herbeizulok⸗ 
ken. — 2) Von der Laichzeit. — 7 Von 


e tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
—— — NEE 
D Todes ⸗ Anzeige. 4 
den natürlichen und künſtlichen Ködern. 
— Lockſpeiſen. — Witterung. — 4) Anz 


as 
eg 
gelgeräthſchaften und Reifen. — 5) Biſch⸗ 


unſers guten Gatten, Vater, 
wiegervaters und Großvaters, des Stadt⸗ 
Kaufmann Carl Friedrich Bauern⸗ 
n zeigen wir mit der Bitte um ſtille 
Annahme hierdurch Verwandten und Be: 
2 tief betrübt an. 
+ Görlig, den 3. September 1847. 
- Die Hinterbliebenen. 
N Todes Anzeige. weiſen der Engländer, Franzoſen und 
imreine unausfpredlich geliebte Frau, Pau- 5 — — 6) Die 5 Fiſch⸗ 
2 geb. Fechner, iſt heute früh ſanft,, 7”. ö Krebsfan 
e ſie gelebt, im Herrn eniſchlafen. arten. — 7) Der beluſtigende Kre fang. 
Lauban, den 4. September 1847. Sauber le 17 5 — 1846. 
5 Sr re 2 Sgr. 8 
Srevbent Von allen bis jegt erschienenen Büchern über 
Angelſiſcherei iſt dies unbedingt das beſte, 
vollſtändigſte und zur Anſchaffung empfeh⸗ 
lungswertheſte. ü 
Quedlinburg. Ernſt füge Beug- 
Auch in Gleiwitz bei Landsberger — Grün⸗ 
berg bei Weiß — Glatz bei Hirſchberg — 
Bunzlau und Sorau bei Julien — Neuſtadt 
bei Heiniſch — Leobſchütz bei Terck — Rei⸗ 


Todes = Anzeige. e 
chenbach bei Koblitz vorräthig. 


Geſtern 7 Uhr endete n w 
93 A ie Laufbahn en 
— — ũ—— SE gg 
Baldiges Unterkömmen zweier Eleven 
auf den fürſtl. v. Hatzfeldtſchen Adminiſtra⸗ 


ühn, in einem Alter von 44 Jahren 
* icichr feine 
tionsgütern weiſet nach: 
5 Lewin, 


dr onaten 7 Tagen. Dies zur Nachricht feinen 
Herrmann 
dite se.7 in Breslau. 


Ein als Kriminal⸗Aktuar geprüfter, noch im Dienft ſtehender junger Monn ſucht im 
Suflsfade pi bei einer Derefihaft als Privatſekretär, Rechnungsführer ꝛc. ein un⸗ 
terkommen. Auch ſind 50 ) 1. ; 
in kleinen Raaten gegen genügende bein, zu vergeben und 

Lehr inge c 
werden bei der Handlung, Konditorei, Oekonomie und in andern Branchen verlangt durch 
ws” das Kommiſſions⸗ und Agentur Bureau 


von E. Frücke u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Neuer Bier⸗Keller, Ohlauer Straße Nr. 6. 

Vom 8. Septbr. d. J. ab werde ich Ohlauer Straße Nr. 6 mein daſelbſt neu einge⸗ 
richtetes Lokal zum Ausſchanke von Lagerbier aus der bereits rühmlichſt bekonnten prinzlichen 
Brauerei KT verbunden mit Reftauration und Billord, eröffnen, und lade lch 
hierdurch 1 e Freunde eines guten, reinen, kräftigen und wohlſe den Bieres zum fort 
ce, reichen Aus mit der Verſicherung ergebenſt ein, daß ſch außerdem für gute 
Speiſen, billige Prelfe und prompte Bedienung beſtens Sorge tragen und angelegentilch ſt 
bemüht fein werde, das mir geſchenkte Zutrauen zu verdienen und zu DEN 

Breslau, den 5. September 1847, Franz Heinzel. 


eunden, von ſeinem dankbaren Schüler 
C. Roſemann, Muſiklehrer. 


Humanität: 
Mittwoch den 8. September: Konzert. 
Anfang 3 uhr. 


don n. Eintauf 
don gut 
& di Y i e ne 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Folge einer zwiſchen der a. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn⸗, der Wilhelmsbahn⸗ 


und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft getroffenen Vereinbarung werden zur Erleich⸗ 
terung des Verkehrs zwiſchen Wien und Breslau und Breslau und Wien unſere drei ver⸗ 
ſchiedenen Tarife aufgehoben, und fortan: — 

I) alle Waaren, ohne Ausnahme, nur nach einer einzigen Klaſſe tarifirt, und 

2) jeder Zentner Wiener Gewicht zu Einem Gulden dreißig Kreuzer Conv. Münze, 
oder Einem Thaler 1 Sgr. preuß. Cour berechnet. 

In diefem Frachtſatz find, außer den etwanigen landesherrlichen Conſumtions⸗ oder Tranſito⸗ 
zöllen, alle Koſten und Speſen enthalten, welche durch die zollamtliche Abfertigung an Ars 
beitslöhnen, Begleitſcheinen, Bleie u. ſ. w. erwachſen. 

Zu dieſem Frachtſage von 1 Fl. 30 Kr. werden auch Verladungen nach und von Brünn, 
von und nach Breslau tarifirt und alle an unſere hieſige Güter⸗Expedition mittelſt der 
Nordbahn gelangenden Güter ohne Speditionskoſten weiter befördert. | 

Breslau, den 21. Auguſt 1847. Das Direktorium. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in alle 
Buchhandlungen zu haben: 


Ergänzungen und Erläuterungen 
der preußiſchen Rechts bücher 


8 durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 
Unter Benutzung der Juſtizminiſterial⸗Akten und den Geſet⸗Reviſions⸗Arbeiten. 
Dritte umgearbeitete bis auf die neueſte Zeit fortgeführte Ausgabe. 


Herausgegeben von 
H. Gräff, L. v. Nönne, H. Simon, 
Juſtiz⸗Rathe. Kammergerichts⸗Rathe. Stadtgerichts⸗Rathe. 
Erſte Lieferung. Kriminal⸗Ordnung und Kriminalrecht. Bogen 1 — 20. 
x Lexikon⸗Format. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

- Diefe auf das Genaueſte revidirte und — unter Berückſichtigung der im Laufe von 10 
Jahren bei dem Gebrauche des Werkes gemachten Erfahrungen und mitgetheilten Beurtheis 
lungen — mit Sorgſamkeit verbeſſerte und umgeſtaltete dritte Ausgabe erſcheint in 10 
Bänden und wird in 20 monatlichen Lieferungen a 1½ Rthlr. ausgegeben. Nach Vollen⸗ 
dung des Ganzen tritt der Ladenpreis von 38 Rtlr. ein. 


Eine alleinſtehende Dame wünſcht moͤglichſt 


2202 


Lublinitz⸗Guttentager Chauſſeebau. 
Nachdem in Folge unſeres Aufrufes vom T2, Februar 1845 die Zeichnung von Aktien 
für den Bau einer Chauſſee von Lublinitz über Guttentag zum Anſchluß an Be nach Mär 
lapane und Oppeln führende gräflich v. Renardſche Chauffee hinter Miſchline eröffnet wor⸗ 


den war und ſtattgefunden hat, bringen wir — insbeſondere denjenigen, welche fig, bei der 


Akttenzeichnung betheillgt haben — zur Kenntniß: daß die hohe vorgeſetzte Behörde zu dem 
beabſichtigten Unternehmen nunmehr Genehmigung ertheilt, eine Staats⸗Prämſe von 6000 
Athl. pro Meile zugeſichert, auch theilweife bereits zur Zahlung angewieſen hat und daß der 
Bau der beregten Chauſſee ohne Zeitverluſt in Angriff genommen werden ſoll. . 
Wir beehren uns daher die Herren Aktionäre zu einer General⸗Verſammlung auf 
den 15. September d. J., Vormittags 9 Uhr, 2 
im Saale des Kaufmann Peſchke hieſelbſt Behufs Vorlegung, Erwägung, Genehmigung 
und reſp gerichtlicher Anerkennung der entworfenen Statuten, Wahl des Direktori und 
Beſchlußfaſſung über die Ausführung des Chauſſeebaues ꝛc. ganz ergebenſt einzuladen, wo⸗ 
bei wir zugleich anführen, daß rückſichttich der etwa Ausbleſbenden angenommen werden ſoll: 
als bleiben ſie bei ihrer früheren Aktienzeichnung für das unternehmen ſtehen und 
treten der Stimmen ⸗Mehrheit bei. 5 a 5 18 
Zugleich machen wir bekannt, daß noch Aktienzeichnungen von jedem Mitgliede des 
unterzeichneten Comitee bis zum 15. September d. J. entgegen genommen werden, weshalb 
wir denn um fernere Betheiligung an dem in Rede ſtehenden Unternehmen ergebenſt ertw 
chen. Lublinig, den 16. Auguſt 1847. ; tun . 
Das Comitee für den Lublinitz⸗Guttentager Chauſſeebau 
v. Koscielski, königlicher Landrath. v. Frankenberg, auf Cziasnau. 
Durin, auf Groß⸗Laglewnik. Joſchonnek, Bürgermeiſter zu Lublin. 
Menzel, herzoglicher Sberamtmann zu Schloß Guttentag. ng 
Weber, Bürgermeifter zu Guttentag. L. Epſtein, Kaufmann zu. Lublinig, 
L. Sachs, Kaufmann zu Guttentag. Ortenburger, Scholze zu Erbmannshain, 
N A. Kotzold, Freiſtellenbeſitzer zu Bzinitz. 2 RI 


292688860569960908989898998 


Bücher - Anzeige. 

In der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. 
Boas) Albrechtsſtr. Nr. 5 ſind in ſchönen Ein⸗ 
bänden antiquariſch vorräthig: Hogarths Werke, 
Original⸗Ausgabe, anſtatt 500 Rtl. für 80 
Rtl. Le diable a Paris, 2 Prachtbände für 
10 Sgr. Pierers Converſations⸗Lexikon in 
26 Halbfranz⸗Bänden, f. 14 Rtl. Beckers 
Weltgeſchichte, 14 Bde. f. 8 Rtl. Raumer, 
die Hohenſtaufen, 6 Bde. f. 7 Rtl. Campes 
Jugendſchriften, 37 Bde. mit Goldſchnitt f. 
10 Rtl. Schuſters ausgezeichnetes franzöſi⸗ 
ſches Wörterbuch 2 Bde. f. 3 ½ Rtl. Schak⸗ 
ſpeares Werke, deutſch, in Lederband f. 2 tl. 
Jean Pauls Werke, 33 Bd. f. 19 Rtl. Fich⸗ 
tes Werke, 8 Bde., 1846. Ldpr. 15 Rtl. f. 
102; Rtl. Schleiermachers Werke, 21 Bde., 
Edpr. 51 Rtl. f. 30 Rtl. Graffs althochdeut⸗ 
ſcher Sprachſchatz, 6 Bde. 4. Ldpr. 36 Rtl. 
f. 18 Rtl. Pracht⸗ und Kupferwerke, deutſche 
Klaſſiker, ſo wie die beſten wiſſenſchaftlichen 
Werke find ſtets auf meinem antiquariſchen 
Lager vorräthig. 
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3  Seirathögeluh. 3 
Ein gebildeter, junger Mann, gefund 


und wohlgeſtaltet, 34 Jahr alt, im Be: 
ſie eines Vermögens von circa 8000 
DH Rthl,, mit einem Grundſtück in einer & 
großen Stadt angeſeſſen, ſucht eine N 
Gattin auf dieſem Wege der Oeffent⸗ 
lichkeit, da er die Ueberzeugung hegt, N 
es könne auch auf dieſe, eben fo gut 
wie auf andere Weiſe, eine glückliche N 
Ehe zu Stande kommen. Um aber 8 
Gelegenheit zu geben, ſich ungenirt ſe⸗ N 
ben und ſprechen zu können, wird der⸗ 
G felbe am 19. Sept. d. J. im Badeort 
D Liebwerda in Böhmen, früh von 10 
Ibis 12 Uhr, auf dem Einſiedlerplatz & 
in Königsbuſch und Nachmittags von & 
8 2 bis 3 uhr im Tempel, ohnweit von & 
Prinz Carls Denkmal zu treffen und & 
an einem ſilbernen Sternchen auf der & 
linken Seite des Hutes kenntlich fein. & 
Noch wird bemerkt, daß die Geſuchte & 
E nicht unverträglichen Gemüths und im N 
Beſitz von etwa 6 — 10,000 Rthl. ſein & 
möge, um den beabſichtigten Ankauf G 
eines Guts zu erleichtern. Gefällige & 
Erklärungen kommen unter der Chiffre B. 
. A. B. E. poste restante Breslau 
an den rechten Mann. 


2 
angogoogdgcnddogdgess 


Auswärtige Brauerei⸗Beſitzer, welche gute, 
kräftige Hefen in jeder Quantität, ſo groß 
wie moͤglich, allwöchentlich abzulaſſen haben, 
mögen ihre Offerten, nebſt Bedingungen, un⸗ 
ter der Chiffre A. B. Nr. 6 poste restante 
Breslau einſenden. 


Acker⸗Verkauf. 


5 Morgen 60 QR. des beſten Gartenlan⸗ 
des an der Tauenzienſtraße, zwiſchen den 
Grundſtücken der Herren Gerlitzke und 
Brieger, dieſſeits der rothen Brücke bele⸗ 
gen, von dem ſich ein Theil als Bauplag eig⸗ 
net, ſind im Ganzen oder parcellenweiſe ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunſt er⸗ 
theilt Herr Kommiſſionsrath Melcher, Neue 
Sch weidnitzerſtraße Nr. 2. 


‘ Der Milchverkauf, 
Albrechtsſtraße Nr. 3 zeigt den vielen An⸗ 
fragen zufolge ergebenſt an, daß die Milch 
früh ha 5.7 uhr und Abends halb 9 Uhr hier 
kühwarm anfömmt, und von da ab den Tag 
über zum Verkauf geſtellt iſt. 


bald ſich bei einer gebildeten Prediger⸗ oder 
Beamten⸗Familie, in einer nicht ſehr großen 
Stadt in Koſt und Wohnung zu geben, ſo 
wie auch den Umgang derſelben zu genießen. 
Adreſſen mit genauer Angabe der Verhältniſſe 
und Bedingungen werden unter Bezeichnung 
H. Z. poste restante Rathenow erbeten. 


e 
Eine jetzt noch auf dem Lande konditio⸗ > 
4 


Dampfſchifffahrt 

f zwiſchen W 
Frankfurt a. d. O. und Stettin 
vermittelſt der königlichen Seehandlungs⸗-Dampfböte. 
Regelmäßige Paſſagier Fahrten des Dampfbontes 
Prinz Carl von Preussen, 


von beiden Endpunkten regelmäßig wöchentlich zweimal. 
Abfahrt von Frankfurt a. d. O.: Ankunft in Stettin: 


o eοοοοο 


nirende Gehülfin der Hauswirthſchaft und 
Ausgeberin ſucht zu Michaelis in eben⸗ 
derſelben Eigenſchaft ein anderweitiges 


* 


e οοοοο 


Engagement. Selbige iſt auch erbötig R 
Koi der Kinder mit zu überneh⸗ # Montag An denſelben Tagen gegen 4 Uhr 
« a Min — 8 Donnerſtag | früh 6 Uhr. Nachmittags. RR: 


Fiebig hier, Nikolaiftraße Nr. 77, 3 Abfahrt von Stettin: | Ankunft in Frankfurt a. d. O.: 
U 


die Güte haben zu ertheilen . 2 
PPT Beit frub 6 uhr. An denſelben Sagen gegen - us, 


EEE 


h RR RER P 2 n 
Nicht zu überjehen, 3 JJ ² —̃ a Bieten 


und umgekehrt. g 
n After Caj. 3 Nthlr. a Perſon. 
n Ster Caj. 2 Nthlr. à Perſon. 853 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien, wenn ſie aus Mann und 
Frau, Eltern und ihren unverheiratheten Kindern beſtehen, genießen die Vergün⸗ 
ſtigung, nur 9% des Paſſaglergeldes zu entrichten. 8 


Außerdem findet auf dieſer Tour, ſo wie nach den Zwiſchenſtationen mis 


Von Trachenberg nach Breslau und 
von da wieder zuruck, iſt allwöchentlich 3 
Montag und Donnerſtag Fahrgelegen⸗ 
heit. Das Nähere zu erfahren in Tra⸗ » 
chenberg bei Heinrich Klotz und in a 
€ Breslau im gelben Löwen auf der » 


Oderſtraße. - 2 
0 wꝶmeeeee 


Mittwoch den 15, Septbr. d. J. 
werde ich hierſelbſt Nachmittags von 2 bis 
3 Uhr Knochenmehl , Gips: und Salzſäure⸗ 
Düngungs⸗Kompoſt⸗Zuſammenſetzungen in den 
verſchiedenen nöthigen Stadien ausführen, als 
1. Knochenmehl mit Gylle anfeuchten, 2. Gips 
mit Erde vermengen, 3. das in Fäulniß 


und Küſtrin ein regelmäßiger Güterverkehr in eigends dazu beſtimmten, ver⸗ 

deckten und gut verſchloſſenen Schleppkähnen fatt, die durch Dampfſchiffe bugſirt & 

und in nachſtehender Ordnung ebenfalls wöchentlich zweimal von jedem der beiden 

Endpunkte erpebirt werden. Ban 5 err 2187 

Von Frankfurt nach Stettin: 
Dienſtag 

„Freie writtags. 


Ankunft in Stettin: & 
| Abends 


s SeSSsessessssssesssssssesssss 


1 


fe 


Von Stettin nach Frankfurt: 


Sonna 5 Fri 


ae e debe e en e Hint in Frankfurt 
m er v + g ; 
in Fäulniß übergegangenen und mit Gips Donneretag Morgens. Frein Vormittags. 


vermiſchter Erde zuſammengemengten Knochen⸗ 
mehle wird verdünnte Salzſäure aufgebracht. 
Von 3 Uhr ab werde ich zweifpännig bei 
7 und 10 Zoll Tiefe und 10 und 12 Zoll. 
Faſſung zwiſchen der Grämpel⸗ und Griff⸗ 
ſaulenkette (die auf Beſtellung der hieſige 
Schmied Münch anfertigt), wo ich bei letzte⸗ 
rer ein Viertel und darüber der erſteren nö⸗ 
thigen Zugkraft überwunden zu haben ver⸗ 
hoffe, comperativ Acker⸗, Untergrund⸗ und 
Ruhr⸗Zugkraft⸗Verſuche und deren Reſultate 
mittelſt Feiiftellung des Kraftmeſſers anſtellen. 
Zu dieſer Ausführung lade ich meine. vers 
ehrten Freunde und Freunde des Landbaues 
und insbeſondere die Herren Gutsbeſitzer, Päch⸗ 8 
ter, Beamte und Ruſtikalbeſier, Schmiede 1 
und Stellmacher höflichſt hierdurch ein. 
Freigut Zweihoff, ohnweit der 
Strehlener Shaufse, zwiſchen Tauer 
und Silmenau, Meilen von und 
im Kreiſe Breslau. 


Friedrich Guſtav Pohl. 


Milch betreffend. 


Da die Milch des Dominii Romberg durch 
die Leute, welche dieselbe bis heute ver- 
kauft haben, nicht so gut, wie sie von der 
Kuh kommt, verkauft, sondern verdünnt 
worden ist, so wird hiermit bekannt ge- 
macht, dass von heute ab die Milch durch 
eine audere Person in dem Hause Nr, 36c 


Eben fo werden mit dleſen Schiffen Perſonen nach allen Stationen- befördert. 


Fracht⸗Tax⸗Bedingungen und jede nähere Auskunft ertheilen wir jederzeit gern, KB 
— 


Agenten der königl. Seehandlungs⸗Dampfſchifffahrt und 


) Spediteure der Niederſchleſ. Märk. Eiſenbahn. 


Sgcessssessssd sss 888 
2888 8 8 8 8 0 TAT 


48 Kachdem nunmehr der regelmäßige Güterverkehr ourch Bagſiefahrten 
der königl. Seehandlungs⸗Dampfböte, mittelſt eigens dazu beftimmter, gut ver⸗ 
. ſchloſſener und verdeckter Schleppkähne zwiſchen 


Stettin und Frantfurt a. d. O. 


vollſtändig eröffnet worden iſt, erlauben wir uns hierdurch erneuert bei Verſendun⸗ 8 
gen oder Beziebungen über hier, unsere Dienfte im Spedit onsfache auf's 50 8 


Frankfurt a O., im August 1847 
Herrmann u. Comp., a 3 


BEBRERSE 


8 


gentlichſte zu empfehlen, indem es wohl nicht erſt der Verſicherung bedarf, daß die 
uns geneigteſt anzuvertrauenden Güter ſtets prompt, ſorgfältigſt und billigſt be; ; 


5 arge wergeantfurt / O., den 20. Auguſt 1847. 
8 | Spröifeüce der Rieberfchtefiih-Mäctifcyen Eifenbahn und 
5 0 i Agenten der königl. Seepandlungs:Dampffcifffahrt: = 
3889898992599 82999999398 988 

Regelmäßige Bugſirfahrten des Dampfboots Delphin 
vermittelſt eigens dazu beſtimmter, verdeckter Schleppkähn⸗ 


N 


Herrmann u. Comp., 


auf der Tauenzien-Strasse verkauft wird, zwiſchen Stettin und Frankfurt a. nnn 
Romberg, 1. September 1847. f Abfahrt von Stettin jeden Montag und Donnerſtag 6 une Morgens, Ankunft in Frankfurt 


Das Wirthschafts- Amt. 4. d. O. Dienftag und Freitag Mittag. 


an Bord gebracht werden. 


| i üter müſſen Tags vorher, ſpäteſtens bis 7 Uhr Abends, ( N 
Aepfel men, Die Güte : Fracht für 105 1. Mae gehötende beträgt 7% Sar, pro Gr.  _ 
„ Sgr., empflehlt; TE a Pr a FRE RTRET a - 


das Stück 2 Sgr. und 
Fried. 8 Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, 


Ein gut gelernter Staat it zu verkaufen 
Neueweltgaſſe Nr. 44, par terre. 


* 2 2 . III. Pi * 5 * 5 * 5 
Sonſtige Bedingungen und nähere Auskunft theilen auf portofreie Anfragen ſehr gern ‚mies 
in Stettin die Herren Müller und Schultz, 1 
und in Frankfurt a. d. O. die Herren Herrmann und Comp. 


Nothwendiger Verkauf. 
f ze Rittergut Klein⸗Peiskerau im Ohlauer 
„Kreiſe, abgeſchätzt auf 37,710 Rtbl. 22 Sgr. 
12 e der nebſt Hypothekenſchein in unſeret 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
b el. 15 . f 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt wer⸗ 
Er drn 30. Zulk 1847, 
Königl. Oberlandesgericht. 
7880 877 rer Senat * 
5 4 Hundrich. 
a Dübhaſtations⸗Befanntma un 
Zum goth wendigen Verkaufe des * ri der 
Matihtas⸗Straße Nr. 30 belegenen, den Er⸗ 
ben des Erbſaſſen Johann Joſeph Fuhrmann 
‚gehörigen, auf 2152 Rthir. 23 Sgr. 9 ½ Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
‚min auf den 30. Dezember 1847 Vor⸗ 
mittags 11 uhr vor dem Herrn 
Stad kgerichts⸗Rath Schmiedel in un⸗ 
ſerm Parteſenzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termin werden die unbekannten 
Real⸗Prätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen vorgeladen. 
Breslau, 13. Auguſt 1847, 122 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf 
per „im Lublinitzer Kreiſe in Oberſchleſien 
belegene, auf 12,748 Rtlr. 10 Sgr. zur noth⸗ 


wendigen Subhaftation, und auf 12265 Rtlr. 


28 Sgr. 4 Pf. zum Pfandbriefs⸗Kredit land⸗ 

ſchaftlich abgeſchätzte freie Allodial⸗Rittergut 

Jawornitz Nr. 9 nebſt Zubehör Toll 

2 den 2. März 1848 ; 

Vormittags 10 uhr vor dem Deputirten, Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath Schmidt, an ordentli⸗ 

cher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
Ur eingeſehen werden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach nicht bekannte 
® Hypothekenduche eingetragene Gläubiger 
ann Mendel Olfchowski, früher zu 
ee, u wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
atibor, den 9, Juli 1847. 

3 Königl. Ober⸗Landesgericht. 

— 5 f Müller. 


4 Bekanntmachung. 

1 30. Auguſt d. J. ſind als verdächtig 
5 Beſchlag genommen worden: ein blauſei⸗ 
enes Taſchentuch mit dem Namens zeichen 
2. G. verſehen; ferner 3 rothbunte kattunene 


5 


Schnupftücher und eine braunlederne defekte 


arrentaſche. 
Die unbekannten Eigenthümer dieſer Gegen⸗ 
ſtände werden aufgefordert, ſich binnen 8 Ta⸗ 
hre im Verhörzimmer Nr. 10 zu melden und 
te Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls an⸗ 
derweit über die fraglichen Sachen verfügt 


derden wird. 5 
e 3. September 1847. 


nigliches Inquiſitoriat. 


an ie A rief. 
Der Dienſtknecht Hotte M enz, welcher 
von uns wegen kleinem gemeinen Diebſtahl 
u Kriminalunterſuchung gezogen worden iſt 
dat ſich im Monate Juli d. J. von. feinem 
letzten Aufenthaltsorte, Klein⸗Neudorf, Brieger 
Kreiſes, entfernt und iſt ſeitdem nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen. Alle reſp. Behörden werden er⸗ 
ſucht, auf den ꝛc. Menz zu vigiliren und ihn 
Mm Betretungsfalle gegen Erſtattung der 
Tansportkoßten an uns abzuliefern. 
2 enz iſt 25 Jahr alt, : 
Leubuſch, hieſigen Kreiſes, DER . 
ſcher Religion, kleiner, unterſetzter Statur 
. Solchrebildung und gefunder 
aber bla i 
dat hellbraun Par N, bartlos und 
und polniſch. 


Er ſpricht deutſch 


„Brieg, den 2. September 1847. 


Br  Königliches, Inguifitoriat. 
(( ( 
W Holzverkan ; 
60 im Termin zu leiſtende ER Zahlung. 
„us dem zur königl. Oberförſterei Se 
igen Forſtſchutzbezirke Walke ſollen be 
denheit der großen Brenndolz⸗Lizitation 
der Jeliſchet Holzablage bei Ohlau 
Ex den 24. September 
after Eichen Scheitholz, . Kl. Eichen 
an, 8% Kl. Eichen Stockßolz, . Kl. 
an düden Schelthole, 34 Kl. Linden Scheit⸗ 
Lichen Fel. Weiden Rumpen und 22 Stück 
Tarte z Rußtholz, worunter ſich einige ſehr 
a, Holzer befinden, öffentlich meifibietend 
auft werden. Der Förſter Elsner zu Jeltſch 
ar Kaufluſtigen die Hölzer vor dem Ter⸗ 
an Oct und Stelle vorzeigen. 


N 


Zaedlig, den 2. Septbr. 1847. 
der königl. Oberförſter Blankenburg. 
A NN 
8 Auktion. 
wee b. d. ee Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr, 
— de ich in der erſten Etage des Hauſes Nr. 4, 
* vigsplaß, wegen Versetzung, gute Möbel 
155 N ahagoni, Zuckerkiſten und anderen Hoͤl⸗ 
E 18 als: Damen: und Herren = Bureaur, 
1 reib⸗ und Kleider⸗Sekretäre, Kleiderſchränke, 
a e, Stühle, Sopha's, Kronleuchter, Trü⸗ 
onen ein Eztiſch von Mahagoni zu 24 Per⸗ 
nen und a ere Hausgeräthe verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Ein 


* Haushälter, 
We an a Men Nach 
1 2 8 4 l 
n Ch mieebrir: — 62. 


’ 


Unebſt Firma mir allein überlaſſen hat. 


Gumpert, Schmiedebrücke Nr. 17 zu den 


— — 


| 2303 


Hausverkauf in Bautzen. 

Das größte Haus in hieſiger Stadt, wel⸗ 
ches erſt vor wenigen Jahren ganz neu ein⸗ 
gerichtet worden und deshalb in nächſter Zeit 
Reparaturen nicht leicht unterworfen iſt, ſoll 
wegen Geſchäftsveränderung gegen eine geringe 
Anfahtung unter den vortheilhafteſten Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. D 

Dieſes Haus liegt in der Mitte der Stadt 
an der lebhafteſten Straße, iſt mit der Bier⸗ 
hofsgerechtigkeit verſehen und gewährt einen 
jährlichen Reinertrag von 12 bis 1300 Rthl. 
In dieſem Grundſtücke befinden ſich 3 Ver⸗ 
kaufsgewölbe, mehrere Niederlagen, 49 heiz⸗ 
bare Zimmer mit 21 daranſtoßenden Kam⸗ 
mern und Alkoven, geräumige und helle Kü⸗ 
chen mit Kochmaſchinen, viele große Keller, 
Pferdeſtälle, ein Waſchhaus und eine Bade⸗ 
ſtube mit Heizapparat und laufendem Waſſer, 
mehrere geräumige Boden mit Kammern, eine 
große Wäſchrolle und ein guter Brunnen. 
An dieſes Wohnhaus ſtößt endlich ein ge: 
ſchmackvoll eingerichteter und mit einem 
Springbrunnen verſehener Garten, welcher die 
reizendſte Ausſicht nach der Eiſenbahn, dem 
Spreethale und dem lauſitzer Gebirge ge⸗ 
währt. ‘ u 

Alle näheren Verkaufsbedingungen erfahren 
wirkliche Kaufsliebhaber ſowohl bei dem Ei⸗ 
genthümer ſelbſt, als auch bei dem Unter: 
zeichneten. Va At Des {ip 
Bauten, am 1. September, 1847. 

Adv. Bräuer. 


Wintergarten. 
Morgen, Mittwoch, den 8. Septbr., 
Nachmittag: u. Abend: Concert. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtart. 


Friſchen fließenden Caviar 


empfing geſtern und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der kgl. Bank gegenüber 


200 Stck. fette Hammel 


ſtehen bei dem Dominium Sackrau, Kreis 
Oels, zum Verkauf. 


Bekanntmachung. 2 

Daß nur ich allein berechtigt bin, Simm 
und Mugdan zu zeichnen, und das Ge⸗ 
ſchäft künftig nur das von mir eigenhändig 
Unterſchriebene anerkennen wird, bringe ich 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, indem der 
frühere Theilnehmer Herr S. Mug dan 
ſchon ſeit Mitte des Jahres 1844, in Folge 
feiner in dem Gewerbe = Bureau abgegebenen 
protokollariſchen Erklärung, allen ſeinen Rech⸗ 
ten und Pflichten entſagt und das Geſchaͤft 


d. M. an einem Hauſe auf der Reuſchenſtraße 
ſtehen geblieben, und kann derſelbe gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions » Gebühren abgeholt 
werden beim Haushälter, Reuſcheſtraße 12. 
Einem Mädchen, welches deutſch und hoch⸗ 
polniſch ſpricht, kann ich eine gute Stelle als 
Schleußerin nachweiſen. 
E. Selbftherr, 
am Rathhauſe Nr. 6, 1 Stiege hoch. 
Neue 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


ſind geſtern angekommen bei 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber, 
Zu verkaufen 

iſt wegen Mangel an Platz ein gut gehaltenes 

großes Schlafſopha von reinen Roßhaaren; 

Ein geſundes, 6 dis Tjahriges Wagen: 
Pferd wird zu einem mäß) gen Preiſe zu kau⸗ 
fen geſucht: Ohlauer Straße Nr. 43, 
Treppen hoch. 

Eine faſt neue Einrichtung für ein Putz⸗ 
oder derartiges Geſchäft, beſtehend in 2 gro⸗ 
ßen Glasſchränken, Ladentafeln, Schreibtisch 
und Blumenpult, ſteht billig zu verkaufen, 
das Nähere beim Herrn Wilhelm Blaſche, 
Albrechtsſtraße, gegenüber der kgl. Poſt. 

& - Avim 
An 2000 Stück exotischer Topfpflanzen 
sind wegen Lokalveränderung, um damit 
zu räumen, zu sehr billigen Preisen zu 
verkauſen bei 
Ed. Monhaupt, 
Kunst- und Handelsgärtner in Breslau, 
Garten Strasse Nr. 6. 


Auf dem Dominium Schügendorf bei 
Oels ſtehen 50 Stück junge Mutterſchafe 
zum Verkauf. 


Deckenrohr, 


beſter Qualität, wird zu kaufen geſucht: 
Tauenzienſtraße Nr. 37 a. 
Eine zuverläßige, mit der feinen Küche voll: 
ftändig vertraute Köchin wird für einen ein: 
zelnen Herrn aufs Land geſucht. 


Herrn Unger. 
Das ſehr gut 1 tleine Gewölbe Ni: 
kolalſtraße Nr. 16 ift zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Spezerei⸗Gewölbe. 


Namslau zeigt an, daß der Poſten eines Red): 


vergeben iſt. 


Auffallend billig! 


Breslau, den 0. September 1847, 8 Dominos, Schach⸗ 
l * Simm. A 


pr S 2 
Firma: Simm und Mugdan. 


Sesso _Nobert Hübner, Dolayerfir. 43. 
2 Framonide es Trocknes Seegras 


Ein weiß, ſchwarz, gelb, grün und den S 
® beliebteiten Modefarben, fo wie eine 
neue Sendung — 
& leichte Seidenſtoffe empfiehtt billigſt &% 
Joſeph Prager, 2 
9 Ohlauerſtraße, Rautenkranz. 
Sdosoosssssssssddes 
Ein gut rekommandirter Wirthſchaftsſchrel⸗ 
ber oder mit maßigem Gehalte ſich begnügen⸗ 
der unverheiratheter praktiſcher Amtmann fin⸗ 
det ſofort oder Termin Michaelis d. J. eine 
Anſtellung auf dem Dominio Nd.⸗Frauenwal⸗ 
dau bei Feſtenberg. Anmeldungen müſſen per⸗ 
ſönlich mit Vorlegung der Atteſte erfolgen. 


. olſteiner Probſtei⸗ Roggen, 
(höhe Qualität, hat das Dom. Nd.⸗Frauen⸗ 
waldau bei Feſtenberg, den Scheffel 2, Atl. 
bei eigner Abholung, vorläufig 100 Scheffel, 
zu verkaufen. Dieſes vortreffliche ſtroh⸗ und 
törnerreihe Saat⸗Korn hat dieſes Jahr einen 
Ertrag von 15 Scheffel pro Morg. gewährt. 
Baumwollene Strümpfe in ſchwarz und weiß, 
a 5 Sgr., baumm. Handſchuh a 1 Sgr., wollene 
Anſtoßſchnur a Elle 2 Pf., Carnevals a Elle 
1 Sgr., Stickmuſter in allen Größen a2 ½ Sgr., 
feine Glacee⸗Handſchuh à 5 u. 6 Sgr., empfiehlt 
H. Goldſtein, 3 
Eliſabeth⸗Siraße neben der Karuthſchen 
Tuchhandlung. 


Fertige Wäſche, 
als Hemden in reinen Leinen pro Stück von 
10, 18, 20, 22%,, 25 Sgr. bis 1 Rthlr.; 
dergleichen mit Chemifettes ꝛc. von 1½a, 1½, 
14 1%, 2 bis 5 Rthlr.; ebendergleichen von 
feinem Shirting von 22½ bis 25 Sgr.; Un: 
terbeinkleider von geklärten Creas und Par⸗ 
chent pro Paar 22%, und 25 Sgr.; Unter: 
jäckchen von Piquee zu 22½ und 25 Sgr.; 
Chemiſettes pro Duzend von 2, 2%, 3 und 
4 Kthlr.; Halskragen und Manchetten pro Du: 
zend 25 Sgr. bis 1¼ Rthlr.; ſo wie Damen: 
Negligé⸗Jäckchen mit Spitzen zu 22% und 
25 Sgr und dergleichen Häubchen zu 5 Sgr. 
empfiehlt in großer Auswahl: Herrmann 


empfing wieder und empfiehlt billigſt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 


Nr 31, im Gewölbe, bei D. Welſch. 


12, im Hofe, par terre. 


zu beziehen: 


ein Schuppen; 


nungen; 


miethen: 
die Backerei⸗Gelegenheit; 
uud Beigelaß beſtehendz 
deſtall, b) ein Wagenplatz. 


Termin Michaelis oder bald iſt Goldene⸗ 
Radegaſſe Nr. 15 der Tte Stock zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth im ! 
zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen find Bahahofſtraße 
zum Morgenſtern noch einige Wohnungen. 
Das Nähere daſelbſt. 

Zu vermiethen 
und Termin Michaelis zu beziehen, eine Stube 
für eine auch zwei einzelne Perſonenz nähere 
Auskunft Karlsſtraße Nr. 24, par terre. 
Heinrich Schneiver. 


Kloſterſtraße Nr. 66 
iſt eine Wohnung in der Iſten Etage, aus 
3 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend, für 
90 Rthlr. jährlich zu vermiethen und ſofort, 
reſp. Termin Michaelis d. J. zu beziehen. 
Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße 5. 


4 Löwen. 
Wiederverkäufern bei comptanter Zahlung 
den üblichen Rabatt. 3 ; a 
Ein gebrauchter Flügel ift billig zu verkau⸗ 
fen Neue Straße 20, 3 Treppen rechts. 


Ein baumwollener Regenſchirm iſt am Iten 


zwei 


Anmeldungen: Albrechtsſtraße Nr. 20, bei 


Das Wirthſchafts⸗Amt zu Kaulwitz bei 
nungsführers in der Spiritusfabrik bereits 


Lotterie⸗ und viele an⸗ 
dere Sefeitfeafts-@piele, um damit zu räu⸗ 
en, bei N 


Einige feltene, alte Münzen, dabei die Bres⸗ 
lauer Huldigungs⸗Medaille von Friedrich dem 
Großen, 1741, find zu verkaufen: Stockgaſſe 


Sehr gute Gebirgsbutter iſt friſch an: 
gekommen bei Schuppe, Biſchofsſtraße Nr. 


Ju vermicthen und Term. Michaelis d. J. 


1) Kloſterſtraße Nr. 10 a) eine Wohnung in 
der erſten Etage, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß; d) 


2) Hirſchgaſſe Nr. 4, mehrere kleine Woh⸗ 


3) Hummerei Nr. 31, eine kleine Wohnung. 
Sofort reſp. Term. Michaelis d. J. zu ver⸗ 


1) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 a) par terre 
b) die zweite 

Etage, aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche 
2) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 a) ein Pfer⸗ 


Adminiſtrator 55 Kirchſtraße 5. 


ſten Stock 


Zu vermiethen 
und Termin Michaelis d. J. zu beziehen iſt 
Karlsſtraße Nr, 49 eine Wohnung von zwei 
Stuben nebft Zubehör. Das Nähere beim 
Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt zu vermiethen und Michaelis d. J. zu be⸗ 
ziehen, die Zte Etage, beſtehend aus 5 Stu⸗ 
ben und Zubehör. Näheres im Comptoir zu 
erfragen. 


Boden⸗Vermiethung. 

Im Hospital zu St. Bernhardin iſt von 
Michaelis d. J. ab ein luftiger Schüttboden 
zu vermiethen. Das Vorſteheramt. 

Zu Michaelis iſt Mehlgaſſe Nr. 11 eine 
freundliche Wohnung mit Alkove und Küche 
zu beziehen. Näheres zu erfragen in der 
Neumühle. 


7421 Bald zu beziehen 

iſt eine Sfenftrige ſehr freundliche Stube, Als 
kove, Küche und Beigelaß, eine Treppe vorn 
heraus, ohnweit des Ringes, für den feſten 
Preis von 65 Rihl. Näheres Junkernſtraße 
Nr. 29, eine Treppe. 


Eine kle ne Hofwohnung 
Oblauerſtr. Nr. 43 par terre ift zu Michae⸗ 
lis zu vermieihen. 


Zu vermiethen Noſenthalerſtr. 8 
ſind mehrere freundliche Quartiere der erſten 
und 2ten Etage des Vorderhauſes, als auch 
in dem neuerbauten Seitengebäude Mittels 
wohnungen zu 42—60 Rtl., nebſt Werkſtät⸗ 
ten im Souterrain für Feuerarbeiter und 
Böttcher, Stellmacher ꝛc. ſich eignend, ſowie 
Keller und Stallungen und ein großer Plag 
im Hofraum, welche theils bald als auch zu 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere iſt beim 
Haushälter zu erfragen. 


Büttnerstrasse Nr. 5 
ist die zweite Etage, bestehend aus 6 Stu- 
ben, 4 Alkoven, Entree, Küche, Keller und 
Bodengelass, so wie eine kleine Wohnung 
in der ersten Etage von Termin Michaelis 


ab zu. vermiethen, 


Administrator Kusche, Kirchstr. 5, 
im Namen des Eigenthümers. 


Jede Art Wohnung, 
(möblirt auch nicht), Geſchäftslokale, Remiſen 
2c., werden aufs vortheilhafteſte ges und vers 
miethet durch den conceſſionirten Zimmerver⸗ 


miether E 
Troplowitz, Karlsſtraße Nr. 26, 
Hütten⸗, Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗Beamte, 
ebenſo Handlungsdiener und Lehrlinge werden 
vorthenhaft placirt durch den Kommiſſionär 
Troplowitz, 
Karlsſtraße Nr. 26, 


Mit oder ohne Möbel 
ſind Schmiedebrücke Nr. 17, zu den 4 Löwen 
im erſten Stock, zwei Zimmer mit beſonderen 
Eingängen, billig zu vermiethen. 

Zu einem ſehr gut rentirenden Fabrik- Ges 
ſchäft wird ein 3 — Bea der 4000 
Rihl. Kapital einlegen und die Betreibung 
des Geſchäfts beſorgen kann. Näheres Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 6, bei J. Schneider. 


.. ... EEE 
Geſucht wird eine alte Braupfanne, 
von etwa 12 oder 13 Kannen. Wer eine 
ſolche zum Verkauf hat, kann ſich Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 36e, beim Haushälter melden. 

In dem neuen Hauſe Alte Taſchenſtraße 
Nr. 6 iſt der erſte und zweite Stock getheilt 
zu Michaelis zu veim'ethen. £ 

Eine Wohnung von zwei Stuben, Alkode, 
Küche nebſt Zubehör, vornheraus, Mittags 
ſeite, iſt Kloſterſtraße Nr. 57 zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. ; 

Wohnungen ron 2 und 4 Stuben find Tg⸗ 
nes⸗ und Gartenſtraße Nr. 34 zu Michael 
zu beziehen. , 

Ein cffenes Gewölbe nebft Schreibſtube ift 
zu Mhaelid a. c. oder auch für die Dauer 
des nächſten hieſigen Jahrmarktes, eben fo eine 
mittle Wohnung im zweiten Stock zu Mi⸗ 
chaelis a. c. zu vermiethen: Karlsſtraße 12. 

Ein Pferdeſtall 
für 2 Pferde iſt Friedrich Wilhelmsſtraße 
Nr. 71 im goldenen Schwert bald oder zu 
Michaelis e. zu beziehen. Näheres Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 45 in der Gaſtſtube zu erfragen. 

Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf jede beliebige Zeit zu ha⸗ 
ben und für Fremde bereit: Tauenzienſtr. 36 d. 
Tauenzienplat⸗Ecke) bei Schultze. 
Zu vermiethen, 

ohnweit des Ringes, in der Nähe meh⸗ 
rerer der beſuchteſten Gaſthöfe, Stallun⸗ 
gen nebſt Wohnungen und Wagenplatz 
(geeignet für Droſchkenbeſitzer oder Lohn⸗ 
kutſcher). Zu erfragen Ohlauerſtr. Nr. 79 
beim Haushälter. 8 

Eine freundliche möblirte Stube 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen Her⸗ 
renſtraße Nr. 16, dritte Etage, vorn heraus. 


Eine Wohnung 
von 3 Stuben, lichter Kochſtube und Beige⸗ 
laß, iſt im 2ten Stock Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 
Nr. 71, im goldnen Schwerdt, bald oder zu 
Michacilis d. J. zu beziehen. Näheres beim 
Gaſtwirth Hrn. Matzke daſelbſt zu erfragen. 


Im Eichenwalde 


Mittwoch den 8. Sept. werde ich auf dem 1 
ein großes Feuerwerk abbrennen. Den Schluß deſſelben wird die impo 
„die Erſtürmung der Feſtung Salda durch die Griechen“ bilden. Vorher Kin 
auf dem Drath⸗ und Schwungſeile. Von 4 Uhr ab N as 
die Zettel. — Die Vorſtellung und der Beginn des Feuerwerkes findet se 
ſtatt, daß kurz nach 7 Uhr dieſe Schw 


Marcadier Fabre's 


u Po witz. 
1. im Pop 0 
Naber due 
t ab 


Ei 


n beendigt find. 


aromatiſch⸗medieiniſche Seife. & 


Dieſe allein in der Fabrik des Unterzeichneten nach der Erfindun e Mer 
cadier Fabre gefertigte Seife, über deren Varzige ſich die d vigtvenden j en Lehe de 


hieſigen königl. Gharitee, Geheimerath von Gräfe's Journal für Chirurgie 26, und andere 


Stimmen in medieiniſchen Zeitſchriften bereits anerkennend und empfehlend 75 haben, 
iſt nach den Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heilſames Mittel gegen rheuma und gich⸗ 
tiſche Affektionen, gegen Flechten, Sommerſproſſen, Hautſchürfen jeder Art, fowie 2 * 
ſpröde, krockene und gelbe Haut. Sie erwärmt und reinigt die Haut, macht fie geſchmeidig 
und weiß, und erhält dieſelbe in feſſchem und belebtem Anſehen. Als Toilett⸗ und Babefeife 
angewendet, thut fie die trefflichſten Dienfte. N 

Eine Niederlage diefer Seife habe ich der Handlung S. G. Schwarz in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 21, übergeben, wo dieſelbe in grün gedruckten Päckchen à Stück 

Sgr. mit der Dr. Gräfe'ſchen Gebrauchsanweiſung und meinem Siegel verſehen, verkauft 
wird. + G. Bernhardt in Berlin. 


Die Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokals von der Jun⸗ 


kernſtraße nach der Schweidnitzer Straße Nr. 52, erſte 
Etage, im erſten Viertel vom Ninge, zeige ich hiermit erge⸗ 


en H. L. Breslauer. 
Schlaf⸗, Haus⸗ und Morgenröcke, 


ſauber gearbeitet, fefter Preis von 27 — 11 ½ Rthlr. 
Negligee⸗Pantalons, 
PN feſter Preis 1 4 Rthlr. x 
Wwe. Goldſchmidt's Magazin, 


Ohlauerſtraße Nr. 21, dicht au der Biſchofsſtraße. 


Acht Hundert bis Tauſend Dutzend 
Trudel⸗, wollene und kälberhaarene Handſchuhe ſind zum bevorſtehenden Markt preis⸗ 
mäßig zu verkaufen Karlsplatz Nr. 3 (Pokoihof) Kammer Nr. 10, 
Bei Eröffnung det Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn übernehme ich Com⸗ 
miſſionen und Speditionen jeder Größe. a 
5 S. Grätzer, Spediteur der oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Myslowitz. 


a peten 


in den neueſten und geſchmackvollſten Deſſins empfehlen in reichhaltiger Auswahl: 


Gebrüder Bauer, 


a Möbel, Spiegel: und Kutzwaaren- Handlung, 
— ' ' ' ' . i iiqT— 11777 [Un 
Eine im beſten Betriebe ſtehende und guten Gewinn bringende 


f Weißbier⸗Brauerei | 
fol in Berlin fo bald wie möglich verkauft werden. Der Kaufmann Karl Roſa, am Neuen 
Markt Nr. 7 in Berlin, und Kyritz u. Syrrenberg in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 24, 
geben auf frankirte Briefe nähere Auskunft. g J 


Gefärbte Stoffe, den neuen gleich! 


aus C. G. Schiele's renommirter Kunſtfärberei in Berlin, find angekommen und liegen 
zur gefälligen Abholung und Anſicht bereit, als: 
Nr. 3830, 3831, 3832, 3833, 3834, 3835, 3836, 287, 3888, 3839, 3840, 
„ 3841, 3842, 3843, 3844, 3845, 3840, 3847, 3848, 3840, 3850, 3851, 
ih kei 3854, 3855, 3856, 3857, 3888, 3859, 3860, 3861, 2, 
„, und EN 2 er 
jo. wie die Stoffe für Karlsruhe :D/S,, Eckersdorf bei Namslau, 
Jutroſchin, Ohlau, Oſtrowo und Frankenſtein 


e Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 


Haupt: Spedition für Schleſien. 8 


Ueberſeeiſches Riefen: Stauden Korn - 


verkauft den Scheffel a 4 Rthlr. das herzogliche Wirthſchafte Amt Guttentag. 


inte ei 


prdusnig, eastowit⸗ j 


Zſchock a. Opp 38: O. ⸗E.⸗G. 
ER a — Schweid⸗ 
nit erſtr. 5: p. Krüger aus Oppeln. 
. Harski a. Frankenſtein. Kaufmann 
kowitz a. Lublinitz. 

Varſchau. 


u 


Rentmeifter Weiß a. Leſchnitz. 


Fr. Major v. Schlichten und Fr. v. Schön⸗ 
born a. Strehlen. Rittmeifter v. Dannen⸗ 
berg aus Nimptſch. Courriexr Jacquet aus 
Dresden. Gräfin v. Hauck u. Kammerherr 
Moukhanoff aus Petersburg. Kronhüter v. 
Uermenpi a. Peſth. Kapitän Löffel a. Brüſ⸗ 
ſel. — Hotel zum weißen Adler: Juſtiz. 
Kommiſf. Reifert a. Königsberg. Oberſt v. 
Sczaniecki a. Poſen. Dr. Kremer a. Krakau. 
Kaufl. Mahler a. Erfurt, Kellex, Zung a. 
Bielefeld, Schwendler a. Aachen, Meticke a. 
Trieſt, Fuhrmann u. Banquier v. d. Heydt 
a. Elberfeld. Banquier Friedländer a. Beu⸗ 
then. Brennerei Inſp. Goldberg u. geh. Ka⸗ 


binetsrath v. Lauer a. Ber in. Bürgermei⸗ 


ſter Friſter a. kübeck. Buchhändler Wigand 
a. Leipzig. Fürſt v. Repnin a. Kiew. Gous 
verneur Bibicoff u. General Galamin a. Pe⸗ 
tersburg. Geh. Kammerrath Boccius aus 
Neu⸗Streliz. Dr. Linzmann u. Fr. Juſtiz⸗ 
Rath Henkel a. Stolp. Fr. Dr. Kranzler a. 
Namslau. Oberält. Gläfer a. Hamburg. — 
Hotel de Sileſie: Major v. Beningſen a. 
Gloz. Gutsbeſ. v. Bredow a. Schweidnitz. 
v. Golbfus aus Kittelau. Kauft. Böhle aus 
Warſchau, Rügemer a. Liegnitz. Gymnaſial⸗ 
Direktor Flögel aus Sagan, Frau General 
Müller a. Warſchau. Zuckerfabrik. Bertrand 
a. Säbiſchdorf. Sänger Friedlein a. Krakau 
— Hotel zum blauen Hirſch: Kammer⸗ 
herr v. Bockelberg aus Sxebitzko. Guest 
Gr. v. Krenski aus Grembanin, Rücker aus 


Holl. u. Kalf. vollw. Duf. 95%, Sid. 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gid. 
Louisd'or, vollw., 111½ Gld. 
Poln. Papiergeld 98 ½ Gd. 
Oeſterr. Banknoten 104% Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 %% 93 /½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. & 50 Tylr. 00 ½ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½% — 
dito Gerechtigkeinls 4% d Br. 5 
Poſener Pfandbriefe 4% bez. u. Br. 
dito dito 3% % 93 ½% Br. 


Eiſenbahn⸗Aktien. a 


Oberſchl. Litt. K. 4% Volleingez. 107 Br. 
; 106% Gld. 

dito rior. 4% 97% Gld. 
dito 


zieht. vom 6, 
und G Conxs. 3 1 
Schleſ. Pfandbriefe 3 % 98% 5 220 
dito dito 4% Litt. B. e 


n N 1 Krak.-⸗Oberſchl. 4% 78 
Niederſchl. Märk. een Gld. Poſen⸗Starg. Zuſ. Sch. 4% 84 Br, 


Seiferdau, Klinkert i | 
riansdorf. Sk bee e 


Advokat Wotowski] Oppel 


gen: ao — 6 . 
ner a. Philippſohn a. Leipzig, Rum 

hoff aus Landwehrhagen. Handl, Reiſender 
Mühlberger a Königsberg. Kreis⸗ Sekretär 
Lefevre a. Grünberg. Abvofat Brudynski a. 
Kaliſch. Kandidat Szebering aus Ungarn. 


„Rentier Bihin aus Limburg. — Zettiie's 
Hotel: Sekretär Förſter aus nbrünn. 
Sber⸗Güter⸗Verwalker ( Spede 


16.4. . 
erich a. Berit id Köbes otel: 
m. he ke e aften, 

berg. G ef. v. ry a 

otel de Saxe: 9 5 2 892 


aus 

e Hütten⸗Kand Vi dire 
Kandidat 

Leſſig aus 


berg. — Zwei goldene Löwen: 

Strahler a. Greifswald. Kaum. \ 
Myslowie. Gutsbeſ, v. Obermann a. Finz. 
Fabrik. Fiſcher a. Giersdorf. — Deutſches 
Haus: Bürgermeliter Fritz aus Ifrke. — 
Goldener Zepter: Gutsbeſ. Polko aus 
Patſchkau. Fr. 3 r a, Ober⸗ 
Glogau. — Weißes Roß: Partie. Schenk⸗ 
loskt aus New Pork. Studenten Groß und 
Hänſel a. Berlin. Kaufm. Burrmänn 
Thorn. Paſtor Scheller a. Conrads waldau. 
— Königs⸗Krone: Gutsbeſ. Fiſcher aus 
Langenöls. — Weißer Storch: Kommiſſ⸗ 
Font Hellin a. Brody. Fabrik. 7 
a. Münſterberg. = Goldener Hecht; Gaſt⸗ 
wirth Lachnit a. Bun zlau. 3 f 


Privat⸗Logis. Karlsſtr. 30: Kaufmann 


Sachs aus Frankenſtein. — Albrechtsſtr. 33; 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 6. September 18477. 
Sorte: beſte mitile geringſte 


Weizen, weißer 98 Sg. 94 90 Sg. 

dito gelber 96 5 92 7 ur 
Roggen 68 . , 65 „ 58 „ 
Gerite . n > Tal 
r EI 77 
Rapps 94 7 9, 7 m" 


87 


775 


eee 
September 1847. 


bez. 


dies dito 3½% % dito 95 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106 Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 96% u. Au bez. 

dito dito neue, 4% 95 ½% bez, u. Gld. 

dito Part.⸗L. à 300 Fl. 97% Gd. 
dito dito à 500 Fl. 80% Gd. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16 Gld. 


R. Pin. Sch. Obl. in S. R 4% 84% Br. 


1 


Birne 
ei % BE 
r. 77% Gd. 


4% 71% Gd. 
September 1847. 


Berlin kommend, Pleſſ⸗ 
vel 


Augekommene Fremde. 

Den 4. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Kred.⸗Inſt.⸗Dir. Bar. v. Saurma 
a. Ruppertsdorf. Gutsbeſ. Gr. v, Schwei⸗ 
nis aus Berghof, Hellwig aus Mecklenburg, 
Geringer a Ga izien, v. Gorski a. Warſchau, 
v. Morawski aus Großherz. poſen, Göppner 
u. Student Göppner a. Goſtkowo. Gr. vi 
Zaluski a, Reiſen. Partik v. Borſtell, wirkt, 
geh. Rath Beuth u. Bildhauer Weidel aus 
Berlin. Amtsverwälter Krenus a. Goſchütz. 
Partik. v. Meyern a Marienwerder. fm, 
Goldſchmidt u. Prof. Dr. Raimann a. Wien, 
Fabrik. Reiner a. Brünn. Oberamtm. Hel⸗ 
let u. Gutsbeſ. Lubtenski a. Polen. Kandidat 
Meyer u. Stallmeiſter Bethie aus Raudten. 
— Hotel zum weißen Adler: Gutsbeſ 
v. Richthofen a. Plohe, Lebowski und Frau 

ütsbeſ. Skot icka a. Krakau. Appell ations⸗ 


1 Rath Petzſchke a. Leipzig. Fabrik. Geb: 
ardt u. Partik. Ruelle d. Berlin. Regier. 
u. Medizinalxath Dr. Leviſeur u. Kammerger.“ 
Aſſeſſor Wolff a. poſen. Amtsrath v. Rau⸗ 


mer a. Kaltwaſſer. Fr. Ober⸗Bergrath Erb⸗ 
reich a. Brieg. Oberamtm. Baytich a. Lieg⸗ 
nit. Kaufl. Doſenheimer aus Mannheim, 
Grätzer aus Kattowitz, Buhl aus Elberfeld. 
Partik. Wratisiam a. London, Ger ⸗Direktor 
Müller u. Kaufm. Schwarz aus Oſchatz. — 
Hotel de Sileſie: Major Harmes a. Brieg. 
Kollegien⸗Sekr. Becker a. Warſchau. — Ho: 
tel zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. Breska 
a. Großherz. Poſen, Doniſchewskti a Brud⸗ 
zewo. Kaufl. Lehmann a. Berlin, Bartl a. 
Dresden. Fr. Einw. Zieminska a. Warſchau. 


Oberförſter Schmidt. — Hotel zu den drei 


Bergen: Oberſtlieut. v. Sawitzky a. Dres⸗ ito dito 2 Mon. 7 „ 
den. be Krelinger a,. Großherz. Pos London, 1 Pfund Sterl., 3 Moon 7. 6.24% 55 
ſen. Kaufl. Braus aus Rheydt, Becker aus Wien, Mo. e ene e e, Sara , 103 

Nagdeburg Scholz u. Lethe a Stettin, Roth⸗ aris, 2 i eh HE ar ergehen 109 * u . 
haufen a. Mergentheim — Zettlitz's Ho«| n, A viszaa 7 u 8 
tel: Student Gr. v. Reichenbach, Lieut. v. dito 2 Moᷣ᷑r 1. re...) e BR? 975 — Arch 6 


Randow und Ingen. Siewerth aus Berlin. 
Kaufm. Meyer a. Dresden. Partik, Schnei⸗ 
der a. Mannheim. — Röhnelt's Hotel: 
Lande u. Stadtrichter Heermann a. Zobten. 
Oekon. Wentzky a, Groltkau. Fr. Baron o. 
Siegroth a. Bunzlau. — Hotel de Saxe: 
Kaufl. Simon a. Hamburg, Gerber a. Dress 
den, Förſter u. Kunſthdir. Weber a. Ber:in. 
Rentier v. Pleß a. kiegnig. Fabrik. Teud⸗ 
ner a. Magdeburg. — Zwei goldene Lö: 
wen: Glashüttendeſ. Ebſtein a. Czarnowanz. 
Mechaniker Schurbaun a. Chemnitz. Gutsbef 
Seidel a. Sohrau. — 85873 8 \ 
Gutsb. Zeronski a. Poſen, Schulz a. 
Cioromski u. Kaufm. Hedinger a, Liſſa Fr. 
Gutsbeſ. Rozydı aus -Galisiın. Dr, Libchen 
a. Warſchau. Kandidat Aıklewicz a. Nikolai. 
Oberlehrer Conerth aus Liegnig. Geiſtlicher 
Kratewski a. Königsberg. — Weißes Roß: 
Lieut, Juſt a. Herrnlaverſig Kreis⸗Phyſttus 
Dr. Dan, iger a. Stargard. Kaufm. Sko⸗ 
czynskt aus Bernſtadt. — Gelber Löwe: 
Oekon Paul a. Jenkwitz. — Königs⸗Krone: 
Muſiklehrer Stier a. Berlin. Kunſtgärtne 
Huſt a. Fürſtenſtein. Fabrik⸗Dirigent Krü⸗ 
ger a. Wüſtegiersdorf. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 39: Frau 
Reg.⸗Rath v. Aulock u. Fr. Rechn.⸗Rath von 


8 „Steruw 
mometer 15 


. 


Univerſität 


13, 100 ＋ 10, 
+ 13, 10 


13, 30 12, ( 3, 


64 ＋ 15, 30 
Temperatur der Oder + 11. 2 


2 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Cemp. n 


aus 


